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J1 ?? "Ichtinl tiöltd), oufter Montag«.
? ' AuStrügt! wöchentlich 40 4. monatlich a. 1.76. vteileljrhrUch ä 6,t0 ft,! in«

e° ’ Laus, «tnjelnummet In 6et Expedition und den Filialen 8 *,
bei den «tratzenhündlern 10 4. Ionnlagsnuntmer 10 4.

Kreuzband,endunqen monatlich X 2.70. für das Ausland monatlich A4,—.

Marites, um den sich alle Industriestaaten der Welt streiten.

?!n erster Linie Japan mit England und Amerila. Japan, das

noch im Jahre 1916 sich Rußland zum Freunde zu machen

suchte und mit ihm im Juni 1916 einen Vertrag abschloh, in

dem bis spätestens 1921 ein gemeinsamer Krieg gegen England

und Amerika in Ostasien vorgesehen war, hat nunmehr eine

totale Revision seiner Stellung vorgenommen. Es sucht sich

durch Annexion von Ostsibirien für die kommende Entscheidung
in China zu stärken.

_ So hat die russische Revolution, dieses Kind der deutschen

Liege, in der kurzen Frist eines Jahres bereits ungeheure Um-

wälzungen nach sich gezogen. Dabei ist da» Ende dieser Um-

wälzungen noch gar nicht abzusehen.

Der Weltkrieg ist die Weltrevolution.

Champagne zeitweilig auf; au der Nordfront von Berdnu
nahm cd au Störte zu. Wir setzten unsere Crkundungcn

Lächsische Slbtcilungeu brachten ans dem Cftufcr der
Maas 5<> Gefangene eim

hollan-s Kapitulation in -er Schiffsraumfrage.
Wic schon gestern gemeldet wurde, bat Minister Loudon in

der zweiten holländischen flammet eine Erklärung abgegeben, die
eine vorläufige Unterwerfung Hollands unter den Willen Eng-
lands, sfrankreichö und Amerikas bedeutet. Der entscheidende
Teil dieser Erklärung lautet: Die niederländische Regierung teilt
nach reiflicher lleberiegung den alliierten Regierungen mit, daß
sie sowohl anS politischen wie au? wirtschaftlichen Gesichtspunkten
die ernstesten Bedenken gegen die gestellte Forderung habe, schob
jedoch ihre endgültige Beantwortung auf, da sie mit einer Wei-
gen n ot, die unserem Lande im kommenden Sommer droht und
mit der Wahrscheinlichkeit, daß die Weigerung die A b s ch n e i •
dilng aller überseeischen Zufuhr zur Folge haben
würde, zu rechnen hatte. Sie hielt e? nämlich für ihre Pflicht,
sich vorher zu vergewisiern. ob in diesem Kalle Brotgetreide
von den Bi i 11 e l m a ch t e n zu bekommen sein würde. Sie
wandte sich an die deutsch« Regierung mit der Frage, ob auf eine
Lieferung von 100 000 Tonnen Weizen biniien zwei Monaten ge-
rechnet werden könnte. Die Antwort war entschieden ver-
neinend. Die deutsche Regierung erklärte, daß sie. so gern sie
auch bereit sei, den Niederlanden zu helfen, doch mit Rücksicht auf
den Bedarf einiger ihrer Bundesgenossen nicht imstande sein
würde, unserem Verlangen zu entsprechen, während sogar hinsicht-
lich einer späteren Abgabe einer kleineren Menge keinerlei Sicher-
heit gegeben werden konnte. Unter diesen Umständen glaubte die
Regierung sich gezwungen, die Forderung, die von den
alliierten Regierungen mit einer Lieferung tzpn 100 000

Deutscher Heeresbericht.

Amtlich. WTB. Großes Hauptguartier, 19. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

sturmtruppen preußischer, baierischer und sächsischer
Divisionen führten in Flandern erfolgreiche Erknndnngen
ans «ab nähr en dabei mehr als 300 Belgier gefangen.

Bon der Küste bis znm La Basse-Kanal war der Fener-
kantpf am Abend gesteigert, an der übrigen Front blieb er
in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Gallwitz.

Bei Juvinconrt holten brandenburgische Ttosttrupps nach
hartem Kampf 20 Gefangene aus den feindlichen Gräben.
Das Artilleriefener lebte veiderfeits von Reims und in der

vermischte Kriegsnachrichten.

Der österreichische Generalstab meldet: Keine Er-
eigtnsie von Belang.

Einer Reniermeldung zufolge ist festgestellt worden, daß die
Ruism Odessa vor der Räumung in Brand zu setzen versuchten,
aber wegen der zu schnellen RachdrängcnS der Deutschen ihren Zweck
nicht erstlllen konnten.

Im Unterhaus« fragte Hunt, ob keine deutschen
h ö b e r e n O f f i z i«r e an Bord der H o j p! t a l j ch i f f e und der
dewaifneien Schiffe nntergebracht werden würden. Bonar Law
antwortete, die Frage wäre zwar von englischen Marine« und Mft
litärbehörden sorgfältig erwogen worden, man habe aber nicht die
Absicht, den Plan auSzufnhren.

80 Offiziere, die am längsten in Frankreich an der Front
gestanden haben, sollen beim Generalstab in Washington
anaestkllt werden. Ter Plan ist, in Washington einen Generalstab
zu Haden, der gründlich mit den Verhältnissen und Bednrsniflen des
'tricgcS bekannt ist, an der Front einen Generalstab, der ebenso mit

den heimlichen.Verhältnissen imd Problemen bekannt ist.

NuPsche Soldaten, die nicht zur Koten flrmee

gehen wollen.

Reuter meldet: Die PreobraschcnSkische Garderegimcnter in Peters-
burg und Moskau wurden entwaffnet, ebmso aßt Übrigen Truppen
der Petersburger GarilisoN, welche ihre Einverleibung in die Rote
Armee verweigerten.

Spaniens militärische und wkrtschafüiche Rüstungen.

Bei der Eröffnung dcS spanischen Parlaments verlas der
König eine Thronrede, weiche die herzlichen Beziehungen bownte,
die Spanien mit allen Böllern der Welt aiiirechr erhalte und
erklärte, daß Spanien in offenbarer Uebereinstimmung mit dem
Wunsche des Landes an der Neutralitätspolitik fest-

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

An bieten Stellen der lothringischen Front, in den Bogeserr
und im Sund^au rege Tätigkeit der Franzosen.

Wir schossen gestern in Luftkämpfen und von der Erde
ans 23 feindliche Flugzeuge und zwei Fefselbalious ab.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Renes.

Der Erste Generalquartlermeister:
Ludendorff.

Rus den feindlichen Kriegsberichten.

Im französischen Heeresbericht vom 18. Marz
abends wird u.a.folgender oemeldtt: Zwei feindliche Hand-
streiche, von denen einer südlich Fuviatomt und der andere siid-
östlich Eorbeny angesetzt war, wurden nach lebhaftem Kampie,
der die Deutschen merkliche Verlust- ' te, zurückgewtesen. Wir machtet.
Gefangene.

Der b elg isch e B eri cht vom 18. März tagt: Die Tätigkeit,
die sich seit einiger Zeit an der belgischen Front zeigte, äußerte sich

heute früh bei Tagesanbruch durch verschiedene Angrifffe,
die mit starken Mitteln von dm Eturmtruppen in bet Gegend
Nieuwport, Dirmntde, Noroken nach Nieuwport zu vorgetragen wurden.
Die Teutschen iahten in einigen vorgelegenen Teilabschnitten Fuß,
wurden aber teilweise in Richtung nach Dirmuidc zurückgedrängt.
Unter dem Schutze heftigen Bomdardements dranyeu sie tu unsere
vorderen Stellungen ein und setzten sich östlich von Reiierk-
vulfiet und StuymchenSkerke in einem Teil des Grabens am Westuset
der Wer fest. Im Gegenangriff am hellen Tage wurden alle diese
vorübergehend verlorenen Stellungen und Grabenstücke gesäubert.
Mehrere Gesangene und Maschinengewehre blieben in unserer Hand.
Unabhängig von diesen Inianteriekämpsen war heftige« Arlilleriefeuer
gegen unsere Verbindungsstrahen gerichtet. Ter Artilleriekamp?
ioar an der ganzen Front sehr lebhaft. Zahlreiche Granaten
m i t giftigen Gasen wurden abgeschoffen.

W W UW Woll

Bon Dr, Paul L«nsch, Mitglied des Reichstags,

Drr Unterfesbootskcirg.

Amtlich. WTB. Berlin, IS. März.

Am Sperrgebiet um Eugloud vernichteten nufere Untersee-
boote

19 000 Srutto-Kegistn-Tovnen
feindliche» HandelsschiffSranmes.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Anzeigen p» neungeipa’.iene Petilzeckk oder deren Raum 46 4. Arbeitsmarkt, Vermietung», unb
Fawilienonzeigen 26 4 zuzüglich 20 oZt. Teuerungszuschlag. Anzeigen Annabme stehlandftr. 11.
*rbp? od ibiS 4 Ubr nachm.», m den Filialen tdlSN Uhr), sowie in allen Annoncen,»' r»au4, Platz, u Taten«
oorf «triften ohne Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis no-d gegen Entgelt

ausgenommen — Buchhandlunm Erdoekchob. Buchdruckerei-Kontof I. Stock ^fhlanMrr. 11

In diesen Märztagen ist gerade ein Jahr verflossen, daß

fr Ruhland die Revolution ausgebrochen ist. Sie war schon

so oft angekündigt worden, daß die ersten Meldungen über das
nun endlich eingetretene unvermeidliche Ereignis in Deutsch-

land anfangs auf starke Zweifel stießen. Aber sehr bald be-

stätigten sich die Meldungen und rasch bewies die Bewegung

ourch den fast widerstandslosen Zusammenbruch des Zarismus

und die Absetzung des Zaren selber, daß es sich diesmal um

mehr handelte, als im Jahre 1905.

Immerhin wird man zugestehen müssen, daß die Ereignisse,

Me wir nunmehr nach Verlauf eines Jahres überblicken

können, alles weit übertreffen, was im März 1917 auch weit-

blickende Politiker als die wahrscheinlichen Konsequenzen der

russischen Revolution erwartet haben. Man kann sagen, es

ist in jeder Hinsicht anders gekommen, wie man sich, und wenn

man auch noch so verschiedene Möglichkeiten sich ausmalte, die

Zukunft Rußlands vorstcllte. Die Ententestaaten begnißten

zunächst den Ausbruch der Revolution, an der man von eng-

lischer Seite besonders eifrig und verschwiegen mitgearbeitet

hatte. Der alte Zarismus stand im Verdacht, Frieden mit den

Mitelmächten machen zu wollen, und deshalb sollte er ge-.

Zungen werden, sich seine Vertrauensmänner ans den Kreisen

Nr imperialistischen Bourgeoisie vom Schlage Miljukows zu

jolen. Allein die Arbeiter und Soldaten Petersburgs machten

aus der englisch-russischen Bourgeoisrevolte rasch eine rich-

tige Revolution. Der Zar verschwand,-an die Stelle der bis-

herigen russischen Regierung trat ein Ministerium Miljnlow-
AerenSki.

Auch von den Mittelmächten wurde die Revolution bei-

fällig begrüßt, erblickte man in ihr doch ein Unterpfand eines

baldigen Friedens, zumal der deutsche Reichskanzler jede Ein-

mischung in die inncrrussischen Verhältnisse von vornherein

ablehnte. Allein die Hoffnung trog. Der Einfluß Englands

»nd besonders der frisch in den Krieg eingetretenen Vereinigten

Staaten von Amerika nahm eher zu als ab, und als int Westen

»ie großen Offensivschlachten der Anglofranzoscu einsetzten, da

begann die große Juli-Offensi-c in Galizien, die sich die fran-

zösischen Sozialistenführer als ihr besonderes Verdienst zu-

schrieben. Aber es war nur ein militärischer Altweiber-

sommer. Die Offensive brach vollständig zusammen und die

Ijecre der Zentralmächte säuberten die vom Feinde besetzten

Miete' voUtommen. Im Roroen aber erfolgte die Einnahme

soiiMaa sowie später die der sehr wichtiger Inseln am Ausgange

der Rigaischen Bucht. Es wurde offenbar: die militärische

Kraft Rußlands war zu Ende. Nur noch ein schleuniger

Frieden konnte dem nnglücklichen Lande helfen.

Jnzwischm hatte der innere Zersetzungsprozeß stark zu-

genommen. Die Disziplin der Armee war verschwunden, die

wirtschaftliche Rot stieg immer höher und war infolge des

Verkehrselends ans den Eisenbahnen auch durch die neue Ernte

nicht zu heben. Gleichzeitig erhob sich jene verhängnisvolle

krscheinllng, die zur völligen Auflösung des Niesenreiches

jühren sollte: die Fremdvölker erklärten sich für unabhängig

oder zum mindesten für autonom, gründeten neue Republiken

innerhalb des gesamtnissischen ReichöverbandoS unb verlangten

Abschluß des Friedens. Die Organisationen der Arbeiter- und

colbateiträtc bemächtigten sich der politischen Gewalt. Kerenski

wurde gestürzt und die Vertrauensmänner der Sowjets, Lenin,

Trotzki, kamen an die Spitze des Stcmtes. Ihre historisch ge-

gebene Ausgabe war, für Brot und Frieden zu sorgen. Allein

iie verschafften den verzweifelten Massen weder das eine noch

das andere. Sie proklamierten zwar als ihr Programm einen

Frieden ohne Annexionen und Kontributionen nnd Anerkennung

bes Selbstbestimmungsrcchts der Völker. Allein ihr wahres

Ziel war die Entfachung der internationalen Proletarierrevo-

iution in allen Ländern. Hieran scheiterten int Grunde die

ctflen Verhandlungen von Brest-Litowsk, wie man auch das

Verhalten der deutschen Delegierten be- oder verurteilen mag.

Allein schon war die geschichtliche Entwicklung über die

Sowjets hinausgegangen. Ilnabhängigkeitsbestrebungen

öer Ufraina hatten Erfolg gt'l-ibt, der neue Staat sand inter-

nationale Anerkennung. Sobald die Republik von der Zen-

tralraba, in Kiew proklamiert war, war sie von England und

Frankreich anerkannt worden. Der Vierbund schloß mit ihr

einen Sepraratfrieden und erkannte dadurch den neueti Staat

ebenfalls formell an. Auch Finnlands Unabhängigkeit wuroe

Unstete Tatsache. Dazu kamen die im zweiten Frieden von

Vrest-Likowsk anerkannten Lostrennnugen von Polen, Litauen

s^nd Kurland, sowie die Autonomie von Livland und Estland.

Tantit hatte das alte Rußland endgültig aufgehört, zu

eristicren. Ter große Prozeß der selbständigen Staatsbildung,

ron dem bisher die unterdrückten Fremdvölkcr durch den Zaris-

mus systematisch gehindert waren, setzt nunmehr ein, und

bumit steht der gesamte Osten an der Schwelle

Ziffer neuen Epoche.-- Ob und in welcher Zeit sich die

nunmehr selbständigen Staaten wieder mit Großrußland zu-

sanimenfindcn, ist zunächst gar nicht abznsehen. Der Zer-

'.uil Rußlands ist viel weniger ein deutsches

?^cgsziel, als vielmehr das Ergebnis der

snncrpoliti schen EntwicklungdeL Zarenreiches

U l b e r g c w e s e n. DaS muß man bei der Beurteilung deö

-Friedens von Litauisch-Brest wohl beachten. Die Sozial-

dcinokratie hat keinen Anlaß, gegen diesen Frieden, wic es in

°" Parteipresse mannigfach verlangt winde, zu stimmen.

Ebenfalls ist die Bcdcntmtg dieses Friedensschlusses von sö
Ungeheurer Tragweite, daß erst spätere Generationen imstande

Kin werden, sie voll zu ermessen.

. Aber nicht nur int Westen, auch im Osten hat die Äuf-

nung bes alten Zarenreiches bereits begonnen. Japan ist in

^wirien eingerückt, der wichtige Hafen Wladiwostok ist besetzt,
“"ö cs heißt sogar, daß scindliche Truppen im Marsch auf

jckuisk in der Nähe des Baikal-Sces sind. Hier hebt eine

■ nn d neue Wendung i m f erit en Dftcn an, wo sich

Kb° u lange ein neuer Kriegsherd zu entwickeln begonnen hat.

6 handelt sich um die Beherrschung deS großen chinesischen

zutzalten entschlossen sei. Denn sie aber auch dem Bei-
spiel bet friedlichsten Nationen folge, so fei die Regierung doch
aufmerksam bebaajt, die Streitkräfte z u Wasser und zu
Landezu verstärken. Das Kabinett würde dem Parlament
eine Vorlage zu der Amnestie für alle politischen und sozialen
Vergehen unterbreiten. E? werde dem Parlament etn Entwurf
zugehen über geeignete Maßnahmen zur 18 e r b e f f e r_tt n g h e <•
Eisenbahnnetze» durch den Bau neuer Limen, Steigerung
der Kohlenförderung, Erhaltung der Wälder, Hebung der Land-
wirrfchaft und zur Vorbereitung der Häfen und Schiffahrt mir
starke Entwicklung de? lleberseebandele-. Die wirtschaftlichen und
finanziellen Mittel sollen durch Nnleiden beschafft werden, um eine
Abwanderung von Kapital und Arbeit in-:- Ausland zu verhüten.

«enmtwortlicher »U6a«w flerl Petersson in Hamburg.

Sonnen Weizen für die niederländische Bevölkerung vorn 16. April
verknüpft wurde, anzu nehmen. Sie hat jedoch ihre Zu-
stimmung von folgenden Bedingungen abhängig gemacht: An
erster Stelle muß feitstehen, daß die Niederlande auf eine Verlei-
tung des niederländischen Schiffsraumes oder auf die Versorgung
der Lander auch nach dem in der Londoner Basis of Agreement
angegebenem Maßgabe, über welchen die Regierung jetzt auch
ihren endgültigen Vorschlag den alliierten Regierungen in den
Grundzügen mitgeteilt hat, rechnen könne. Auch mutz wohl t>er-
itanben werden, daß Bunkerkohle, für die Anfuhr der für die Nie-
derlande entsprechend der oben erwähnten Versorgung der zur
Rationierung bestimmten Güter den niederländischen Schiffen ge-
geben wird, sowie ferner, daß in der gefährdeten Zone von den
alliierten Regierungen folgender gewährleistet werden mutz: 1. daß
die Schiffe keine Truppen oder Kriegsmaterial transportieren;
2. daß sie nicht bewaffnet werden; 3. daß eS den Bemannungen
vollständig freigestellt bleibt, an den Fahrten teilzunebmen ober
nicht, und endlich 4, daß die eventuell vernichteten Schisse sofort
nach dem Kriege durch andere ersetzt werden. Soweit glaubt die
Regierung gehen zu müssen. Sie bat sich dazu mit Rücksicht auf
die Not nicht nur hier im Lande, sondern auch in den Kolonien ge-
nötigt gefühlt, während sie sich außerdem einen bedeutenden Teil
unserer Flotte, der für die Gegenwart und Zukunft unsere» Vol-
ler von äußerst großer Bedeutung ist, ft «Herr. Weiter kann und
darf die Regierung nicht gehen.

Wie nachträglich aus dem Haag gemeldet wird, ergab die
Kammersitzuna keine Klarheit Darüber, ob die hollän-
dischen Schiffe in Holland frei aukf ähren sollen
oder ob der deutsche Vorschlag des Pendelverkehr? ange-
nommen wird.

Der „9lieuroe Rotterdamsche Courant" Dom Montag berichtet:
Heute mittag wurde hier auf der Börse allmählich bekannt, daß
unsere Regierung die llebereinkunfi mit England und Amerika
angenommen hat. Die Rotterdamer Reeder hielten e- für so gut
wie zweifellos, daß die Niederlande die gestellten Bedingungen
nicht annehmen würden; da c8 jetzt doch geschehen ist, ist dadurch
für ihre materiellen Interessen besser gesorgt, als wenn die
Alliierten unsere Schiffe ohne weiteres in Beschlag genommen
hätten. Allerding:- glaubt niemand, daß England und Amerika
nicht imstande sein werden, die torpedierten niederländischen
Schiffe zu ersetzen, aber man rechnet jetzt in jedem Falle aus eine
entsprechende Geldentschädigung, bet die Reeder aber be«
greislicherweise nicht zu viel Wert beimcüe.a, weil er für? erste
wohl nicht möglich fein wird, dafür neue Schiffe bauen zu lassen.
Aller hindert aber nicht, daß auch in den .Steuert der Reeder Miß-
stimmung über die getroffene Entscheidung herrscht, die allgemein
als Erniedrigung und al» nicht gut beareifliöher Entschluß
empfunden wird. Uebrigen? herrscht in diesen Kreisen Unruhe
übet das Schicksal der niederländischen Besatzungen der in
Amerika liegenden Schiffe, die vermutlich in ein schwie-
rige» Verhältnis geraten werden und von denen sicher eine An-
zahl sich weigern wird, auf bewaffneten Schiffen im Sperrgebiet
zu fahren.

Inzwischen hat Reuter au» Washington das Folgende ge-
meldet: Die Grötkrungen über die Verwendung der holländischen
-Schisse durch freiwillige Uebereinfumt oder auf dem Wege Der
Requisition dauern fort, während die Regierung die holländische
Antwort abwartet. Die Wegnahme ist jedoch aufge-
schoben worden, bis die Antwort hier eingegemgen ist, was nicht
vor Dienstag der Fall sein wird.

Vie frsozSsifther: EoziaUfl-n und die Kriegskredite.

Die französische £epuiierknfammer bat tun letzten Mittwoch die
Verhandlungen über die K r I e g 8 a u B g c fc e n für 6k Monate Avril,
Mai und Juni zum Abschluß gebracht. Vor der Abstimamng erklärte

der Slbg. Jobert im Namen der sozialistischen Fraftion, daß die
Sozialisten für daS Budget stimmen, damit man ihnen nicht den Vor-
wurf machen könne, da? ssegreiche Ende deS Krieges auch nur um eine
Minute verzögert zu haben. Da? Budget wurde fodonn mit
470 gegen 5 Stimmen angenommen. Nur die Zimmer»
walder haben gegen die Kredite gestimmt, dagegen hat die Gruppe
Longuet sie angenommen.

deutfth-franMsHe Vereinbarung über die

Kriegsgefangenen.

DaS politische Departement der Schmetz teilt mit: Trr fran-
zösische Botschafter nnd der Kaiserlich Tentschr Gewndte haben dem
Bundcsprändenleu aiigeteiit daß ihre Regierungen den im Verlauf
der in Bern gepssogenrn Verhandlungen aufgestellten Entwurf einer
Vereinbarung zwischen der deutschen und fran-
zösischen Regierung über die Kriegsgefangenen
genehmigt haben. Diese Vereinbarung ist demnach in Kraft
getreten.

die Lösung der rumänijchen rNinifterkrise.

Au» B u k a.r e st wird vom 19. März gemeldet:

Marghiloman ist zmn Ministerprändente« ernannt worden.
Au» Bukarest wird noch geschrieben: Alexander Marghiloman

hat bekanntlich, al» die FriedenSverhandlungcm mit Ruhland in
Bcest-Litowsk begannen, an die d amalige Jassyer Regierung,
Bratianu und Take Ioneöci^ eine Denkschrift gerichtet, in der
er in dringlicher Weise darauf hinwies, daß der geeignetste Augen-
blick gekommen ist, um die Friedensverhandlungen mit den Mittel-
Mächten z:t beginnen. Die Bevölkerung Moldau» hat erst durch
eine kürzlich veröffentlichle Unterredung Marghiloman? mit dem
Vertreter der -Jaffyer Zeitung" von dieser Denkschrist Kenntnis
erhalten. Tie Aeuherungen Marghiloman? haben, w:e. au»
Yassfer Blättern deutlich ersichtlich iit, in allen Kreisen Moldau-j
tiefsten Eindruck gemacht und die Erbitterung gegen de» früheren
Machthaber in? Grenzenloie gesteigert. Bratianu sowohl als Take
Ionescu haben sich unter diesen Umitänden genötigt gescb.m. aus
die Erklärungen Marghiloman? zu erwidern. Die Blatter Dra-
timtu? geben zu, da? Marghiloman an den früheren Min-.nar-
präsidenten die Mahnung gerichtet habe, die günstige Lage aiiSzu-
nutzen und so rasch als möglich Frieden zu schließen. Bratimiu
aber hätte dielen Rat nicht befolgen können, solange noch ein
Schatten von Hossnung vorhanden war. daß die Front im Osten
Widerstand leisten sönne. Die von Take Jone-eu geführten eutente-
freundlichen Konservativ-Demokraten erklärest, daß sie von der
Mitteilung Marghilomans keine Kenntnis batten, daß Bratiam:
iie wahrscheinlich deshalb nicht verständigt habe, um nicht schon
damals eine Kabinettskrise berbeizusübren, da er wußte, t-i£ d:e
Konservativ-Demokraten entschlossen feien, den Abschluß de» ,yr:e«
den?, selbstverständlich auch den Eintritt in Friedensverhandlungen,
unter keinen Umständen zuzugcben.

Daß nun unter Marghilomans verantwortlicher Leitung die
rumänische Regierung die Friedensverhandlimgen wieder mif«
nehmen und sie im -sinne einer Verständigung mit den Mittel-
mächten zu Ende führen wird, kann al» selbstverständlich gelten.

Lenins Rede auf dem Sowjetkongreß.

»Taily News" eriährt auB MoBkau vom 15. März: Ans dem
sowjetkongrtb waren 1094 Abgeordnete vertreten, von denen 737 Sol-

chewiki und 238 Sozialtevolutionäre warm. Swertow verlas ein
BegrüßungSielegramw, u. a. die Botschaft WiljonS. Tschtlscherin
berichtete über die FriedmSbedütgimgen: danach hielt L e n i n, der
mit einer Ovation empfangen wurde, die bewies, wie wenig lerne
Stellung erschüttert ist, eine lange Rede, in der er seine Auffassung
über Rußlands Bedürfnisse aiiSemandersctzte. Nach der Rede von
Lenin wurde die Versammlung vertagt.

nicht mehr an die Zcntralinstanz, sondern an den Feststellung»,

ausfchutz zu richten find. Die Beschwerde mutz eingelegt werden
bei dem EinberufustgSaiiSsckmtz, der die Strafe verhängt hat. Der

Einher u fungSau ° schlitz mutz die Beschwerde dann wcitergeben; er

ist aber /tu«5 berechtigt, au? eigener Entschließung die Strafver-

fügung abjuänbetn. Die Beschwerde hat aufidiiebenbe Wirkung
Dieser Verordnung wurde vom Ausschuß zugestimmt.

Abg. Bauer referiert dann über die Petition eine» Hilft-

dienstpflichtigen uns bemerkt bei dieser Gelegenheit, daß vielfach

HilfSdienstpflichtige in Giftfabriken beschäftigt
werden und ssch dort in kurzer Zeit völlig ruinieren. Tie Unfall-

fürsorge tritt in diesem Fall nicht ein, weil die Folgen dieser Ver-

giftungscr|cbeinuno'n nickst ni-i Betrieb-AmiaHe angesehen werden.
Der AuSschuh beschloß, die Petition dem Reichskanzler zur Be-

rückfichtigung zu Überweisen mit der Maßgabe, dah um ?u?

dkhming der llnsallfürsorge auf diese Arbeiterkettegorien ersuch:
wird.

?lbg. Studien referiert dann über eine Reihe von Proto-

kollen, die bet Magistrat Berlin dem Hilfsdienstausschuß über-

mittelt hat. Au» den Protokollen ergibt sich, daß Agenten

der Tiefbauunternehmer, die in den besetzten Gebieten Erd-

arbeiten auSzuführen haben, Arbeitskräfte anwerben, und zwar

vielfach junge Leute von 16, 17 unb 18 Jahren, und sie in

die besetzten Gebiete hinansfenden. Die Agenten erhalten für

jeden Kopf, den sie vermitteln, -st 8 bis -st 12 EntscbSdiguiig.

i«hre BnremiS haben fie in Gastwirtickiasten aus: .schlagen, wo

ihnen junge Leute zugeführt werden. Diese jungen Leute werden
dann drmitzen zum Teil mit vielfach vorbestraften Menschen zu-

sannnengelegt. Die Unterkunstistdiedenkbarschlech-
teste, e» wimmelt überall von Ungeziefer, die Verpflegung

ist außerordentlich mangelhaft und die Behandlung läßt überau :•

viel zu wünschen übrig. Die Leute sind vollkommen rechtlos^ die
Unternehmer haben mit ihnen Verträge abgeschlossen, die

direkt gegen da-? Gesetz verstoßen. Dje Baoacken, in

denen die Arbeiter untergebracht sind, werden nacht? von Militär-

posten bewacht. Die Folge dieser ganzen Zustände ist, daß die

Fluchtversuche außerordentlich zahlreich sind. Werden die Leute'

Don den Feldgendarmen aufgegriffen, dann werden sie mit

Arreststrafen belegt. Da? Material, das der Referent tiortritg,

wirkte geradezu erschütternd, und er stellte die Frage an daS

KriegSamt, was es zu hin gebenfte, um biefent ungeheuerlichen

Skanbal schleunigst ein Ende zu machen.
Die Vertreter des Kriegsamts erklärten, daß ihr Amt sofort,

als c5 Kenntnis von den Zuständen erhalten habe, durch den ■

Generalqirartiermeister Erhebungen veranstaltet habe. DaS Vor-

gehen der Agenten fei in keiner Weife zu billigen. Soweit sie den

Arbeitern schwindelhast Angaben gemacht haben, seien sie bereit-
der Staatsanwaltschaft angezeigt worden. Die Verträge feien

vom KriegSamt nicht geprüft worden, beim dazu fei eine andere

Stelle zuständig gewesen.

In der Aussprache traten sich alle Redner darüber einig, daß

solche Zustände geradezu ungeheuerlich feien und daß die Militär-

verwaltung die Pflicht habe, schleunigst für Abhilfe zu sorgen.
————

Noch fine Nnobhänqigtn-Niedkrlage vor den Toren
Berlins.

Bei den am Sonntag vollzogenen Gemeiirbevcrtretetwahlcn in
Martendorf bei Berlin wurde die Liste der Sozialdemo •
fräste mit 141 bis 143 Stimmen gegen 100 bis 101 Stimmen, die,
auf die Liste der „Unabhängigen' fielen, gewählt. Mariendori'
war eine Hochburg der Unabhängigen ober würbe vielmehr J-
Dafür gehalten, bi? bie erste Wahl nach bet Spaltung den wahren
Sachverhalt entschleierte. Wie in so vielen anbereit Orten und
Kreisen!

Bf einer WWg WWe?

lPrivatielegramm des „Hamburger Echo".)

Englische Front, 18. März 1918.

Vom klaren Frühlingswetter begünstigt, scheint die seit

Wochen an der Westfront dauernde Hochspannung jeden Augen-

blick sich lösen zu können. Dabei steht ourchaus noch nicht fest,

wer von den beiden furchtbar gerüsteten Gegnern der Ackgreiser

sein wird. Ich habe in den letzten Tagen den Frontabschnitt

zwischen Lille und Ouentin besucht. Alle Beobachtungen an

diesem Abschnitt lasten den Schluß zu, daß hier mit größeren

Aktionen deö Gegners zu rechnen ist. Darauf neu ter nicht nur

die immer lebhafter werdende Aufklärungstütigkeit seiner Flie-

ger hin. Es herrscht drüben besonders im Abschnitt Ouentin

dieselbe Unruhe und Anspannung aller Kräfie, wie wir sie aus

den Tagen vor ’nen großen Offensiven vom letzten Jahre her
kennen. Was für Endabsichten der Engländer mit seiner er-

höhten Tätigkeit gerade in dem mit Blut getränkten Abschnitt

Lille—Quentin im Auge 'hat, sei dahingestellt. Sollte er hier

eine neue Durchbruchsschlacht wagen wollen, so findet er unsere

Armeen gerade hier wohlgerüstet. Leitung und Truppe —

davon konnte ich mich besonders bei den Divisionen in der Ge-

gend Quentin überzeugen — sehen seinen Absichten mit der-

jenigen Ruhe entgegen, zu der wir bei dem heutigen Stande

unserer Vorbereitungen, unserer Menschen- und Material-

reserven mehr als jemals ein gutes Recht haben. Von den be-

nachbarten Abschnitten ^ichnet sich die Flanvernfront durch fast

völlige Ruhe aus. Das dortige tiefe Gelände hat sich in den

blutigen Schlachten des letzten Jahres für beide Teile an-
scheinend so ungünstig erwiesen, daß mit einem Wiederauf-

nehmen ernsthafterer Kämpfe dort kaum zu rechnen sein
dürfte. Dr Köster, Kriegsberichterstatter.

Vie Vorbereitung zur Offensive.

Reuter metbet amtlich: Zufammenlünfte beS Obersten Stieg!«

rateS, eben so wie wichtige politische Besprechungen

unter Vorsitz der Premierminister würben abgehalten, die letzteren in

Lonbon am 14., 15. unb 16. Mörz. Sie fanden im Beisein bet

Premierminister Englands, Frankreichs unb Italiens und in Gegen-

wart anderer Minister nebst ihren militärischen unb sonstigen Sach-

verständigen statt. — In der letzten Woche torntkn Clemenceau unb

Ortanbo vom König unb der Königin von England empfangen.

Clemenceau soll nach seiner Rückkehr in Paris erklärt haben, e§

fei „bolle Einigkeit" zwischen bin BerbanbSmächten erzielt.

WWW »Mn.

Ans vem HilfSdienstansschufl.

Ter Bundesrat hat eine Verordnung erlassen, wonach künftig

Beschwerden gegen Festsetzung von Strafen die Beschwerden

Mittwoch, i>cit »0 Mär; 1918. 32. Jahrgang
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jetzt um de» Kampfbis z u m Ende. Die bolle Verantwortung
tragen die Feinde. Wir haben jetzt f r e i e H a n d zu Forderungen
für Kriegsentschädigungen und Grenzberichti-
g u n g e n. Von Rüstungsbeschränkungen bars
keine Rede sein.

Ledcbour (USD.): Gestern kamen die drei auf den Ver-
ständigungsfrieden fejtgclegten Regierungsparteien zum Wort und
heute die beiden Annexionsparteien. Die ersteren waren bezeich-
nenderweise mit der Regierung unzufrieden, die Annexionisten
lobten die Regierung. Logischerweise müßten die Mehr-
heitsparteien den Frieden abiebnen. _ Daß rott
ibn abiebnen, ist selbstverständlich. .Für Verlängerung des
Krieges stimmen wir damit keineswegs. Wir wünschen nur einen
besseren FriedenSvertrag. Deutschland als der obsiegende Teil
hätte die Blatt gehabt, Rutilanv einen 8lu6gleld)iirieben
statt eines Vergewaltigungsfriedens zu bieten. Nach unserer
Ueberzeugung bedeutet dieser Friede eine schwere Schädi-
gung deS Weltfriedens und damit Deutschlands. Wer
grundsätzliche Politik treibt, muß daher mit uns diesen Ver-
trag ablehnen. Das Lob der baltischen Deutschen ist wieder in
höchsten Tönen gesungen worden. Persönlich als Menschen
sind mir die Balten, mit denen ich in Berührung gekommen bin,
immer sehr sympathisch gewesen, daS ist aber fein Grund,
die falsche Politik, die die baltischen Barone mit dem Baltikum
getrieben haben, unter dem Schutze des Deutschen Reiches zu
neuem Leben zu erwecken. Die Politik nämlich, das ganze bal-
tische nichldeutsche Volk der reaktionären Junkerherrschaft der
kleinen deutschen Minderbeit der baltischen Barone auszuliefern.
Tie Entschließung des kurländischen Landesrats, der unter dem

Druck des Kommandos Cber-Cft gewählt und von diesem bestätigt
ist, wurde ebenfalls von der militärischen Gewalt bestimmt. Die
Linder liiio iietS für ein selbnäiiDwes lettndic» Siaaismeien ein«
getreten. Das Kommando £ber-Cft aber bat ihnen suggerieren
wollen, ein selbständiges, einheitliches baltilchcS Staatswesen zu
fordern. Das gelang aber in einer lettischen Versammlung nicht,
und daher wurde die kurländische Landesversamm-
l un g benutzt, in der die Letten nur in geringer Minderzahl ver-
treten sind, und diese Vertreter sind auch noch ernannt von den
Gemeindevorstehern, die selbst wieder von der deutschen Verwal-
tung ernannt worden sind. DaS ist natürlich keine Vertretung
des kurländischen Volkes. Es heißt mit dem Begriff der Volks-
vertretung Schindluder treiben, wenn man Diese Versamm-
lung als Volksvertretung ancrlennt. Tie so zustande gekommene
Versammlung hat eine kurländische Herzogswurde dem Deutschen
Kaiser angetragen. Wenn er wirklich kurländischer Herzog wird,
nach roeldjen Grundsätzen soll der gute Mann denn dort regieren#
(Vizepräsident Dr. Paasche: Darüber brauchen Sie sich den
Kops nicht zu zerbrechen. Wir haben es hier mit dem russischen
Friedensvertrag zu tun.) Ich muß darauf eingehen können, weil
durch die ganze Art der Verwaltung in Cbet»Cft eine tiefe Feind-
schäft der Esten und Letten gegen alles, was deutsch heißt, bervor-
gerufen werden mutz. Die Militärbehörde bat eine Bekannt-
machung erlagen, daß alle Roten Gardisten und Ange-
döiigen boi)rt)croiniid)ct Banden, wenn ne ergriff,» werden, ge-
henkt werden sollen. Gv sind das russische Truppen einer rus-
sischen Regierung, und dieser Befehl ist ein direkter Bruch des
Völkerrechts. ^Vizepräsident Tr. Paasche: ES handelt sich
hier nicht um russische Truppen. Ich rufe Sie zur Ordnung.)
Sie haben sich hier nicht in b;e sachliche Debatte einzu-
mlschen und kein Recht zu diesem Ordnungsruf. (Vizepräsident
Dr. Paasche: Jcb verbitte mir die Kritik meiner Geschäftsführung
und halte den Crbnungeruf aufrecht. Zustimmung rechts, große
Erregung links. Ledebour protestiert lebhaft gegen die Aus-
führungen des Vizepräsidenten. Dieser wiederholt unter an-
dauerndem Lauten-der Glocke feine Anordnungen und kündet an,
er wolle das Haus befragen, ob es den Redner weiter hören wolle.
Schließlich bittet er um Ruhe für Herrn Ledebour.) Mit der
bolschewistischen Regierung hat die deutsche Reichsregierung ver-
handelt und gegen die bolschewistischen Truppen gebt man in
solcher Weise vor. Tie unglaubliche alldeutsche Tak-
i i k, un§ mit allen Ländern zu verfeinden, zeigt sich auch bei bet
Behandlung der polnischen Frage. Ten Ukrainern möchte ich
dringend raten, auf das Danaer-Geschenk des Ebolmer-Landes
freiwillig zu verzichten. Der deutsche Einmarsch in Finnland
bedeutet nichts anderes als den nacktesten Schutz der kapitalisti-
fchen Jntete' en gegen die rechtmäßige sozialistische Regierung in
Finnland. Die Bezirke Erdehan, Karst und Saturn sollen der
Türkei überantwortet werden. Die größere Anzahl der Bevölke-
rung ist aber armenisch und georgisch und sieht der Ausrottung
durch Die Türken entgegen. Schon jetzt haben die Türken über
eine Mi Ilion christ 1 icher Armenier ausgerottet.
Tie deutich-östetreichische Regierung darf es daher nicht dulden,
daß türkische Truppen jetzt in diese Gebiete einzieben. Möge man
diese Gebiete sich dem neuen kaukasischen Bundesstaat angliedern
laßen. Es ist eine Ehrensache der deutschen Regierung, neue
Armenier-Metzeleien zu verhindern. Die Resolution des 19. Juli
wird durch diesen ^r ; eben#berfran zu einem Fehen Papier, mtt
dem Sie nichts mehr anfangen können, selbst in dieser papier-
armen Zeit. (Erzberger: Freiheit der Völker!) Ich habe Ihnen
bargelegt, welche Vergewaltigungen bieser Friedensvertrag be-
deutet, und da kommt dieser harmlose Mann (Heiterkeit) und

stöhnt als letztes Rettungswort heraus »Freiheit der Völker!"
Aus dieser gräßlichen Blamage kommen Sie nur heraus, wenn
Sie sich aus verschleierten Annexionisten zu offenen Annexionisten
bekennen. Wir werden überall den Kampf gegen den Annexionis-
mu3 aufnehmen, und wenn erst da? freie" Wort nicht mehr in
diesen Wänden verhallt, wird, wie wir überzeugt sind, bie Mehr-
heit deS Volkes aufräumen mit ben Annexionspolitikern in allen
Parteien. Dann. wirb bie Zeit der Verwirklichung des wahren
Völkerfriebens gekommen sein.

Fürst Nadziwill (Pole): Wir sind immer für eine ehrliche
dauernde Verständigung mit dem deutschen Volk eingetreten und
begrüßen es mit Genugtuung, daß bie Ueberzeugung von bet Not-
wendigkeit dieser Verständigung Gemeingut der Mehrheit deS
deutschen Volkes zu werden scheint. Bei gegenseitigem guten
Willen muß die Verständigung möglich fein. An diesem guten
Willen soll es unserseits nicht fehlen.

Mumm (DF): Herr Ledebour pflanzt noch am Grabe 'Hiebet-
Barium die Hoffnung auf. Niever-Baruin: war bie Antwort auf
bie Ablehnung d e S erste» Friede nSvcrtrogeS.
Rkdncr trift des realeren lebhaft für die Eingliederung bei gesamten
batst l en Landes biS zum '-Hallen 'ee in Tastjwlan!» ein.

Hansen (Töne) : Tie 'i a 1 ä n b r r wünschen bie Wiedervereini-
gung mit Schweden. Ich hoffe, daß das geschehen wird in Konieqiienz
der Anerlenninig Der Selbstbestimmung auch für Teile der Nationen
i^S wird das tin Prüfstein tüt Die Ehrlichkeit der
deutschen Politik (rin.

Die Friedensveiträgc gehen an den HauptauSschuß.
ES folgt die erste Bcratiing der

neuen KneflSkredite von 15 Milliarden.

Reichrfchatziekietär Gra Roedern: Tie neue Vorlage ist bedingt
durch den gesteigerten Bedarf bei veereS. DaS sogenannte Hiiiven-
burg-Pro ramm bat in feiner vollen AuSwirlung begonnen. Tte
bisherigen KriegS'osten berechne ich aut 55u Milliarden; davon
enl'nUen mindestens 370 Milliarden auf die Entente. Auf den
Kopf ter Bevölkerung gerechnet stellen sich die Kriegskosten
für Dentschlaiid auf JH. Itioo. für England auf X 2400. kür Frankreich
a»i X. uboo. Wir sönnen uns teyt mit unge chwächter Kraft nach
Westen wenden. Wir sind ,n>< iiestoS Der I e e t e n ® i c r t e l n u n D e
deS Krieges, von Der (ilemenceaii chrach. nicht mehr fern.
Mit atemloser Spannung schaut Die Welt Der Entwicklung Der Er-
rigmffe auf dem Kriegs chanplatz im Weste» entgegen Wir können
dieser Entwicklung mit vollem Vertrauen entgegrnjrbeii.

Hak« <U2D ): Meine Freunde rorrö.n aus grundfLsltchen Er-
wägungen gegen die Kredite stimmen

Tamil ist ti erste Leittng erleb gt. In ber zweiten Lesung werden
die Krtegslredtte debaiieloS guiebmigt.

DaS Haus Benagt sich aut Mittwoch, 3Uhr: Zweite Lesung deS
Postscheckgesetzes, Tatmler-Attgelegenheit.

Schltitz 6 Uhr.

UMMS MkMMMW.

(Telephonischer Bericht.)
130. Sitzung.

TienStag, 19. März 12 Uhr mittag«.

Shnt Mitilsterttsch: Dr. Friedberg, Tr. Drew».
Atts der Tagesordnung steht bie

Verlängerung ber Legislaturperiode um ein Jahr.
Munster ces Innern är. Drews: Tte Neuwahlen sind in der

3reriuti Halile die es Jahres voriuttehttten. Do a er ungefüllt die
•v ä 111 e der Wählet i m Heere stehen, sind normale Wahlen
unmöglich. Konten wir in eine Zwangslage kommen, io weiden wir
trotzdem Neuwahlen uornclnncn. Tiotz der eitrigen Arbeit d>S Aus»
ichniieS wird die Verabichieeuttg der WahlrcchtSvortage vor dem
1. J..lt hier nickt möglich seit,. Um die noneeiiDige ti e rftüttbiguna

it D e r bie Üü a li l r e d) t e d o r I u g e herbeizu üljren, soll die
LcgislaturperwDe verlängert weiden.

Dr Pachuirke i Ftip > beut eitet, daß bet Ausschuß mit tunlichster
tieiu,ieumgmtg grat eilet habe W.rtvo i ist e». daß die Regierung
'ur ben FiII einer Zwangslage fit) vöiig tr ie Haiw Dorbebält.

~et efjeietz niwitis wird in erster unb zwitter L>iung aitgeiiommen.
ES tolQi bie zweite Le ung des

Ba» - EtalS. >

•ir. Sfcnnonn-Tanjig (FVp ): Auch bei den Konservativen hat
n® bie s.anaineunbliajteu veri.ürkt. lein Osten fehlt nickt nur j.de
W.gstrvetbtndnng mit bem Witten, sott etn auch ein guter Nord»
ieetanaL In olgedeßen steigert sich Der Verieht auf Der Weichtet

• fast gar nicht. WaS nützen un« Polen, Litauen unb Rtttlanb. wenn
I die BettehrSverbindimgen nicht genügen ? ES kann so kommen daß

der neue Brtlehr sich nicht nach Tanztg unb Königsberg
sieht, fonbern nach Riga. Ta muß schnell eingegriffeii werben.
Der !Vi i 11 e 11 a n D f a n a l muß butch eine Wasserstraße
ti tun Narben nach Dbcrlcbl» fiert gebahnt werben. Wieviel
leichter würde eS Hindenburg im Osten gehabt haben wenn dort schon
geeignete Wafferstrat eii geiuefen wären I Um den Dftfanal bemühen
sich feit zwölt Jahren bie belieft Männer beb Osten«. Die Regierung
bat eS aber bisher an Entgegenkommen fehlen lassen. Hoffentlich
wirb die polnische Weichsel reguliert. Danzig bat nach feinen schreiten
Opfern für den Siaat Anspruch au’ feine Förberung, Sie liegt auch
im Iineresse de« ganzen Vaterlanbc«. Möge ber große Moment kein
kleines Geschleckt finden I

Rewoldt tFK): Wir hatten niemals grundsätzliche Bedenken
gegen dcn Mittellandkanal, sondern mir finanzielle und wirlschaNItche.
liefe Bedenken bat uns der Krieg zurücksteUen gelehrt, und wir treten
völlig vorurteilsfrei an die weiteren Eröriernngen auf diesem Gebiete
heran. •

Gerlach (Z ): Ter Finanzminister sollte bei Bauten unb Ren-
anlagen. namentlich bei Wasseisiraßeu, nicht immer auf bie Au-gaben
sehen sondern auch anr bie z» erwartenden Einnahmen. Ueber den
Wiederaufbau OnpreutzenS roüii'djen nur einige nähere Angaben.
Rcbiier bespricht bann die Verhältnisse int Bauwesen und die Xitel»
veileihungen. Er tritt für prallische Verbesserungen der Binncn-
schtffaiirt ein.

Matthies-Berlin (RL ): Gegenüber ben Technikern ber Eisettbahn-
verwaltung werden bie in ber Bauverwaliung ttotz völlig gleicher
AuSdilduiig empfiublich zurückgesetzi Alle Parteien stimmen barin
üDitetn, baß eine burdigcbenoe Ost-Wesi-Wasserstraße nns bitter not
tut Sie erwidert zunächst bie Kanalisierung ber Mosel. Für unsere
Industrie niüfien tue reichen Erzlager in Longwy-Briey nutzbar ge-
iiiachi werden Bei dem Bau von Kanälen bart»bie Remabililät nicht
die erste Rolle spielen.

v. Maltzahn ($t): Auch wir find für schnellen Ausbau ber
notwendigen Verkehrswege. Die Einzelheileii bei ben Entwürfen
werden wir seinerzeit zu prüfe» haben. Der Frage deS Ostkauais
stehen mir sympaidisch gegenüber. ES müssen auch dte Rorosee-
verdiiidungen hergesleUt werden. Wir ffüllen unS in der MiltellauD-
(analirage keinesimgS als Sünder. Dieier Kaitaldau war im Frieden
nicht dringlich Der Krieg hat tue Verhältnisse geändert. Dazu ist
die Fiage der Eletiriziiat getreten. Dte Konservativen sind weder
verlems- noch faimlretiiDlid)

v. Brciienvach: Vergessen wir nicht, waS Preußen bisher schon
für die Waiieruraßcii getan hat. Die Regierung Hai die Hände incht
in den Schoß gelegt, aber nicht alle Projekte sönnen aiisgeiührt
werben. Tie tiorarbeitui für die Straße Hannover-Elbe sind be-
reit« im Gange. Es handelt sich um eine ganz andere Ltni-muhritng.
Auch für eure Mofelkanaltfiernng bestehen feste Grundlagen, desgleichen
tut teil Totiau-Oder-Kaiial Ebenso haben wir Interesse an deut Ausbau
Der Weichtet. Mil Der Zivttverwaitutig in Wanchau ist Daiübcr ver-
bauDeit worDen. Eine gewisse Vorsicht ist hier aber an ebracht. Für
die Techniker will ich gern eintreten. Bei Den FrieDenSverhanDluttgen
mit Rumänien ist Die Eiicnbahuverwaltung verlreieii.

Weiteroeratung Mittwoch tL Uhr: Tritte Le ung des Gesetzes
übrr Verlängerung der Legislaturperiode. SprachrettiiguttgSaittrag
lür dos Abgeordnetenhaus, Weiterderatung beS Etats.

Schluß 4j Uhr.
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Eine Denkschrift des ehemaligen deutschen Botschafters in

London, Fürsten LichnowSky, macht feit einiger Zeit nicht

gcringeS Aufsehen in der politischen Welt. Wie gewöhnlich,

wenn etwas den regierenden Kreisen Unangenehmes passiert,

durften die deutschen Zeitungen über die Angelegenheit nichts

berichten, doch konnte die Sache schiießlich nicht länger ver-

tuscht werdciu Am Sonnabend hat sich der Hauptaus-

schuß des Reichstags in vertraulicher Sitzung damit be-

schäftigt, aber erst heute verbreitet Wolffs Bureau diesen Be-
richt:

WTB. B e r 1 i n, 19. Marz.

Arn 16. März fand im HauptauSschuß des Reichstag« eine

Sitzung statt, bie sich mit zwei iw letzter Zeit ausfällig itt Deutsch-

land verbreiteten Schriftstücken, in erster Linie mit einer Denk-

schriftdes Fürsten Lichnowski vom 14. August 1910, be-

faßte, welche gegen die Politik ber Regierung kurz

vor Ausbruch b.eS Krieges gerichtet ftnb. Bei bei Er-

öffnung bet Diskussion führte ber Stellvertreter des Reichskanz-

lers, Exellenz v. Payet aus: liebet bie Entstehung unb Ver-

öffentlichung bet Denkschrift habe Fürst Lichnowsky sich selbst am

15. Mätz bem Herrn Reichskanzler gegenüber u. a. folgenbetmafeen

geäußert: »Euerer Exellenz ist bekannt, baß teilt private

Auszeichnungen, bie ich im Sommer 1916 niebetschrieb,

butch unerhörten Vertrauensbruch einen Weg in wei-
tere Kreise gesunden haben. Es handelt sich tm wesentlichen um

subjektive Betrachtungen über unsere gesamte Auslands-

Politik seit dem Berliner Kongreß. Ich erblickte in der seit-

herigen Abkehr von Rußland unb in bet Ausbehnung
ber Bünbnispolitik auf orientalische Fragen bie

eigentlichen Wurzeln be« Weltkrieges. Daran

anfchließenb unterzog ich auch unsere Marokko-Florten-

Politik einer kurzen Beleuchtung. Meine Lonboner Mission

konnte hierbei naturgemäß um so weniger unberücksichtigt bleiben,

als ich bas Bebürfnis empfanb, ber Zukunft gegenüber unb zu

meiner eigenen Rechtfertigung Einzelheiten meinet

dortigen Erlebnisse unb Eindrücke zu notieren, ehe sie meiner Er-

innerung entschwanden. Diese gewissermaßen nur für bas

Familienatchiv bestimmten Aufzeichnungen, bie ich ohne

Aktenmaterial ober Notizen aus ber Zeit meiner amtlichen Tätig-

keit au 8 bem Gebächtnisse niederschrieb, glaubte ich einigen

ganz wenigen politischen Freunben, zu beten Urteil

ich das gleiche Vertrauen besaß, wie zu ihrer Zuverlässigkeit, gegen

Zusicherung unbedingter Verschwiegenheit zeigen zu können. Fürst
Lichnowsky schilderte sodann in seinem Schreiben, wie die Denk-

schrift durch Indiskretion weitere Verbreitung gefunden

habe und drückte zum Schluß sein lebhaftes Bedauern über den
höchst ärgernd)en Vorfall aus. Mittlerweile habe bet

Fürst sein Abschiebsgesuch eingeteicht unb bewilligt er-

halten, unb ba ihm zweifellos keine böse Absicht vorgelegen habe,
fonbern es sich mehr um Unvorsichtigkeit handelte, habe man da-

von abgesehen, weiter gegen ben Fürsten vorzugehen. Wohl aber

müsse gegen einzelne seiner Behauptungen unb Darstellungen auch

tm Hauptausschuß Wibetspruch erfolgen. Das gelte namentlich

von ben Behauptungen über bie politischen Vorgänge in

ben letzten Monaten vor Ausbruch beS Krieges.

Diese Vorgänge seien bem Fürsten au6 eigener Wissenschaft nicht
bekannt. Es seien ihm anscheinenb von britter, falsch unterrichteter

Seite unzutieffenbe Informationen zugegangen, welche Möglich,

leit ber Furst auch selbst zugab. Als Schlüssel für bie Irrtümer

unb Fehlschlüsse der Denkschrift sei vielleicht auch noch bie aus-
fällige Ueberschätzung ber eigenen Serbien ft e burefj

ben Fürsten heranzuziehen, bie von einem förmlichen Haß gegen
biejeingen begleitet sei, bie seine Leistungen nicht so anerkennen,

wie er es erwarte. An mehr als einer Stelle beute et an, baß
für biefe in erster Linie für ihre Entscheibung nicht sachliche Er-

wägungen maßgebenb gewesen seien, fonbern bie Frage, ob ihre
Stellungnahme ihm nützen ober schaben, angenehm ober unan-

gene^m^ein könnte. Uebereinftimmenb mit biefetn Zuge ziehe sich
butch bie ganze Denkschrift hinbutch bie auffällige Verehrung
für bie fremben Diplomaten, namentlich ber eng.

I, schen, bie wahrhaft liebevoll gefchilbcrt würben, unb bazu im
Gegensatz ebenso auffällige Gereiztheit gegen f a st s ä m t •

liche beutsche Staatsmänner. Das Resultat fei

gewesen, baß ber Fürst in nicht seltenen Fällen
gerabe bie eifrigsten Gegner Deutschlanbs als besten beste Freunbe

ansah, weil sie sich mit ihm persönlich gut gestellt hätten.

Bei einer solchen Verkennung bes Menschen sei es kein Wunbet,

baß ber Fürst bei seiner Darstellung zu falschen Schlüssen

gekommen ist. So gebe er selbst zu, baß et bet Etmotbiing
bes österreichischen Thronfolgers zunächst keine

weitergehenbe Bebeutung beigemesten unb eS übel ver-

merkt habe, baß man in Berlin bie Lage anbers beurteile. Schon
bieser Irrtum allein mache eS erklärlich, baß ber Fürst kein u n -

getrübte« Verstnnbnis für bie folgenben Ereignisse unb

beren Bewertung hatte. Im einzelnen gehe aus bet Denkschrift
hervor, baß ber Fürst schon im Sommer 1914 bei bet Ab.

fassung ber Denkschrift bie Ansicht vertreten haben wolle, baß trotz
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TicnStag. 19. Märt 1918 vormittags 11 Uhr.
Am BiiiibeSratStisch: v. W a l l r a s s.

Ansra^en.

Tr. Milller-Deiningen tFBp.) tragt, ob tatsächlich in Teltow
von bcii Dort bcichä'ligien LanDsturmleuien Die Erktirnng ge-
sorDert worDen ist, noch vier Monate nach Der Temodil-
machnng im T i e n st zu bleiben. nnD bafe biejcniaen bie
Damit nicht einveistanden waren, Dem Frontdienst zngeiührl werden
sollen. ,

Cbetft v. Braun: Während der Demodilmaet ung müssen ein»
pearleiteie »träne iur Beringung fh6*'ii. unD Vanbftutinlruie können
nur mit ihrer t^inwitngung zurückgebalien wndrn «te mütun daher
gksragt weiden, .bamii man eventuell tüt l^naylräsie lotgen kann,
(rin Truck soll natürlich nicht anegeübt werden _

firäbig (2T ) frugt wegen einer tue jlritik Der Geschültstuhrung
der 8! etchS b eklet düng S liel le unterbindenden Zenstir-
verittgting an. Sie verstört gegen die (»illürnng dan die Zen ur
sich aut uh näriichr. die KrtegtühkiiNg detreffeiide Slngelegenheiten be-
schränken soll. . t ,

ihn RcfficrttngSvcrtrctcr erklärt da« Verbot ter ergangen,
weil eS im x >iii.reife unserer MuuitionSversorglMg liege, baß solche
Masznabtnen eicht Dor;ritifl relnnnt werden

Tr. Hccksckicr lFiw.t Imst die Ülnfmetfiamfeit ant die un-
würdig, n ZustänDe im Gefangenenlager zu «dmednagar

^Geheimer LegationSrat v. (?rfcr: Tie deutsche Negierung hat
Wiederdolt die Siaun ring des Lager» und die llebertührnng d.r In,assen
nach Lite» mit besserem jickrr a oe>langt. Tie biitiidten Bebörcen

Ijaeen die Ueberiubrung in günstiger ge egene Bergitattonen nur in
Den Fällen angrordnet. in denen es der KeiiinDheieSrunand ter Be-
treffenden geboten crietenirn lärt. Tie Lagerverwaltung tue alles,
um den Getangenen ihre Lage zu erleichtern. Ta« lotui uns ledoch
nicht genug,». UND wir vertolgeii »ach rote vor unsere Forderitng aul
Rämniing de« ganzen rogerS.

Fietherr v. Richthofcu ,912.) wein ans Schwierigkeiten und IIn-
zuträglichkeiien im deiittch - öti r r e idiiieben SI eiteverkehr hin.

G Heimer L gatiOiiSrat v. <?cfcr vertpriwi Erleichterung.
Tr. »erfidter iBP.) fragt was d,e Älegternng »nt.inonimen

habe gegeiiüber den vertraiilichen Mitteilnngn eines Schweizer
Bundesrats an den ita. teutsch, u Gejandteti, durch die Die Neu-
troiität gegenüber TeutschlanD ।ebner verletzt ist.

UttterstaatSselretär v. d. Busschc: Nach dem Bericht un-eres
Gesandte» in Bern scheint Herr Vit-or, dessen geringe «ympathien 'ür
Teiitichland allgemein tefaunt sind, mit beut italieuiia e» Geiandien
tat ächlich über Die im vergangenen Herbst tnvornehende teimtbe
Lssensivr-in Italien geiprochen -u bnb.n. Ter BundeSrat bat jedoch
na.ch eingehender Pitnung ter üliigelegenheit bekannt gegeben da»
Herr 8lbor sich keine Unl Direktheiten habe zusauiden komme» lassen.

Tr Jäger (Z.) wüuseht Auslunst über Beaxnahmen zur ycr«
Hütung ungerechtfertiater M i e t e st e i o e r n n g e n .

Untrtüüanjeliciär im Jusiizamt Tr Deldrück verweist aus dte
MieteettugiingSäiiiter.

fintiert (USD) fragt an, ob nach während de« Janfenben
Jahres cm Gefexeiitwure zu uu tastender Stegelung des Theater,
wesens dem 9ieid»tafl vorgelegt irerb r n wird.

(Sttt Rcgierungsvertrcter erflärt. da,, ent Gesetz in Vorbereitung
ist, es fei aber irugitty, ob das Gesetz noch tut Muegc zunanse
kommen wird.

Hieraul wird die erste Leung der

Frlcvensvcuräge mit 'Ausland und Finnland
sortgefetzt.

Dr. Stresemann (912.): Ter Krieg hat an den Aufstieg
Deutschlands, durch den Die Gegnerschaft England« und Rujzlands
geschaffen wurde, angeknüpft. Der Abg. Eohen hat in. Der
„Vossischen Zeitung" über die Wertschätzung des deutsch-russischen
Bündnipes auf B i s m a rck verwiesen, 'aber der Realpolitiker
Bismarck hätte sich im Fahre 1918 nicht auf etwas bezogen, was er
unter ganz anderen Verhältnisien 5U Fahre früher gesagt Hai. Wo
sind denn die Kontrahenten in Rügland, die zu einem Bündnis
mit uns geneigt sind t Schon vor dein Kriege war Die russische
Politik deutschfeindlich, trotzdem Rußland während de« Kriege«
mit Favan seine Westgrenze ungeschützt la.icn konnte. Was hat
uns die Politik der Schonung anderer Völker gebracht k Die ganze
Welt wurde aufgeteUt. während wir im Schatten standey, und das
Ergebnis dieser Politik war nicht der Friede, sondern der Welt-
krieg, der Hatz der Völker gegen uns. Auch im Kriege war unsere
Politik aus die Schonung der Neutralen eingestellt, während Eng-
land die Neutralen vergewaltigte, sobald es im englischen Untere, e
lag. Daß unsere Politik aber den Kreis unserer Freunde er-
weitert hätte, vermag, ich nicht zuzugeben. Es ist falsch, datz auf
einen Verständigungsfrieden Freundschaft, auf Annexionen Hatz
'tilgen mutz. Frankreich nahn: Italien Nizza und Savoyen ab,
wir aber standen Ftalien im Kampf um seine Einheit bei; irotz-
dem kämpft Italien an der Seite Frankreichs gegen uns. Wäre
es mit Rußland zu dem von so vielen gewünichten Frieden der
Schonung gekommen, so wäre die Wiederausrichtung des
russischen Zarismus mit seiner gewaltigen Armee eine
reale Tatsache, mit der wir für alle Zeiten hatten rechnen müssen.
Das von vielen erwartete ideale Freundschaftsbündnis mit diesem
Rußland ist aber keine reale Tatsache. Tie große Bedeutung un-
’ereo Friedens mit Rußland liegt darin, daß eine Abschnürung der
Rohstoffe für uns unseren Gegnern nicht mehr möglich ist. Die
Regelung der Beziehungen zu Kurland nannte Dr. l^avid eine
Verständigung der ostpreutzischen Junker mit den baltischen Ba-
ronen. Zu solcher Kennzeichnung der Regelung liegt gar kein
Anlaß vor. Wir erkennen die Reglung mit Freuden an, ebenso
die mit Livland und Estland; denn das gesamte Baltikum will
eine Einheit, die mit der deutschen Kultur aufs engste verknüpft
ist. Auch eine Selbständigkeit Litauens erkennen wir unter den
Bedingungen einer '.Nilitarkonvention mit Deutschland und der
wirtschaftlichen Anlehnung an Deutschland an. D i e Hoffnung
auf Frieden und Freundschaft mit den Polen
scheint mir nach Erklärungen der Polen sehr ge-
ring. So wenig es für uns eine elsaß-lothringische Frage gibt,
so wenig können und wollen wir über die Zugehörigkeit Posens
und Weitpreutzens zu Deutschland ober Preußen diskutieren. Eine
Verschiebung unserer Lstgrenze brauchen wir nicht. Je we-
nigerPolenwirdem Reiche z.ufü gen, umsobess er
i st e s. Aber diese politischen Gedanken müssen wir selbstverständ-
lich zurückstellen gegenüber der militärischen,Sicherung
unserer Grenzen, wenn sie von unseren Heerführern für nötig ge-
halten wird. An den Verträgen fällt uns auf, daß unsere Unter-
händler der Frage der Sicherung unserer Guthaben nicht näher
gekommen sind. ES geht nicht an, daß wir die russischen Forde-
rungen in Deutschland bezahlen, die deutschen Forderungen in
Rußland aber verloren fein sollen. Der Verzicht auf eine
Kriegsentschädigung erscheint mir ebenfalls als ein
Schaden für unsere Volkswirtschaft. Die Reichstagsentschlietzung
vom 19. Juli und der Ruf: Friede ohne Entschädigung und An-
nerionen! hatte den Gedanken der Erreichung des baldigen Frie-
den« zur Voraussetziing. Wir sind aber dem Weltfrieden nicht
näher gekommen. Wenn jetzt noch den Gegnern immer gesagt
wird, wir verzichten auf eine Kriegsentschädigung, so ist das ein
Freibrief für eine Fortsetzung des Krieges. Daß der Kampf uns
den Sieg bringen wird, hoffen wir, aber auch die Auswirkung des
Sieges zum Nutzen Deutschlands.

Graf Westarp lK.f: Tie russische Revolution hat unsere
Sozialdemokraten in Deutschland bitter enttäuscht. Die Aus-
faffung über das, was ein Verständigungssriede ist, geht innerhalb
der Mehrheit offenbar auseinander. Eine Verständigung mit
Trotzki wäre nur möglich gewesen, wenn wir die besetzten Gebiete
sofort geräumt und der Anarchie der Bolschewisten überlasten
hätten. Außerdem hätten wir unser Vaterland selbst der bolsche-
wistischen Revolution ausliefern müssen, denn mit dem kaiserlichen
Deutschland wollte Herr Trotzki keinen Frieden schließen. Lb die
Sozialdemokraten den Friedensverträgcn zustimmen werden, hat
«err Dr. David noch unentschieden gelassen. Die unabhängigen
Sozialdemokraten werden sie natürlich ablehnen. Wer aber den
Frieden ablehnt, übernimmt damit die Verantwortung, daß der
Stieg weitergeht. Die Angriffe des Abg. David gegen die Militär-
vartei. also die Lberste Heeresleitung, bebaute ich gerade in diesem
..lOmcnt der bevorstehenden Lffensive. E« wird Sache des Reichs-
kanzlers «ein, zu diesen Ausführungen Stellung zu nehmen.
Noch unserer Meinung könnte es bet Reichskanzler nicht verant-
worten. einen Frieden zu schließen ohne Einvernehmen mit der
£ aerften Heeresleitung, die ihn überhaupt erst in die Lage ver-
leht hat, ^rieben zu schließen. Der Haupterfolg des Friedens-
sd lnsiis im L mm ist, daß LuD,nborff o - cn sonnte mit heftndm
uns jetzt im Westen in zahlenmäßiger Ueberlegenheit, und weiter,
baß der eherne Ring der Wirtschaftsblockade gesprengt ist. Was
Oie Lage nach dem Kriege anlangt, wird es am bijten fein, wenn
mir uns möglichst stark erhalten. Sehr bebauetlid) ist, bgtz feine
Kriegsentschädigung in dem Vertrage ausgemacht ist. Den Ge-
bauten eines Geridnsho es der Wett lehnen wir ab. In Der pol.
niidjcn -rrage haben die neuen Ereignisse unser lebhaftes Be-
ftemben erregt. _ -r a3 Interesse Deutschlanbs hat bei biefen inter-
irct.ioncUcn Besprechungen nicht in den rechten Hauben gelegen.
Wichtiger renre es, wenn der Reichstcmcker solche Verhanblnngen
selbst in die Hand nähme. Wir giauben nicht an die Möglichkeit
eines ehrlichen, freundtchaftlichen Anschlo es der Polen .-n

ui.ij.ianb. rasier dürfen wir die militärischen Sicherungen
gegenüber den Voten nicht aufgeben. Allein maßgebend dafür sit

' .Heercsleiiiing. cb Tie das Anneiionen nennen, ist

"'y' 11 ’; 3'-‘ begrüßen .st, datz der Reichskanzler gestern
lein ruue^ Friedensangebot ausgesprochen hat. Es handel: sich

ber Ermorbiing de« östeteichischen Thronfolgers bet $ Ti|,.

hätte von btr beutschen Regierung butch Gj e

Wirkung auf Oesterreich a u f t e ch t e r h a 11 e » toe

ben können, wenn sie nur bie Fr i eben sI iebe Er/'

l a n b 8 genügenb ausgenützt hätte. Von Rußlanb wäre, re/'

bie« geschehen wäre, militärische« (Eingreifen kaum zu etwa/"

gewesen. Wie falsch solche Politik gewesen wäre, sei jetzt durch

Aufklärungen de« Suchoinlinow-Prozesse« überzeug^/
festgestellt worden. Die angeblichen Tatsachen, auf bie ber ,'/■

sich zur Rechtfertigung seiner Politik berufe, stäuben im einzkln^

vielfach in birehem Wiberspruch mit bem Objektiv bet fest./
stellenbeii Wahrheit.

Rebner führte bie« im einzelnen aus. So bezüglich ber \’V-

hauptung bes Fürsten, baß Graf Moltke zum Kriege ac '
brängt habe, bezüglich bcS am 6. Juni 1914 in Potsbam ab-

gehaltenen Kron rat«, bezüglich der Versendung des 6 ft c /

teichischeii Protokolls über diesen angeblichen Kronrnt
an den Grasen MenSdotsf nach London, in welchem der Protokoll

zusatz enthalten gewesen sei: ES werde nichts schaden, wenn on!;>

daran« Krieg mit Rußland entstehe. Diese sämtlichen Behm/,
tungen sind nachweisbar falsch, ebenso bie Behauptung, baß t> cr
damalige Staatssekretär deS Auswärtigen Amtes im Juli 1914

Wien gewesen sei, wie die Behauptung, Gras Pourtalcs habe i ,

richtet, Rußland werde sich unter keinen Umständen rühren. Wie

unbegründet die Klagen deS Fürsten darüber seien, daß man nickt

seiner Anregung entsprechend, die serbische Krise durch
eine Konferenz zu beendigen versucht habe, sei jetzt unver-

kennbar. Die Verhandlungen des Suchomlinow-Prozeh hätten flt.
zeigt, wie unbegründet seine Vorwürfe seien, baß Deutschlanb die

russische Mobilmachung mit einem Ultimatum unb ber Kriegs,

erklärung beantwortet habe. Ebenso sei es mit ber Behauptung,
bie beutsche Regierung habe alle Vermitttung Vorschläge Englands

abgelehnt. Ganz besonders bringend sei von Berlin aus der letzte

Vermittlungsvorschlag Sir Edward Greys in Wien befürwortet

worden, wie aus ben Instruktionen hervorgehe, bie bet Reichs,

kanzlet von Bethmann Hollweg ant 9. November 1916 im Haupt,

ausschilß belanntgegeben habe. Unglücklicherweise für ben Fürsten

habe er feine Denkschrift btei Monate zu früh verfaßt.
Wie wenig bie Vorwürfe beS Fürsten gegen bie Friedensliebe der

deutschen Politik begründet seien, beweise er selbst in bet Denk-

schrift butch Erzählung bes Vorganges am 1. August 1916. Do-

rn als habe ber Fürst infolge eines telephonischen Mißverstand-

nisses von London aus berichtet, Sir Edward Grey habe an tsin

bie Frage gerichtet, ob Deutschlanb Frankreich nicht
angreifen würbe, falls eS in einem beutfch-russischen
Kriege neutral bleibe. Sofort nach bem Eintreffen dieses

Telegramm« sei von Berlin aus bas bekannte Telegramm des

Kaisers an ben König von Gnglanb abgegaitgett, in welchem

Deutschlanb sich erboten habe, auf ben englischen Vorschlag ein.

zugehen, falls England) mit allen seinen Kräften bic bebingunys.

lose Neutralität Frankreichs garantieren wolle. Daß bie Meldung
des Fürsten irrtümlich gewesen sei, ändere an der Bewer-

hing deS beutschen Schrittes nichts. Wenn bie Denkschrift tun

einer öerftänbigung mit England) rebet, so müsse zur Vermeidung

von Irrtümern betont werben, baß biefe sich nur auf bie Bag.
bab-Bahn unb auf bie portugiesischen Kolonien do

zogen hätte. Die Gesamtverstänbigung mit England, sei anjt.

sichtS bet bamaligen europäischen Verhältnisse, namentlich ange-
sichtS bes unbebingten Festhaltens EnglanbS an ber Entente

Politik, wie eS in ben Verhanblnngen über baS englisch-russischc
Marineabkommen zum AuSbruck gekommen sei, entgegen der Be

hauptung der Fürsten begreiflicherweise nicht zustande gekommen.

Der Zweck ber Denkschrift tret ganzen sei offenkundig.

Sie sollte bem Leser zeigen, eine wieviel bessere unb einsichtigere

Politik ber Verfasser gemacht unb wie er bem Reiche ben Frieden

gesichert hätte, wenn man seine» Ratschlägen gefolgt wäre. $lu$
btefent Glauben an sich werbe bem Fürsten niemand) einen Vor-

wurf machen. Es sei ihm auch freigeftanben, sich Aufzeichnungen

über bie Vorgänge unb über seine Stellung zu benfelben zu

machen. Aber bann hätte er bie imbebingte Verpflichtung ge-
habt, bafür zu sorgen, baß sie nicht an bie Öffentlichkeit

kommen können. Unb so klein ber von ihm in Aussicht genommen«

Leserkreis gewesen fein, möge, hätte er both bie Verpflichtung

gehabt, nichts ben ihm bekannten Tatsachen Wibersprechenbes zu

behaupten unb bad ihm zugetragene Tatsachenmaterial zu prüfen.
So wie bie Dinge jetzt lägen, werbe bie Denkschrift, bie boch be-

weisen solle, baß bie Weltgeschichte nur deshalb in falsche Bahnen

gelenkt worben sei, weil man anbernsallS ihn, ben Fürsten, um
feinen Erfolg beneibet hätte, bet Uebelwollenbem wie bei Ober-

flächlichem Schaben genug stiften. Irgend» welchen histo-

rischen Wert habe die Denkschrift nicht; sie sei auch nicht bestimmt

bazu, einer objektiven Wahrheit zu bienen, fonbern lebiglich den
subjektiven Zwecken des einzelnen.

Des weiteren handelt es sich um ein in Briefform gekleidetes,

an eine größere Anzahl von Personen gesandtes, seither stark per-

vielfältigtes Rundschreiben eines zurzeit sich in der Schweiz

aufhaltenden Doktor M u e h l o n, der zurzeit des Kriegsaus-
bruchs ein Mitglied des Kruppschen Direktorium« war.

Muehlon sei nach einem Brief in der zweiten Hälfte des Juli 1914

hintereinander bei bekannten Herren in hervorragender Stellung

gewesen und erzähle nun angebliche Aeußerungen derselben, aui

denen er den Schluß zieht, daß es bet beutschen Regie-

rung im Juli 1917 an Ftiebenswillen fehlte. Die
beiden Herten hätten sich schriftlich dahin geäußert, daß es sich

bei Muehlon um einen nervenkranken Man» handele, der

schon zurzeit seiner Tätigkeit in Essen nicht habe in einen Raum

eintreten können, in bem mehrere ihm unbekannte Herren ver-
sammelt seien, unb ber nach seinem Austritt aus bem Direk-

torium wieberholt mit seinen Nerven zusammengebrochen sei und

längere Zeit ausschließlich seiner Erholung habe leben müssen.

(Eine absichtliche Schädigung des Vaterlandes durch denselben

nehmen sie nicht an und widersprechen dagegen bestimmt den

ihnen in den Mund gelegten Aeußerungen, au« denen Muehlon

feine Schlüsse ziehen wolle. Si/tonnten feine Niederschrift nur

ol8 pathologisch bezeichnen. Nach dieser ganzen Sachlage
könnte den Erzählungen des Dr. Muehlon ttin weiteres Gereicht

beige messen werden, als die beiden Herren, die die angeblichen

Aeußerungen getan haben sollen, ihnen beiinessen; sie seien die
Aeußerungen eines t r a n f e n @ e m u t S.

- 3” der anschließenden Diskussion erklärte Gröber, die
Denkschrift LichnowskyS sei ein so merkwürdige« Aktenstück, daß
bei leben, ber Einbruck entstehe, hier schreibe ein Herr, der von
einer gerabezu krankhaften Eitelkeit erfüllt sei unb aus biefcin
Gesichtswinkel alles betrachte unb beurteile.
.. S^eibemann betonte, baß bie sozialbemokraüsche Partei
bte G ru nbursache bes Krieges in ber ganzen mobernen
W e 11 m a ch t p o I i t j k sähe, bie von allen Staaten be-
trieben werbe. Tie Sozialbemokratie habe bafür ben AuSbruck DeS
^mpertaltSmu« geprägt. Die Broschüre, in ber Lichnowskn
Deutschlanb die Schuld am Kriege zuzuschieben versuche, tonne
letnes Erachtens nur Eindruck aus sogenannte Nur Pazi-
fist e n mache». Für einen Diplomaten sei diese Broschüre ge-
raBc in eine Blamage. Der Redner gab einige Stichproben aus
der Broschüre, welche die Unzuverlässigkeit und lächerliche Eitelkeit
des Fürsten baitäten. Nach Lichnowsky seien alle feinblicheu
Diplomaie» P^achlkerle. Unsere Diplomaten bagegen seien, mit
Ausnahme natürlich von Lichnowskv, Trottel unb schlechte Men-
iwen, b'e Lichnowsky feine ,'roßen Erfolge in Lonbon nicht gönn*
teil. W.o Der Rebner näher barlegte, 'befänben sich auch mehrfach
falsche Daten in ber Broschüre. Ter .Krieg an Rußland
wurde z. B. nicht am 31. Juli, sondern am 1. August erklärt,
beider gäbe es zahlreiche Fä11e, die bewiesen, daß unsere

Diplomatische Vertretung im AuSIande versagte.
<5,e bon Grund aus reformiert werden.

Müller- Meiningen führte aus: Es fei ein Segen, daß
dw Giftbombe jetzt durch uns zur Explosion gekomnien sei, fenl*
hätte sie viel Unheil angerichtet. Jin Auslande sei man im Be-
sitze des Materials unb warte einen p s y ch o I o g i s ch e n A u g e n>
blick zur Ueberraschung mit ben treiben Schriftstücken ab.
sei trotz Muehlon unb Lichnowsky felsenfest überzeugt, bafe bie er«
brückrnbe Mehrheit bes brutschen Volkes, ber Reichskanzler, der
Vertreter Bes Auswärtigen Amtes wie vor allem bet Teutscw-
Moifcr ben Frieben haben wollten unb stets gegen ben Krieii
mit Gnglanb waren. Bethmann Hollweg habe in Wie» getan,
was er konnte, um den Krieg zu verhinbern. Das engliswe tijan*
duck) ist ber beste Beweis basür. Die englische unb franzosilcke
Regierung habe in Petersburg völlig versagt. Rebner weilt out
die Fehler bet beutschen Diplomatie in Petersburg unb Rom o
unb verlangt eine völlige Reform unseres diplomatischen Sysicm-

Stresemann geht auf bie Fragen bet Entstehung L



Polizei Inspektor Drestler gestorben. Am Dienstag ist im
Epp »rotier ktrankenbauie bet Polizei. Iiitvektor D t e st I e t von der
poliii ch«m Abteilung an bei, Folgen einet Operation gestorben,

Mona und Umgegend.

Tie Nmstestaltunst des Altonaer Fischereihafens.

Der Seefischnahrung ist von der Bevölkerung während des
Krieges eine große Bedeutung zuetkannt worden. Ek ist daher
ganz begreiflich, wenn die verschiedensten Städte, die schon einen
Seesischhafen haben, beizeiten rüsten, ihre Häsen in genügender
Weise auszubauen. Auch Altona geht jetzt ernstlich daran,
sich einen Fischereihafen zuzulegen, der allen Anforderungen ent-
spricht. Wir haben vor einiger Zeit in einem besonderen Ar-
tikel: »Die Fischmarktsorgen in Hamburg und Altona" die Bro-
schüren besprochen, die die Hamburger und Altonaer Verhältnisse
in der Fischmarktsrage behandelten.

Jetzt hat die Markt- und Hafenkommission einen Plan auS-
gearbeitet, bett sie den stcibtischen Kollegien zur Annahme emp-
fiehlt. In vielen Sitzungen und Lokalbesichtigungen, unter steter
Hinzuziehung von Vertretern sämtlicher am Hafen interessierter
Kreise, hat sich die Kommission eingehend mit der Frage beschäftigt
und schlägt jetzt die Ausführung folgenden Planes vor:

1. Die Hallen A und B ber Kai- und Lagerhausgesellschaft
ür bie Fischmarktzwecke zur Verfügung zu stellen und Zement-
prechend umzubauen. Beide Hallen auf der Nordseite (Land-
eite) mit Packhallen für das Verpacken und Versenden der Fische

zu versehen. Die auf der Nordseite vor den Hallen A und B
liegenden Geleisanlagen bis auf zwei Schienenstränge zu ent-
fernen und diese außerdem auszupflastern, damit der Platz auch
mit Fuhrwerken befahren werben kann. Zunächst soll bieser Aus-
bau auf die Halle A beschränkt werden.

2. Den Freibezirk bis zum Kohlenkai zu verlängern, also
den Schuppen C in den Freibezirk mit einzubeziehen.

3. Auf dem Gelände des jetzigen Hafenbauhofs eine Eisen-
bahneilgüterabfertigungsstelle für Fische, mit den dazu erfor-
derlichen Gelcisanlagen, drei Perrons mit fünf Geleissträngen
zur gleichzeitigen Aufnahme von 35 Waggons zu errichten.

4. Den westlichen Teil der drei Hafeneinschnitte des Heu-
hafens zuzuschütten und die Kaimauern für den zugeschütteten
Abschnitt in der für den Seeschiffsverkehr erforderlichen Höhe
auszubauen.

5. Den Schuppen D der Kai- und Lagerhausgesellschaft
nach Entfernung des kleinen Gebäudes am Ostende dieser Halle
um 80 m zu verlängern und seinen Zwecken entsprechend aus-
zubauen.

6. Verschiedene hierfür erforderlichen Geleisverlegungen
vorzunehmen.

Die Ausgaben, die durch Um- und Ausbau der Schuppen,
Geleisänderungen usw. entstehen, werden von der Kommission
auf zirka 2 500 000 veranschlagt. In einem weiteren Artikel
werden wir auf das Projekt noch einmal zu sprechen kommen.

Warnung vor dem Hinwersen von Unrat ans die Ltrahe.
Im Gegensatz ut stht vielen Großstädten erfolgt die Müllabfuhr voll-
ständig regelmäßig; abgesehen von bereit beS hohen Schneefalls
und von Stockungen, bie in ben Vororten einiraten. Trotzdem wird
in vielen Fällen der Unrat noch rücksichtslos auf die Straße geworfen.
Tas Ueberdandnehmen der Eutlceruug der Eimer auf bie Straße
macht ein Neinhalten der Straßen bei ben wenigen zur Verfügung
stehenden leisttwgSkähtgen Arbeitskräften unmöglich. Strenge Be-
strafung wird die Schuldigen treffen.

Wegen räuberischer Erpressung in zwei Fällen, Körper-
berlevunq in zwei Fälle» und Bedrohung mit Erschießen ist vom
Schöffengericht Altona am ».Oktober 1914 bet Stallfchwelzer Map
Wilhelm Illing zu 2 Jabreu Zuchthaus verurteilt worden. Die
Körperverletzung und bie Bedrohung mit Totschlag bat er gegenüber
einem Mädchen begangen. Er war noch weiterer Körperverletzungen
befdmibigt, dock ist imofern auf Einstellung erkannt worben, da kein
Strafantrag vorlag. In feiner Revision gegen daS erwähnte
Urteil rügte ber Angeklagte, daß er in diesem letzteren Fall» nicht
freigefptoitcn fei. Da die Einstellung des Verfahren dem Gesetze
entsprach, verwart daS Reichsgericht die Revision als imbegrüubet.

Fremde Afcheimer wurden trotz mehrfacher Warnungen in
zwölf Haushaltungen vorgefunden, obwohl bie Leute im Besitz ihrer
eigenen Sinter waren. Gegen bie Betreffenden wird strafrechtlich vor»
gegangen werden.

Nettes vom Tage. AuS einer Wohnung In ber Lohwühlen-
straße wurde für etwa X. 200 Wäsche gestohlen. In Levelgönn«
wurde eine Sammelbüchse des »Roten Kr>uz" mit Inhalt entwendet. —
Zehn Hübner, zwei Kaninchen und zwei starren wurden im Kirchen-
weg in Othmarschen gestohlen. — Am Fischmarkt wurde einer Händlerin
eine Tamenhandlasche mit *>. 40 Inhalt entwendet.

Taschcndicbstahl. Einem Maler brr sich in einer Wirtschaft
in Ouiuff» auihiiit, wurden auS feiner Manteltasche üL 405 entwendet-

flus den (Eibgemeinden.

Klein Flottbek. Am Mittwoch in sämtlichen Geschäften Grieß
und Marmelade.

Grotz-Flottbek. Verkauf von Frühsaat- und Jndustrlesaat-
kartoffesti am Mittwoch in der Scheune von Meher.

Nienstedten. Aus bem Hotplatz bon Fels werden am Mittwoch
früh Saatkartoffeln abgegeben. — Bet bem Krämer Ritscher werden
Zwieback an Kinder bis zu 2 Jahre» und Kranke und alte Leute übet
70 Jahre abgegeben. — Bei sämtlichen Krämern ist am Mittwoch
Weizengrieß zu haben.

Dockenhuden. Bei bem Händler Kunze ist Mittwoch Petroleum
vorhaiibrn. Verkauf von Steckrüben, Seiletie. Roten Bceteu. hollän-
dischen Schalotten. Lörtwirfiiig. Töttzwiebeln Törtniiichgeiiiüfe, Dött-
weißkohl, Stockfischen und Seus am Mittwoch in btt Reithalle.

Blankcnese-Dvckenhudcn. Verkauf von Eierbriketts am Mitt-
woch auf bem Güter bahuhof in Blankenese.

Oödors. Verkauf von Frühsaatkariofftln in der Gemeindescheune.

Stellinge« - Langenfelde. AIS Futtermittel sind zu
haben: Krafistroh. Zentner A 9, phaSphorsaurer Futterkalk, Zentner
X 14, und Viehsalz, 150 Pstmd, X 10 r>0. Bestellungen in ben
KarteiiauSgabesteUen bis zum 23. d. M. — P l o ck w u t st - V e r k a u s
auf Flctschkarlen von Mittwoch an bei Hatje, EimSbüttelersttaße 12,
für Bezirk 8 und 4.

Lokstedt. Einige Rlefelbeete, zum Teil umgevflügt, auf
ben Rieselfeldern, werden am Freilag, 22. März, abends 6 Uhr, an
Ort und Stelle verpachtet.

Eidelstedt. Watenabgabe am Donnerstag und Freitag in
allen Geichäiten: Weizengrieß auf Feld 23 bet Lebensmittelkarte,
Morgcntrank für Kinder von 2 bis 6 Iahten, Dörrgernüfe, Backobst
und Bohiienmebl. Hafermehl für Säuglinge bei Frau Schröder. —
Verkauf von Steinkohlen am "Mittwoch bei Hodorf auf
Kohlenkarte Nr. 251—500.

Schneisen. LebenSmIttel-Verkauf: Marmelade und
Krabbeiiextrakt bei sämtlichen Krämern. Wurst bei Höhne und Saß
am Fleifchkarten für Inhaber der Kontrollkarten Nr. 700—900. —
Wurzeln für Pferde am Mittwoch von 2 bis 6 Uhr in ber Bürger-
straße 2. — Holzverkauf von 1 dis 5 Uhr bei Kock, Teichsttaße. —
Koksveikaiif am Mittwoch am Bahnhof auf die Kontrollkarten
Nr. 651—»00 und 1—luo. Zahlung von 7 bis 11 Uhr bei Glißmann.

wanösbeck und Umgegend.

Die Steuersätze für 1918. Nach bem Entwurf beS städtischen
HauSbaltSpiaueS für 1918 wird im ordentlichen Haushalt mit einet
Stcigirung bet AuSgobm um X »29 000 gerechnet. Trotzdem sollen
die Steuersätze unverändert bleiben. Ter Ertrag ber
indirekten Steuer ist nur um X 6000 höhet veranschlagt
worben als für daS laufende Iaht, mit X 56 7ö0 gegen X 50 750.
Um so bedeutender ist bie Steigerung be9 Ertrages der direkten
Steuern Auch hier ist die Gebäudesteuer bei gleichem Steuersätze
(4,5 B. T. des Ertragswertes der bebauten Grundstücke' um X 21 000
(X 525 000 statt X 546 000) und ebenso bie Grundsteuer bei unver-
ändertem Satze (3 v. T. dcS gemeinen W.rtcS der unbebauten Grund-
stücke) um X 1000 (X 38 000 statt X 39 000) niedriger al« für
bas laufende Jahr geschätzt worden. Um so erheblicher ist aber die
Steigerung bei bet Gewerbesteuer, bei der mit in Klaffe 1 eine Er-
höhung von 200 auf 250 v. H. vorgesehen ist, während in Klaffe II
wieder 150 v. H. und in Klaffe III unb IV wieder 100 v. H. erhoben
werden sollen. Sie soll X 200 000 Einnahmen liefern, wahrend sie im
Etat für 191'> noch mit X 65 000 und im laufenden mit X 90 000
aufgeworfen ist. Auch bei der Einkommensteuer werden trotz be« un-
veränderten Satzes von 175 v. H. bet StaatSeinkommensieuet X 200 000
Mehreinnahmen erwartet (X 865 000 gegen X 650 000) ein Beweis,
wie durch teil Krieg manche Einkommen eine ganz erhecliche Steigerung
erfahren haben müssen. Die neue Wateuunffatziteuet ist mit X 7000
stau X 5000 veranschlagt worden. Bei ben iiibircfteit Steuern ist die

Luiidarkcitssteuet mit X 8500 statt X 2000, unb bie Immobilien-
Umsatzsteuer mit X 30 000 statt X 20 000 eingesetzt: unverändert
geblieben ist die Zuwachsstener mit X 6000; dagegen wird die Hunde-
steuer noch weniger einbringeit. X 16 000 statt X 20 000.

Ans bem städtischen VerwalkungSbericht sür 1917 ent-
nehmen wir, daß im BerivaltmigSveriahren 24 426 (1916: 27 624)
Mahnungen. 9629 (9612) Pfändungen, 487 (524) BersteigerungS-
amträge und 512 (557) Zahlungsverbote zu verzeichnen waren.

Bevölkernngsbewegnng im Jahre 1917. Die BevSlkenmgS-
zabl WaiidSdeck« betrug nach ocn FortfchreidnngSlisten am 31. De-
jember 86461 (81. Dezember Itilti: 36 751) uns nach der Perfonen-
stoiidsamnahme am 15. Oktober 35 593 (16. Oktober 1916: 35 560).
iie Zahl der Bürger war 4366 (4559). Ter Wechsel ln ber Be-
völkerung ist im Berichlsjahre noch weiter zurückgegangen. ES wurden
angeineidet: 4002 (4457) und abgemeldet 8930 (4411) Personen. I
Demnach über stieg die Zahl der Anmeldungen die der Abmeloungen 1

u»> 72 Personen. Lebend geboren wurden 325 (388) Kinder (1914:
879); davon waren 38 außerehelich (11.7 v. H ). Tot geboren wurden
16 Kinder, davon 1 außerehelich. Tie Zahl der Todesfälle ist weiter
zurückzegangeii. Sie betrug 624 (649). Unter ben Gestorbenen be-
finden sich 156 (256) Männer, bie im Kriege gefallen find. Feiner
find barunter 44 (39) Siinbrr im ersten Jahre = 7 (6) v. H. bet
Gesamtzahl. Tie Sterblichkeitsziffet ber Kinder im ersten Lebensjahre
war alio auch 1917 eine sehr günstige, was auf die verstärkte Wirkuiig
der Säuglingspflege znriickzufuhren sein bürste. Nock 1014 betrug sie
30.2 v. H. der Gifaniizahl 4 (7) dieser Kinder waren außerehelich
geboren (9.1 v. H. der Gesamtzahl; 1916: 17.9; 1915: 27,7).

Lebensmittelversorgung. Ter erste Nährmittel-Abschnitt der
neuen Warenbezugskarte m für diese Woche gültig für 100 Gramm
Teigwaren; Abschnitt 1 der neuen WatenbezngSkarte (nicht vor
Donnerstag) für 260 Gramm Sauerkohl bei den Gemüfe-
händlem. -

Städtische Kindersürsorge. In der letzten Sprechstunde der
städtischen SinberfüriorgefteCe am 13. März wurden 45 Kinder bem
Kinderarzt borgest? Ilt, bavon 6 zum ersten unb 40 zum wiederholtet!
Male. Von den Kindern waren 89 ehelich und 6 unehelich.

Bramseld. BezuaSkarten-Ausgabe. Tie Gemeinde
gibt die neuen Fleisch-, WarcnbezugSkarten unb SÜßstoffmatken am
Donnerstag, 21. März, von 2 dis 5 Uhr nachmittags, im Nebeiihause
deS VerwaliungSgebSiideS auS. Tie neuen Karten werden nur gegen
Vorlegung der Köpfe ber alten Karten auSgegeben. Die NuS-
gabezeit ist wie folgt feügefefet: Nr. 1—250 von 2 bis Lj Uhr,
251-500 von 2j bi« 3 Uhr, 501—760 von 3 bis Sj Uhr, 751-1000
von 3J bis 4 Uhr, 1001—1260 von 4 bis 4j Uhr, 1251—1460 von
4j bis 6 Uhr. Der Verkauf deS Süßstoffes findet statt in der Drogerie
von Gerdau in Bramseld und beim Kaufmann Müller in Hellbrook.
Der Preis für 1 Päckchen beträgt 25 4.

t Siek. Gemeindevertreter. Wahl. Am Sonntag,
24. März, nachmittags 4 Uhr, findet hier in „Heldts Gasthof" die
Gemeindevertreter-Wahl statt.

t. Amtsbezirk Alt-Rahlstedt. Kartofselverkauf. Aul
die Karloffclkaricnnuniaieni 28, 29, 30 und 31 werden je 7 Pfund
Kartoffeln bet sämtlichen Grünwarenhändlern auSgegeben.

Harburg und Wilhelmsburg.

Die zweite Sitzung deS Wilhelmsburger GemeiudcratS
findet am Donnerstag, ben 21. März, nachmittag« 6 Uhr, im großen
Sitzimgiffaal bei Rathauses statt. Tie TageSorbuung umfaßt zehn
Punkte, barunter die Beratung bei Haushaltsplanes für ba8
Jahr 1918.

Laudverpachtung betreffend. Die Pächter de« Gemeindelandes
»wischen Goefchenstraße fHotenbäiiier Wettern und B ringstraße, welche
über bie genaue Lage ihrer kleinen Stücke im Unklaren sind, werden
ersucht, sich am Donnerstag, 21. März, nachmittags 2 Uhr, an ber
Veringstraße, Ecke Neuhaferstrabe, einzufinben, damit ihnen da« Pacht-
land genau bezeichnet werden kann.

Aerztliche Untersuchung. Ter Kreisarzt Dr. Ascher ist heule,
Mittwoch, 4j Uhr, im Gemeindehaus in Wilhelmsburg anwesend,
unb haben sich Kranke, bie auf eingereichte Atteste hin bi« Mittwoch
morgen noch keine Nährmittelzulagen erhalten haben, zur Untersuchung
einzufinben.

Klage» der Mütter! Die Mütter kleiner Kinder klagen im
allgemeinen darüber, baß an ben Montagen die Vollmilch fast
immer sauer wirb. Führen die Frauen Beschwerde bei ben Milch-
Händlern, so erklären diese, daß sie daran nicht schuld seien, es läge
an der Einrichtung. Konnten sie die Milch selbst von ihren Milch-
bauern wie früher beziehen, käme so etwa« nicht vor. Wenn jetzt
schon in ber kühleren Jahreszeit die Milch sauer wirb, wie soll e«
bann erst im Sommer werben l

Hundert Mark Geldstrafe muß bet Kanzleisekrelär Ernst
Hannemann in Harburg zahlen, weil er Fleisch ohne Marken
au« GcheiiMchlachtungen gekauft hatte. — Die gleiche Strafe muß
bie Ehefrau Katharina W 111he zahlen, weil sie beim Berkaus
bon Pferdefleisch ben Höchstpreis überschritten Hot.

Schleswig-Holstein.

r. Saude. Lebensmittelverteilung. In der lau-
fenden Woche kommen zur Ausgabe: 80 g Butter, einschließlich
oer vorige Woche zu wenig gelieferten 20 g, 250 g Marmelade,
100 g Kunsthonig, 60 g Mischsuppe, 100 g Pflaumen, 14 Pfund
Schneidebohnen und Kaffeeersatz. Ferner bei den Grünwaren-
händlern 250 g Weißkohl; sollten weitere Sendungen Weißkohl ein-
treffen, wird daS (Quantum erhöht. — Um den fortgesetzten Dieb-

K von Lebensmitteln etwas vorzubeugcn, soll versucht Wer ¬in von Oldesloe abgeschickten Waren eine Begleitperson bei-
zugeben.

Laueuburg. Groß feuer. In dem nahcgclcgcr.cu Abendors
nttflaiid in bem mit Stroh gedeckten Wohnhaufe des Gastwirts Behr
ein Feuer, das mit rasender Schnelligkeit um sich griff unb in kurzer

Zeit fünf Wohnhäuser in Asche legte.

Hannover.

Warum der Hahn keine Eier legt. Dem „Zevener Kr.is»
blait" wird eine Geschickte mitgeteilt, bie wirklich ben Tatsachen ent-
spricht: In irgend einem On (der Name 'oll nicht genannt werden)
ersucht die Behörde einen Hühnerhalter um Aufklärung über den
Umstand, daß er für bie Gicrablieferung nur sieben Hühner, in ber
ViehzählungSliste ober acht Hühner angegeben habe. Darauf richtet
ber Hühncrbaiter an die Behörden folgenden Brief: „Verehrte kgl. Eierei!
Sofort nach Eingang Ihres Schreibens habe ich meinem Gockel, als bem
ackie» Mitglied meiner Hühnerschar, ernstliche Vorstellungen im Sinne
Ihrer Forderungen gemacht Ter Hahn ging auch in sich und ver-
sprach bit Angelegenheit in ernste Erwägung zu ziehen. Nur, meinte
er. müsse er eine Bedinoung stellen, von der er -nicht abgehen könne.
Er verlangte, daß die Herren ber kgl. Eierei alljährlich willig die
Hebamme bet sich amtieren lassen und dem Baterlanb einen jungen
Kämpfer zur Welt bringen, bann will auch er der bisher ungewohnten
Arbeit deS Eierlegens sich im vaierläickifchen Interesse gern unter«
zikhen." — Eine Antwort hat ber Hühnerhalter nicht erhalten: nun
weiß er nicht, wollen die Herren ober wollen sie nichtI

Kleine Chronik.

Znrn Dainilrr-Zkandal.
Die Daimler-Werke haben, tote wir mitteilten, bekanntlich

in einer Erklärung bie gegen sie erhobenen Beschuldigungen zu-
rückgewicscn und behauptet, lediglich auf die unwahren Behaup-
tungen eine« wegen Untreue entlassenen Beamten der Werke sei
die ganze Anklage zurückzuführen. Nun schreibt Rechtsanwalt
Dr. ainbemaier, bet Vertreter jenes Beamten, unserem
Stuttgarter Parteiblatt folgendes:

Die Firma Daimler greift vor ber Öffentlichkeit bie Ehre
beS von ihr entlassenen Beamten an, inbem sie es so barstellt, als
habe er eine mit seiner Anzeige nicht zusammenhängende Untreue
lange vorher begangen und sei deshalb entlassen worden.

DaS ist eine grobe Unwahrheit.
Der Beamte wurde entlassen, weil wederUeberredung

noch Drohung, die beide reichlich angewendet wurden, ihn
veranlassen konnten, die Belege der Fälschung
herauszu geben, welche er nachher dein Reichstag zur Ver-
fügung stellte. Die Leitung der Firma suchte ben Mitwisser ihrer
Tat mit allen Mitteln zu vernichten und zeigte ihn zu diesem
Zweck wegen Diebstähle-, begangen an diesen Belegen, bei der
Polizei an, um mit Hilsc einer sofort vorgenommenen Durch-
suchiing die Aktenstücke doch noch in ihre Hand $u bekommen.

Der Einfluß der Firma Daimler war in diesen Tagen noch
groß genug, um einem solchen Unternehmen Erfolg zu versprochen.
Auch dieses Mittel mißlang, weil der Beamte schon damals, am
12. Januar 1918, die Urkunden seinem Anwalt zum Zweck der
Anzeige übergeben hatte. Hätte der Beamte mitge-
holfen, dje Sache zu vertuschen, wie man e % von
ihm verlangte, so wäre er heute noch Bei der
Firma Daimler.

Das Vorgehen beweist aber, wie sehr die yirma die Angaben
dieses Beamten und seine Belege zu fürchten hat und wie skrupel-
los die Leitung ber Firma Daimler ist, wenn sie ihre Geldinter-
essen bedroht sicht. •

Der weitere Teil der Erklärung ist ein Versuch, durch Der-
schleicrung der Tatsacken den Beamten der Unwahrheit zu zeihen.

Derselbe hat angezcigt, er fei veranlaßt worden, eine Kalku-
lation zu fertigen, in welche er falsche Zahlen einsej^cn mußte,
um ein gewünichter Ergebnis zu erzielen. Diesen ,vatfdiunfl8-
auftrag hat dic Firma nickt bestreiten können. Sie beha»ff,tet nur,
es seien „nnerheblicke Teilkalkulationen", um die eS sich handle.
Man wird fragen dürfen: Z» welchem Zweck fälscht eine solche
Firma „unerhebliche" Kalkulationen?

Der Beamte bat nie behauptet, die Firma habe die gekaffchte
Kalkulation der BHIitärbehördc vorgklcgt. Das kann nicht er.
sondern nur diese Behörde wissen, und diese wird sich darüber zur
rechten Zeit äußern. .

Es hat also die Firma Daimler die Aussagen ihre« früheren
Beamtin bis heute inkeinemPunktewiderlegenkön-
nen, sondern nur den Versuch gemacht, durch all-
gemeine ungenaue Redensarten seine Ehre zu
beschmutzen. . _

Hiergegen legt er im Vertrauen auf den AuSgang der Sache
entschicdcn Verwahrung ein.

Kriegsdepescheu.

Deutscher /lbenöbericht.

Amtlich. WTV. Berlin, 19. März, abends.

Resten schränkle an der Westfront die tzZefechtstätistkeit

ein.

An der Rordfront von Berdnn «nd im Parroy-

Waide blieb das Artilleriefener lebhaft.

Bon den anderen KritstSfchauplätzen nichts ReucS.

«Englischer Hohn über den »deutschen Frieden".
WTB. London, 19. März. (Reuter.) Da« Auswärtige Amt

beröffeiiUicht folgendes Comniuiiiquö: Der Premierminister und die
auSwänigeil Minister der Entente, die in London versammelt sind,
halten eS für ihre Pflicht, von dem politischen Verbrechen,
das unter dem neuen deutschen Frieden gegen do« russische
Volk begangen worden ist, KennlniS zu nehmen. Rußland
war wehrlos unb die russische Regierung vergaß, daß Deutschland vier
Jahre gegen bie Unabhängigkeit bet Nationen unb gegen bie Rechte
ber Mcnjchheit sümpfte und in der Stimmung eiiizigartiaer Leicht-
gläubigkeit entartete sie, aus dem Wege der Ueberrcbimg einen bemo-
kratifchen Frieden zu erhalten, ben eS durch ben Krieg nicht hatte
erhalten können. Die Folgen zeigten sich alSbald. Ter Waffcu-
stiustand war noch nicht abgelaufen, als bie deutsche HeereSverwalinug,
obwohl sie sich verpflichtet halte, bit VtktcUung der Truppen nicht zu
verändern, fst in Massen an die Westfront verlcgie.
Rußland war so schwach daß eS keinen Protest gegen
diese flagrante Verletzung deS von ben Teutschen gegebenen Worte« zu
erheb.» wagte. Was weiter folgte, war ähnlich. Al« der deutsche Friedt
in bit Wirklichktii übersetzt wurde, zeigte cS sich7 baß er eine
Invasion ber russischen Gebiete, bit Zerstörung ober Wegnahme
aller russischen VerteidignngSmittel und die Organisation rufsiicher
Länder zum Vorieil TeutschlandS in sich schloß, .in Verfahren, das
sich von einer „Annexion" nicht unterschied, während Sie cS Wort
selber sorgfältig vermieden wurde. Inzwischen fanden diese
Russen, wie die mililäti’Cbeti Operationen unmöglich gemacht hatten,
baß die Diplomalit ohnmächtig fei. Ihre Vertreter waren ge-
zwungen, zu erklären, daß, während sie sich weigerten, den ihnen
vorgelegten FriedcnSvertrag auch nur zu lesen, daß sie keine andere
Wahl hatten, alS ihn in unterzeichne». Sie unterschrieben
ihn, ohne zu wissen, ob der Vertrag in seiner wahren Bedeutung den
Frieden oder ben Krieg bebeute, und ohne zu erfahren,
in welchem Grade da« nationale Leben Rußlands dadurch zu entern
Schatten heruntergebracht wurde. Für uns, die Regierung ber
Entente, konnte es nicht zweifelhaft sein, welches Urteil die
freien Völker der Welt über bieieS Verfahren fällen würden.
Weshalb soll man so viele Zeil über dic Versprechungen Deutschlands
verliere», das in keiner Perio dc in der Geschichte dieser Er-
oberungen, nicht als cS Schlesien überrannte, nicht alS es Polen
teilte, sich mit solchem Zynismus als Zerstörer ber nationalen
Unabhängigkeit und als nnerbittlichen Feind der Menschtnrechte
unb ber Würbe ber zivilisierten Nationen gezeigt hat. Polen,
bessert Heldengeist die grausamste bet nationalen Tragödien über-
dauert hat, wird mit der vierten Teilung bedroht. Um sein Leiden
noch zu vergrößern Haden die Entscheidungen, durch bit die
letzten Spuren der Unabhängigkeit vernichtet werdet» sollen, sich
ans trügerisch« Ber'prechungen der Freiheit gegründet. WaS
von Rußland und von Polen gilt, gilt nicht minder von Rumänien,
daS vom Strome unbarmherziger Herrschsucht überwältigt wirb,
wird ber Friede laut verkündet aber unter beut dünnen Mantel der
Worte lauert bie brutale Wirklichkeit beS Krieges und die ungenül-
beite Herrschsucht der gesetzlosen Gewalt. FriedenSverträge, wie
diese, werden unb können wir nicht anerkennen. Unsere eigenen Ziele
sind sehr verschieben. Wir fänipien niU werden weiter kämpfen, um
für alle Welt dieser Politik der Plünderung ein Ende zu machen,
unb an ihre Stelle bie friedliche Herrschaft der organisierten Gerechtig-
keit zu fetzen. Wenn wir die Einzclheitiit dieses langen Krieges an
unseren Singen vorüberziehen lassen, erkennen wir immer deutlicher,
daß die Kämpf« um die Freiheit übciall in: Zusammenhang mit-
einander flehen, so baß man sie nicht einzeln aufzuzälffeii pflegt.
Sollen Gerechtigkeit nnb WaHiHeit gewinnen? Satocit baS

Ergebnis von künftige» Schlackt«» adhängt, dürfen die Rationen,
deren Schicksal in der Schwebe ist ans die Heer« vertrauen, bie selbst
unter schwierigeren Beringungen, al« den gegenwärtigen, sich ber
großen Aufgabe, bie ihrer Tapferkeit anvertraut ist, mehr nie ge-

wachsen gezeigt haben.

Der Schiffsraub vor der holländischen Kammer.

WTB. Haag. 19. Mürz. Zweite flammet: Der Minister bet
Auswärtigen, Bonbon erklärte: Obwohl bie Regierung noch feine
Mitteilungen über bie Aufnahme erhalten habe, welche Die nieberlän
bischen Bedingungen bei ben Alliierten gesunden hätten, halte er et
für nützlich, ber Kammer, um schic gestrigen Erklärungen gut
verständlich zu machen, mitzuteilen, baß bie Delegierten bet Nieder-

lande bei ben Bejprechmigeii in London zugestimmt hätten, einen
Teil ber niederländischen Tonnage den Alliierten unter der Bedin-
gung zur Verfügung zu stellen, daß bie Schiffe nicht in ber Gefahr-
zone fahren würden. Die Basis of ngrement war bic Folge Die
Niederländer Delegierten erklärten aber, baS Interesse der LebenS-
mitielverforgmig und der Rohstoffbefchaffung für die Industrie müßte
ebenso wie das Interesse der Flotte unb der Kolonien an erster
Stelle stehen. Tie Regierung hat versucht, durch die
Bedingung Abhilfe zu schaffen, daß TranSvorle von Truppe» und
flriegSuiaierial nicht zugklassen würden. Tie Gefahr für liniere Flotte
kamt nicht verhindert werben. Der Minister hob sodann hervor, daß
gemäß den Mitieilmigeii in Der offiziösen Presse ber Alliierten
bie Absicht zu bestehen scheint, bic ganze Flotte, Die
) i ch außerhalb Der nieder!. Häfen befindet, unb
ungefähr eint Million Tonnen beträgt, zu requirieren.
TaS wesentliche Interesse der nieberlänbheben Regierung ist, ihre
Handelsflotte zu reffen. Die Regierung muß auch solange
alS möglich bie niederländische Flotte unversehrt erhalten unb bafür
sorgen, baß sic nicht ans ben östlichen Meeren vertrieben wirb. Wenn
die Alliierten unsere Schiffe requirieren werden, werden sie nicht
mehr iiiederländiiche Schiffe sein und bie foloniale Schiffahrt
wird ungleich. Deutschland beherrscht die Zone, die uns
für unsere Schiffahrt freigelaffen worden ist. Nack der Rcaniiatiou
wird sich Deutschland amtlich der Ausreise unserer Schiffe widersetzen.

Der Führer der ckristlick-historiichm Partei, de Savornm, erflärte,
baß er erstaunt sei über die Erflärung der Regierung. Er fragte,
ob bie Regierung einem Zwange gewichen sei, ferner, warum bie
Regierung von Deut chland 100 000 Tonnen innerhalb zweier
Monate gefordert habe, während au8 de» Erklärungen bc8 Laub-
Wirtf(haft6niiiilft«r8 hervorgehe, daß die Niederlande noch dir
zmn Juli oder August Brot hätte. Warum gibt die Regie-
rung Rechte des niederländischen Volkes preis,
ohne mit ben @encralstaatcn verhandelt zu haben? Unser Volk ist
nicht so entartet, baß eS nicht Not und Manges vorziehen mürbe,
unser« Unabhängigkeit zu retten. Ter Redner glaubt, daß die Re-
gierung mehr an sie In t e r e s s«n d er R e e d er, alS daran ge-
dacht hätte, die Ehre de« Landes aufrechtzuerhalten. Wir haben nicht
gewonnen, sondern verloren, indem mir in dieser Weise handelten.
Wir verlieren unser Reckt auf Entschädigung von verlorenen Schiffen.

Ter liberale Unionist Patrijn stellte fest: Die Zukunft tst
außerordentlich dunkel. Wir enipfinden noch schmerzlicher die Kränkung
unseres nationalen GesühlS Die entrüsteten Proteste unserer Presse
geben das Oiefühl unseres Volkes wieder. Die Alliierten haben ihr
Bestes getan, uns bett Mittelmächten in die A r^m e zu
treiben. Redner will die Regierung nicht kritisieren, bie besser als
die Kammer die Notwendigkeit für ihre Entscheidung kennt. Die Ver-
antwortung ruht bei der Regierung.

Der gemäßigte Liberale Knobel protestierte gegen bic Un«
aerechtigkcit, die das nieberläiidisckc Volk ertragen müßte. Die
Haltung der Regieruiig sei eine Enttäuschung für den Redner gewesen.
Er billige nur dic Erklärung, daß dic Regicrung nicht weiter gehen
könne. Der Redner fragte, was bie Niederlande tun sollten, wenn
die Alliierten die Vorschläge der Regierung annehmen unb Deutschland
sodann Die »«derländischen Schiffe, Die mit Getreide kämen, torpe-
diertem Er will wissen, ob bie Alliierten gedroht haben, die nieder-
ländischen Schiffe ohne Gegeiileistmig von ihrer Seite zu requirieren.

Ter Sozialdemokrat Troelßra tagte, die Erklärung der Die»
gieruiiu habe in weiten Kreisen beS Volkes Empörung hervorgerufen.

örieffasten.

G. H. Kommen Sie mit bem Lehrvertrag in unsere Sprechstunde
ft. Vor Ablauf der Pachtzeit dürfen Sic die von Jhnm ge-

pflanzten Bäume nnb Sträucher herau-nehmen.
Gartenlaube 35. Ihre Tochter soll sich umgehenb an bai

Mieteamt im Ziviljustizgebäude wenden.
C. L., Sande. I. Anmeldungen sür bit .Volksfürsorge' nimmt

in Sande Max Pani, 2. Durchschnitt 10, entgegen. 2. TaS entzieht
sich unserer KeiintuiS.

G. H. 25. Kommen Sie in nnscr« Sprcchstund«.
(tarnten. Solche Adressen sind uns nicht bekannt.
Streitende Feldgraue. EL wurden am 2. Dezember 1912

im Dcillschen Reich gezählt: 4 518 297 Pferde, 12 862 Maulesel und
Esel, 20158 738 Rindvieh, 5 787 848 Schafe, 21885073 Schweine.
8 383 971 Zieaeu. 82 474 317 Federvieh, 2 619 891 Bienenstöcke.

H. B., Jahrgang 1900. Ja.

Hierzu eine Beilage.

. . „ n b der diplomatischen Veränderungen nicht ein. Redner
<W. [iA bem Wunsche an, das, das W e i h b u cb ergänzt
s-dlu'd> ber LichnowSkyschen Broschüre sei das Gravierendste
wC Mn den Abgeordneten Gröber und Scheidemann Norgcbracht
sit^ \ Man könne den Vcrfaber überhaupt nicht Nerant.
"° .i'tch und ernst nehmen. Da« Tollste an der Broschüre sei

»luogang, wo LichnowSkh d,e Zukunft schildere und gewisser-
Wj. in dem britischen Imperialismus das Heil her
L u erblicke. Das Äolonialabkommen mit England ist von Lich.

m ki übcrschas-t worden. Durch die ganze Broschüre ziehe sich
Lr ®c6antc. England rein zu waschen und auf Deutsch.
5d die Schuld zu schieben. D.c Vertreter der Parteien hätten

im wesentlichen der Kritik des Vizekanzlers angescblossen. -
□falle Muehlon ist der Redner bet Meinung, dah da- Tftige-

i Mc wenig Veranlagung zur Erregung gibt.
f u ’ „Mi Gräfe bemmkl, cs sei tr-rniii», das, die Vertreter sSmt-
bAt , Naiteien in der Verurtc limg der bedauerlichen Vorgänge «in-

gewe'en ici-n. ?Uif die Eiytelheiien der Lichnowkh'schen Schrill
bet Redner nicht mehr ein, da sie von den Vorrednern

genügend »iuert 'norden sei. Ihm summe es vielmehr
f"r(Ul f on, die Komequeiuen «l behandeln, die zu ziehcn 'eien ES
M „ r e jbm vor ollem jede allzu wohlwollende Nachsicht nicht am
Lu n6f . Für die weiiere Verbreining der Lichnowlnschen Schril, treffe
ane lehr crbeblichc Diitschuld gewisse demokratische Rreve, die schon
hänialO nicht nii den Weltkrieg hätten glauben wollen. Mit dem
eg-ocordneten Müller-Meiniiigm stimme der Redner darin überein, daß

ölnSwäiiige Amt in seiner Zusammensehung und seiner Methode
orsmdlichen Revision ilnicriogcn werden nisifie.

Freiherr von Gamv bemerkt: Im Reichklag und im ganzen
hMild) n yo:te würden seit vielen Jahren die erheblichsten Beschwerden
L r unsere Diplomatie ankg^prochen. ES müsse in Zn kun st

,t b e in jetzigen S h st'k nl gebrochen werden. Haldane
i,i ui Perlin sehr liebenswürdig oulgenoinmen worden. Er habe Ein-
büch in manche Verhältnisse bekommen, die lonst niemanden gewährt
ucrdeii seien. In England habe man ihn aber bei 'einer Rückkehr wie
einen VaterlontSverräier geächtet. Ein Freund LaldancS. der englische
x-lrillslellerBegbie babeinciner l^lffer chicneiienBroschüre..k'inckieatior,
„( Great Lritain" Haldan verteidigt und anerkannt, daß unser Raffer
hme Versiöiidigung mit England gewünscht bäiie. lieber laiche Tal-
seelen l äitc LichuowSkl) unterrichtet sein und darin den Beweis finden

„üiscn, dost Tentichland keinen Krieg mit England wollte.
Haase beantragt V o r I e g u n g d e S gesamten

Materials, wie er c5 wiederholt im Reichstag verlangt und
giufi dem Herrn Vizekanzler geg nüber angeregt habe. So lange dies
fiidjt geichihe hätten alle Erörterungen nur einen apologetischen Zweck.

Tcr Stellvertreter des Reichskanzlers antwortete
iwlb, dah die Prüfling der Frage, ob ein strafrechtliches oder
biiziplinareS Verfahren gegen den Fürsten angezeigt er-
jdtiite, durch das Reichsjnstizamt geprüft worden sei. Dabei habe

sich eraedcu, dah aiiS verschiedenen rechtlichen Gründen weder die
y ( r f o I g ii ii g d e S Fürsten wegen diplomatischen
baiidesv crratS im Sinne deS ReichS-SirafgescyeS noch eine
st'che auf Grund des § 853a, des sogenannten Llrnimparagraphen.
kliiSsicht ant Eriolg tzebolen hätte. Die Einleitung diS Tiszipliiiar-
msahrciiS gegen den Fürsten komme nach seiner Verabschiedung über-
laupi nicht mcbr in Betracht. Tie Veröffentlichung von Artikeln in
la Vresie sei dem Fürsten vom SluSwäriigen Slnff untersagt worden,
kciichc Bedeiitiiug das Verbot nach seiner Verabschiedung habe, müsse
piiäibfl dahingestellt bleiben.

UiiterstaalSsekrelSr v. Stumm erwidert aus die Anfrage, wer
lii bie- Piiieiniiii g deS Fürsten Lichiiowekh beraiuworllich sei, wer

iii etrcnlafet Hobe und weSbalb er von seinem Posten nicht ab-
taufen worden ici, dah feine Ernennung von Seiner Majestt im Ein-

aiclniien mit dem für die Einennitng verantwortlichen Rei chskanzler
niolgi fei Ter Fürst habe eine Reibe diplomatischer Stellungen im SluS»
bild zuletzt als Bolschastkrat in Wien, bekleidet und sei eine Zeitlang
el-Vouiagendcr 8iat im Llukwärtigen Amt bejchäuigt geweseii. In all
iid'iii Stellungen habe er sich bewährt, so dah ein Grund, den Fürsten
In bis Stellung eines Bot'chasteiL nicht anfrüden zn lassen, nicht vor- •
ftlegtn habe. In London hat sich der Fürst mit Eiser und Hingabe
feinet Sluigabe gewidmet. Stine Urteile hätten allerdings mit den Sin«
fditn der Sinkwärtigen SImteS läufig nicht üb:reuigefiinimt. Das gelte
iiiltbeiondere hinsiwtlich seines weitgehenden LptimiSmuS' über den Stand
tcr dcmich-englischen Beziehungen. Nachdem seine Hoffiiungen ans die

ferbei ühnnig einer dentsch-engl! chen Verständigung durch den Kriegk-
imebiuch vernichtet worden leien, sei der Fürst in einem Zustand
Hoiln Eiregnng nach Tenischland zurückgekehrl und habe mit i einet
ftinf der deutschen Politik schon damals nicht zurückgehalten. Seine
l’irtpmig ici durch die scharfen Angriffe gesteigert worden, denen er
hi der deutschen Pnsse auSgeietzt geweien sei, deren Llnsmerksamkeit
ir durch fein rednerisches Auftreten iji England auf sich gerichtet
Eibe. Diese Umstände mühten bei Bewertung der Tenkichriit in Beiracht
itzd.eii werden. Es iet nicht gerechtfertigt, auS derselben Rückschlüsse
cf die Tätigkeit deS Volschaiters in London zu ziehen, sie der
.igieriing zur Last zu legen und daraus Vorwürse gegen die Regierung
kjiilciiai. Auf die Anträgen bezüglich des WeistblicheS muffe er

7»k-i:, orck cS nicht sehr umlangreich sei. Es fd lehr rasch zusammen.
etsiel.t.wordeii. um dem Reichstag bei seinem Zusammentritt ein klares
tio-ron der Scbiilbfrnge zu geben. Dii Biintbücher bet anderen
Eiaatcn seien zwar viel umraffenbet dar deutsche Weihbuch hebe sich

ober von denselben insofern votlellhaftab, als eS keine FSl chungen
kiiihalte. Im übrigen sei die Ausgabe enieS neuen Weißbuches in
Lmereilung.

Cüges-Sericht.

Dienstag, den 19. März.

Hamburg.

Wer trägt die Schuld? Ein Kaufmann von auswärts, dem

anscheinend der Krieg die blauen und braunen Lappen überreich-

lich zufliegen läßt, hat hin und wieder «geschäftlich" in Hamburg

zu tun. Best dieser Gelegenheit kann es sich dann der ehrbare

Kaufmann leisten — der Krieg gestattet es ihm — sich neben an-

deren Dingen auch etwas „Liebe" zu kaufen, die sich ihm, von

bitterer Not getrieben, in allen Straßen der Großstadt verschämt

unb unverschämt anbietet. Daß die kleinen armseligen Geschöpfe,

bie ihren Körper reichen Lüstlingen feilbieten, sich oftmals durch

einen tiefen Griff in die Taschen ihrer Käufer eine Extraentschä-

bigung verschaffen, hat der liebelüsterne Kaufmann bereits vor

kurzer Zeit erfahren, wo ihm so ein armes Mädchen <* 400 aus

der Tasche zog und sich damit bezahlte. Dem Kaufmann hat es

augenscheinlich nichts geschadet, denn als er am Sonnabend wieder

einmal „geschäftlich" in Hamburg zu tun hatte, machte er am

Hauptbahnhof die Bekanntschaft eines erst 17 Jahre alten hung-
rigen Mädchens, das er, der satte Kaufmann, zum Abendbrot ein-

lud. Später verschwand die Begleiterin und mit ihr die Brieftasche
deS KausmaimS mit 800 Mark. Der Bestohlene erstattete Anzeige.

?l,n Sonntag konnte die Diebin am Hauptbahnhof angestossen und

Muhet werden. TaS Mädchen gab an. aus Not gehandelt zu haben.

' " innern Besitz wurden noch 600 Mark votgesunden; für daS übrige

t 'lb hatte sie bereits LebenSmitiel getauft und dringende Schulden b«.

zahlt. TaS Mädchen wohnt im Hammerbrook, feine

Cutter liegt schwer int Krankenhaus danieder und

Q|| f den schwachen Schultern der Siebzehnjährigen

ruht die ganze Last des Hausstandes, der noch

° u S sieben jüngeren Geschwistern besteht, die sie
i Q tt zu machen auf ehrliche Weise vollkommen

»ußerstande ist. Die Verhaftete wurde roegyi bet

Achten, die sie gegen die jüngeren Geschwister hat,
bi*! in Hast behalten. WaS die erst Siebzehnjährige ber Prostitu-

■ :c ‘t 'N die Atme trieb, wird in dem trockenen Polizeidericht mit dürren

& orten geichtldert: die Rot zu Hause und der Hunger der jüngeren

"eschwister. Und wer trägt die Schuld, daß die Siebzehnjährige auch
zur Diebin wurde ‘i Wit glauben, daß wir die Beantwortung

■ ■'i'r Frage ruhig den Leser» überlassen können.

Anet dem aufferordentlichen Nriegckgericht geht uns durch
' ; ■ folgender Bericht zu: In der Verhandlung am 15. Marz

flirte der Pferdehändler August Lange in Hamburg wegen Per-
, ung nicht erweislich wahrer Gerüchte zu zwei Monaten Ge-
n-’unio verurteilt. Gegen den Schuhmachermeister Adalbert

w a r tz in Hamburg erkannte das Gericht auf v i c r M o -
! ? " G e f ä n g n i S. Der Angeklagte hatte verbotswidrig F I u g-
fristen politischen Inhalts in der Absicht der
^brertung in Besitz gehabt. (I) Der lugcndliche
t ^tenwärmer Willi Bieesch erhielt wegen Widerstandes gegen

^taatsgcioalt zwei Wochen Gefnägnis.

- Diebstahl an den Fleischbrständen der Heeresverwaltung.
A Hamburg hat am 3. Januar den Fleischttager
v ' Sch. wegen RückfalldiebstahlS und gewinnsüchtigen 0>e-

','viamrbtuche« zu ß Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehren-
verurteilt. Der Angeklagte arbeitete bet einem

a . ‘-"tanoportcur, der Fleisch für die Militärverwaltung vom
sicht Me wegzuschafscn hatte. Von dem unter amtlicher auf«

" nebenben, in der Rinderhalle ausbewahrten Fleisch hat sich
6e innn.? C,IMte 14 Pfund im Werte von Js 29 widerrechtlich an-
njj,, l<- ' ilst'iindraub konnte wegen der Menge und des Wertes
teurh aufic,lDmil ieii werden. Die Revision des Angeklagten

c botn Reichsgericht als unbegründet verworfen.



Plötzlich und unerwartet
erhielt ich die traurige
Nachricht, daß niein lieber
Mann, meiner Kinder treu
sorgender Daler, der Kehr-
mann

Jotaii Stamer

im Alter von 34 Jahren
am 12. Mr; 1918 für»
Vaterland gefallen ist.

Tief belraurrt von
seiner lieben

Irra« u. Kindern,
,einen (ältern und

Schwiegereltern.
August Haack

und strau. seiner
Lchwcncr, sowie
Lchwägern und
Schwägerinnen.

Hierniit alsenDerwandten
und Bekannten die traurige
Mitteilung, daß unser lieber
Pater, Schwiegervater und
Großvanr

Jakob Schneider

nach seinem am 3. März
vollendeten 80. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

Bettauert von d. Seinen.
Pdtr Schneider tzurz. im

S«!be) iL Frau,
Hinrif« Schneider n. Frau,
sowie von semen Enkel-

kindern.

Beerdigung: Lonniag,
24. März, nachm. 3 Nbr,
von der Leichenhalle, Nor-
derreibe.

UM

W*il8r-telel.

Zahlstelle HiDbiirg-lltena.

Todes - Anzeige.

Ten Mitgliedern zur
Nachricht, daß der Kollege

Gustav Minne,
Sortierer, nm 19. MirrM
gestorben ist.

Ehre seinimAndenkenI

Tie Beerdigung nndet
ant Freitag, 22. Blärz,
nachmittags Sj Uhr, von
der Leichenhalle, Keiden-
straße, AUona, aus statt.

Tie LrtSverwalmng.

Beil*

HeM8iter-V*iö.

FrreillBei»?t£t H««bar».

Todes Anzeige.

Ten Mitgliedern die
ttaurixe Nachricht, daß
unser Kollege, der Drechsler

Otto Friedrich

gestorben ist.

Ehre seinemAndenkenl

Beerdigung: Donners-
tag, 21. März, nachmittags
81 Uhr, von Kavelle 5 in
LhlSdori.

Um rege Beteiligung
eriucht

Die Lrtövcrwaltung.

ieBiiorslerSängeFchor
(Hitglicd d's

Pentseh, ArbtiL-üingerbsnd»e)

TodeS-Anzeigc.

Hierdurch die traurige
Mitteilung, daß unser
SangiSgenoü«

Otto Friedrich

gestorben ist.

Ehre seinen'. Andenken!
Ter Borstand.

Beut*

MlarW-Yertai

InweliOTgtlltlt

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern die

traurige B-itteilung, daß
unser Kollege, der Schmied

Meinhard öchlroaon
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet
am Donnerstag, 21. März,
nachm. 2 Uhr, von Kapell« 5
in OtsiSdors statt.

Um rege Beteiligung
ersucht

Die OrtSverwaltmrg.

Verband der Maler,

Lackierer etc.

Filiale Hamburg,

Todes-An;ctgc.

Ten Kollegen zur Nach-
richt, daß uns« Mitglied

Heinr. Hasselbrin^
am 17. März verstorben ist.

Ehre seinemAndenkenl

Tie Beerdigung findet
am Donnerstag. 21. März,
nachm. u Uhr, von der Ka-
pelle st des OhlSdortcr

Friedhofes nur stati;
Nm rege Anieilnahwe ev-

ucht Der Vorseand.
wi».,-1.| i h -, -

Dmtldiiiiuiig

mein

Mack 39 49
s

SM

?
o

!

S
FH

s

Drehbahn.

ta noth kurze Zeil

HANSA-THEATER

ei» ofaS. Chaiselongues
allergrvßii AuSw. Bnrmdrit,

1 raße 01. Köhler.Hau

Al

Hiermit allen Bekannten
die traurige Nachricht, daß

Insere

Mo n eil-

0
S Für die erwiesenen Aus-

mcrlsamkeitcn anläßlich der

Konfirmatro«

unserer Tochter danken wir
herzlich.

Familie H. Pantelmann

nebst Tochter Erna.

Röperstr. 9, LllandSbeck.

ach-

Theater

BaohrtraBe 74

äennmcerücnö

öeflOdier ZöilM

Täglich wechselndes, iehallsreiches Programm

mil neuen Darbietungen erster Künstler.

Unter dem Protektorat
8r. Kg). Hoheit des

Prinzen Heinrich t. Preussen

Kartenvorverhaaf:

An der Tageskasse bei
Sagebiel, Dreh bahn, vor
10-12 u. 3-6 Uhr. H. Käse,
Alsterarkaden 9. D. kielt,
Jnngfernstieg.HaxLrichssen-
ring. Neuerw.l. Osk. Withers.
Steindamm 11. Rich. Saling,
Wandsb. Chaussee 183.

Für Gold ein Freiplatz ’

Für den Marioeliebesdienst!

TenMitgliederndictran-
rige Mitteilung, daß unser
langsähriges ireneS Mit-
glied

Eduard Herlzig

im Aller von 43 Jahren
am 4. März, schwer ver-
wundet, seinen Verletzungen
erlegen ist.

Tic Filiale Hamburg.

Todesanzeige.

Montag, den 18. März,
morgens 6| Uhr, starb nach
langem Leiden meine liebe
Froii, meiner Kinder gute
Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter

Mn Biinler,
geb. W older.

Ties betrauert von
Emil F. Kurmeister

und fiüibcnt,
Pestalozzistraße 17, L,

Barmdeck.
Beerdigung: Donners-

tag, nachm. 2 s Uhr, von
Kapells 6 in OhlSdorf.

Völlig kostenlos

für Knaben und Mädchen
fachlicher Rat bei der Berufswahl und Ane-
kunfterteilung über Berufe, sowie Nachweis

geeigneter Lehrstellen!

Zentrale für Berufsberatung und behr-
stellenVermittlung zu Hamburg, e. V.

Holstenwall 12, Gewertete.
Sprechzeit täglich. 2-5 Uhr, ausser Sonnabend.

guter Vater, Schwieger-
vater und Großvater

Meinhard t eilt mann
am Sonnadcno, 16. März,
durch einen Sturz unis
Leben gekommen ist

Tief betrauert von
feiner Gattin,

Kindern
und Gnkelkurdem.

Beerdigung: Lonnere-
tag, 2s Uhr nachmittags,
von Kapelle 5 des THIS-
doriec Friedhofs.

üantiooBuo.

Für die herzliche Teil-
nahme und Kranzspende
bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich allen
Verwandten, Freunden und
illachdarn deS HauieS Zlre-
sowstraße 106, insbesondere
den Beamten und Arbeitern
der Firma Dr. Eeinr.
Tränn & Söhne meinen
innigsten Tank.

Matth. Kamann

nebst Kindern.

Todesanzeige.

Am 18. März entschlief
sauft nach kurzem, aber
schwerem Leiden unsere
einzige Tochter

iräthe

im Alrer von 101 Jahren.

Schmerzlich vermißt von
ihren Eltern

Groll ökllk und M.

Beerdigung: Donners-
tag, 1 Uhr, vom Trauer-
hause Altona, Adoltstr. 17,
1. Etage, nach dem Fried-

hof am Diebsteich.

Unsere 1Hut-Msftellung

ist eröffnet!

Wir machen besondere aufmerksam auf unsere reichhaltige

Auswahl in feschen, sugenölichen hüten in den Preislagen

Trug trat Ecrlag: -amtmarr ruäbtuäem unt Lrrlaseaaslalt Su«
i» Hamburg.

Mittwochs u. Sonnabends
8t Uhr:

Familien- u, Schüler-

Vorstellung

(X 2,—, 1,50, lf—, 60 4,
Kinder die Hälfte).

Neues Theater.

Täglich, abends Uhr:
(Zum 83. Male):

Die Königin her Lnsi.
Sonntag, nachmittags Sz Uhr:

Die sMvislhe Fliege.

!<ir zum

Gefecht

Marinespiel in 3 Akten
von Heinrich Gilardona

FLORA.

Dir.: Siegfried Simon,

Eden.

Täglich 71 Uhr:

Wir brauchen keine

Männer mehr.
Burleske v. Otto Richter.

Vorher der vorzflgl,
Varl ete-Teil.

tstut '.ri, j'.cmu ixt«
" ;. verk. Händler Verb. Doro-
theenslr.103, Hchpl. b. »teiafotdt.

Mär« 1918.

Wiener Blut

Operette in 3 Akt. von
ViktorL6onu.LeoStein.

Musik von

•Johann Strauss.
Mitwirkende:

Christa Hoffmann
Vera Dollen

Hermann Peiner
Alfred Maack.

In|ann* Wochent7tü.
Hlllfllty, Sonntgs.SUhr

Deßentl. LrerKkigkrnng
über verscLte und nicht cinxe-
löste Pfänder auS dem Pfand-
geschälte von A. J. Abra-
hams ohn, Kielerstraße 26,
Freitag, den 22. März
191», Dornt. 9 Uhr, im
Pcrstcigcriwgsgebändc an
der Trehbahn.
ES kommen u. a. zum Verkauf:

Kleiderstoffe in Seide. Wand-
und Ltandichren^Lpcnigläs^
Blunkinstruwcnte, Bücher,
Taschenuhren, Schmucksachen
u. v. a. m.

Ferner sollen nach ll^Uhr
neue Herren- u. Tamen-
garderoben.Leib- n. Bett-
wäsche und Pcueu frei-
händig au Wiedexver-
känfer verkauft werden.

8«» Geratzt,»elnehernit.

$leri)8.te.,EiDü, achlündßiirou

flamiiurg.
Nachstehende Mitglieder, deren

Adreffe unbekannt: Richter
37650 ’3, Rüh! 38213 ’4, 43260,
Tänzer 13379, Reuß 13276,
3ar* 34058, Tonne: 29423,
Broßmann 42232. Braasch
37588/9 werden bierw.it cur«
gefordert, ihre rückständigen Bei-
träge innerhalb acht Tage im
Bureau der Kaffe, Hamburg,
St. Pauli, ffieuer Pferdc-
markt 43, 1. (yt., zu ent-
richten, widrigenfalls der Aus-
schluß erfolgt

Ter Porstaud.

ieber Mann, unser B
- i

Ne« Ocerctten-Heater
Spielbudenplatz 1.

Mittwoch, 20.März,abdr.TLU.:

Len; uns Liebe.
Diusik nach Schubert von H
Berto (Autor von.TaS Drei-

mäderlkauS).
DsnnerSt..31.März abdS.TjU.:

Die Rüje rsv Stmbvl.
Freitag,22. März, abdS. 7A11.:

Die Gsärdäsfürslin.

Sonnabcnd,23 März ab. 7.iU.:

Die Gsärdäsfürslin.

Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preise.

Die tolle Komtetz.
Abends 71 Uhr:

Len; und Liebe.
Montag, 25. März, ab. 7j Uhr:

Die Gsärdäsfürslin.

Dienstag 26.Mürz.abdS.7iU.:

Akdk im asm«.

Schiller-Theater.
Direktion Hana Pichler.

Mittwoch, abends 71 Uhr:
Herzlich Willson men.

Donnerstag, abends 7' Uhr-
Sonder-Vorstellung d. Stettins
der im Ailtzenvienst beschäftigten

Beamten.
Hasemanns Tächter.

Freitag, abends 71 Uhr-
Gastspiel Alex Ott o.

Die Hrimatschollc.

Rohfleisch - Restaurant
- Sämtliche Jleischsp-isen markenfrei.

jjeF" Abends musikalische Unterhaltung. 'VC

Bohmanns KeSler*,
-jsntm-rpforte 2. bei«. Hansaplan.

Vom 19. bis 21. März:

Lotte Neumann,

Bruno Kastner

• Lori & Co.

Das Rätsel der Stahlkammer

“äT Bruno Kastner.

Dnrchlancht amüsiert sich.

Anna Müller-Linke

Derwias

ovmtotzn

NcuscwaU 25»33 Schleusenbnicke. H

Balkes O
Lichtspiele ara
Hambargentr. 170.

Bestellen Sie jetzt

Ihren Garten!

Denken Sie beizeiten daran. Ihre Einkäufe zu
decken! Alles wirdknappu ist schwer z. haben.

Darum sorge jeder schon jetzt dafür I
Wo decken Sia Ihren Bedarf an

Gemüie-Sämereien,Erbien u. Bohnen
(■Saatkarte nicht vergessen), Obstbäumen und
Sträuchern, Rhabarber-Pflanzen, Erdbeeren,
Dahlien-Knollen, Erbsenbusch. Bohnenbusch,

Baurupfählen, Obstbaum-Karbolinoum,
Raupenleim usw.?

In Barmbeck

bei Sophus Witt,
Ham bürgerntraase 1S4.

Samenhandlung
2 Min. ton der Hochbahnstation Dehnhaide,
Haltest d. Stra ssenb.-L. 6,7.8,9. Mesferkamp.
Machen Sie einen Versuch; jeder noch so

weite Weg lohnt sich!

Beachten Sie auch bei Bedarf nioin den
grössten Anforderungen entsprech.Biumcn-

gefdiSft. Reichste Auswahl in fertig dekorierten Topf-
pflanzen, Schnittblumen in Masse. Trauerkränze in nie
gesehener, grossartigster Auswahl Aufmerksamste erst-

, klassigo Bedienung!
Meine Geschäfte bestehen schon seit 20 Jahren.

Hamburgerstrasse 184 n. lSC. 3 grosse Schaufenster.

Carl Schultze -Theater.
Direktion: Harman Haller.

Mittwoch, 20., Donnerstag, 21,
Freitag, 22, Sonnabend, 23,
abends 71 Uhr: Drei altv
Schachteln.

Ernst Drucker-Theater.
Mittwoch, Anst 7i Uhr: Der
große Erfolg des Tages! Das

t Neueste! Ans dein Tage-
buch einer Bntterfra«.
Titelrolle: Wilhelm SeyMd.

Nauckes Variete.

Dir. Hugo Ferry,
Honte d. gr. Progr. II. a..

„Die Erbschaft“
ÜNcu!! Lebensbild.

„Im Familienbad“

Operette. Gr. Lacherlolg I
n. <1. rr. Progr. — Eint. 61 I hr.

Infolge der starken Nachfrage (erster Zyklus Tiat ist bereits ansvcrkaufh

sieht sich die Direktion veranlaßt, aaster dem .'»weiten -"N'hikl-ZyfBls
noch einen

Sonntag - Nachmittag - Zyklus

umfassend die 10 Aufführungen von

.Die Schmetterlingsschlacht", .Der Pfarrer von

Kirchfeld", »Fugend", »Mein Leopold", .Heimat",

9 Dr. Klaus", »Die blonden Mädels vom Linden-

hof", .Bachstelzchen", «Zohannisfeuer", „Unter

per blühenden Linde"

anzusetzen. Tie Vorstellungen finden statt in der Zeit vom

— 7, bis 26. Juni 1918. ==-

Irrift für Örn MW SijHus:
1 Rana Mitte, Proscenium und Logo Ji 6, 1. Rang Seite, 2. Rang Mitte
2 Rana Seite M. 4. — ZyklnS4tartc» find zu haben ab 25. März an
bet Kaffe de? Schiller - Theaters und den bekannten BorverkaulSstellen.

Täglich Anfang SUhr.

sonntags 2 Vorstellungen
nachm. u. abends8Uhr.
Nachm. Militär n. Kinder

halbe Preise.

Meins

Sommerneuheiten

zu folgenden preiswerten Angeboten:

Menne-Paletots, ttiSß, 12(1,85,72.

Cover-Coat-,Corer-Coat-B,.M2Paletots

H 120, 89 M, 67*.

Soideii-RegenniSntel,

grün, taupe 120.85.

Oiimmitin-MäDtel, s° ia»g® Vorrat,

in marine, modo, grün, braun, M. j ß •’®

k ASfnnifl BOch i°reinwollenen Cheviots

»”;”: Kamraearn̂ 9.), M, 225

kostüme 155, HO

Sdileierstof-Blnsen LÜLK.KSF

noch in großer Auswahl, JH22,165OJ2:s.

Sthleierstofl-Llnsen, ei»s, in eleganten

Handstickereien... 15 35. 24.

Sdlkierstofi-Blm, weiss, Schweizer

Stickereien X M', 1»), 12 75 .

Kostüm-Röcke in Seiden- und Wollstoffen

*120,05,05.34“.

HMD,
Altena, Barmbeck,

Gr. Bergstr. 71-75, Bambargersfr. 4b
ErtetrJohanchrtr. V.t\t Barhstr.

Heiterer tteii, Kaiserliol

Sonntag, 24. März, ?/- Uhr abends
(mit gütiger Bewilligung der betreffenden Herren Direktoren)
Hilde Knoth, K. Gebhardt, Miriam Horwitz und
Erich Ziegel vom Deutschen Schauspielhaus ->
W. Bendow und Alfred Möller vom Thalia-Theater
Max Roller, Volksoper □ Ilse Carlsen, Snsi Stoll-
berg. Ella Löri, H. Endlein, P. Böckmann,
G. Tücher, Jul. Haller und W. Lindemann vom
Schiller-Theater o Fr!. Elise Grunewalds, Sopran
o □ n Chr. Warncke jun., Violin-Virtuose o o o

iwnmiiiwnmmninmmmiHinimHHHiNirmmnHiiiwmniiiMmtiiiinBm

Karten ä M. 4, M. 3, X. 2, unnumeriert Ä 1,

bei Hönig, Königstr. 30; P. Maack, Loh-
buschstr. 32; im Kaiserhof-Restaurant und

an der Kasse des Schiller-Theaters

Ta eS mir unmöglich ist,

fcdem ciiijclneu zu danken, so

sage'ich auf diesem Wege allen

Vcrwandlkn und Bekannlen,

insbesondere den Einwohnern

deS HauseS Marckmannstraße

Nr. 44, sowie der Firma und

beut Personal Oscar Gossler

für die herzliche Teilnahme

und reiche Kranzspende meinen
besten Tank.

Fran Marie Hocherl,
geb. Puck.

Danksagung.

Ta cS mir nicht möglich ist,
jedem einzeln zu danken an-
läßlich der Konfirmotton meines
Sohnes Hermann, io spreche ich
auf diesem Wege einem jeden,
der Anteil daran nahm, deson-
derS dem Gastwirt Herrn Lud-
wig Meier und grau, Zeug-
haus mark:, meinen herzlichsten
Dank ans.

Frau Martha Sachtlebea Wwe.,

geh. Schari, und Kinder,

Bieber-Kaffee

Das grosse Schlager-Programm:

Werner Alberti, Kgl. Kammersänger

Gesine Koster, Soubrette

W. Lohalm, Opernsänger

Mieze Hausmann

Georg Gau, gen. der Lachstarmmann

Fränzi Pitow

Gawanda-Konzerte

Gebrüder Wolf neuen Schlagern.

Beginn wochent. 5 Uhr, Sonntags 4 Uhr nachm.

z Kaufhaus Petersen
Wandsbek, Lübeckerntrasse 34, 35, 36

Arthur Petersen & Co. JI

Hamburg, Schaar markt 8,9,10

flotter

Hut ist das Entzücken jeder Frau

Wir leigen Ihnen tn unseren Schaufenstern eine Fülle aparter Hüte,
Original- Wiener und -Berliner Modelle, sowie Modelle aus eigenen
Arbetissiuben, und betten Sie, dabei besonders unsere Preise eu
beachten.

WteW-teS

j „Rlosteriiurg“.
1 Dis nee? flpJbjibr beginnt

t 3m!!, April. Anmeldnngen
/ jetzterbAten. Sprf'hstnn-

Atu tiglirte 11-1 n. 5-7 Chr.

BaarschneifJen 35, Kinder !0,
Rasieren 20 Sübcrstr. 9. <

Altonaer Stadt-Theater.

Mittwoch, 20. März, Ans. 6i 1t.:
Peer 611)nt.

Don Henrik Ibsen.
FreieBearbeitung für die deutsche

Bühne van Dietrich Eckart.
Dlusik von Edward Grieg.

Donnerst.,21.März. Ans. 7 Ü.:
2. Zyklus klassischer Schauspiele

(6. Vorstellung!:
DerKansmannvon Venedig
Freitag, 22.März, abdS. 7 Uhr:

Das Treimäderlhaus.
Sonnab.. 23.Mär,. Anf.7 z Ilhr:

Hasemanns Toehter.
Ostersonntag, SInsang 6 Uhr:

Sanft-
Ostermontag, Anfang 71- Uhr:

gum ersten Male:
Wo die Liebe hinfällr.

Cbalia • Chtaltr.
Mittwoch.20. 'S! Sri abdS. 7^JL:

Tie Ratten.
Tragikomödie in D Akten von

Gerhart Hauptmann.
TonnerSt., 21. Mörz, ab. 71L:

Zum 1. Male:
Hamlet.

Hamlet: Ernst Leudesdorfl.
Freitag, 22. März. abdS. 7t Uhr:

Zirm 1. Male wiederbolt:
Hamlet.

Sonnab.,23.März, nchm. 2t U.:
Sondervorstellmtg.

Könige.
König Ludwig: Denn. Ei'Meslng.

Abends 7)j Uhr:
36 0 Fräue n.

Sonntag. 24. März, mitt.12.lU.:
(Rein Billcltverkauf.)

Für den Verein für VolkSvorsta
Am Tecttkck.

Nachmittags 31 Uhr:
Jufpektor Briifig.

Abends 71 Uhr
kastspikl Nelly Hönigsvald.

<<■» lebe das Leden!
Montag.uA, Ticnei.,L6.März,

abends 11 Uhr:
(Duster Abonnement.)

ZweiumligeS ff-ast!piel
Alexander Molssl.

Hamlet.

Neuanmcldilnflen
jutn

Abonnement 1918/19
iägl.l0-j3U.a.d. Tagest

cren

sind eröffnet.

Klkivhsh, vom Holzplatz,
lO Pfd. X 1, Mobenholz

aller Sorten. Bückmann, Kl.
Freiheit 10, Altona. Gr.8,2452

Auche f. m. Tochter e. Klavier
bis z. A100O M Pr.Martens,

8°r«k, ffilkulan»- 1t. tri. 0.11237.

Nur für Verbraucher k
Limonaden - Extrakte mit
Himbeer-, Erdbeer-.Johan-
nlsbeer- n. Kirichgeschmaek,

not Wiiö in Souptn

IO Minos.
z Lir.-Flasche X 1,20 exkl. Gl.

Frledricli Kurth, Altona,
Babrenfelderstr. »7, Gr. 8,1412.

|8*W W-tif.

Mittwoch, 20. März, Ans. 7 IL
In der Neueinstudierung:

Tie Entführung anS dem
Leratt.

Komische Oper in drei Akim
von Breyner.

Musik von W. A. Mozart.
Donnerst., Ll.MLrz.Ans. 7jU.:

Ter ffiegendc Holländer.
Freitag, 22. März, Ans. 7 Uhr:
Der Bardier von Sevilla.
Sonnab., 23. März. Ans. 7 Uhr:

Zum 1. Male:
Der Lchauspieldirektor.

Freitag, 29. März (Karfreitag),
abends 7; Uhr:

Mit Bewilligung E. H. Senat?.
Tie Legende von der

heiligen Elisabeth.
Oratorium best Franz Liszt.

Ostersonntag, 31. März,
Anfang 5 Uhr:

ParfisaU
Ostermontag, 1. April,

Ansang 5 Uhr:
Parsifal.

öevWes ssWtelyüvs

in öamöutfl.
Mittwoch, 20. März, ab. 7iU.:

Der rote Hahn
(Fortsetzung v „DerBiberpelzE).
Tragikomödie in vier Akten

von Gerhart Hauptmann.
Auf. 7z Uhr. Etide geg. 10 Uhr.
Donnerst.,21.März abdS.7Uhr:

üfliliatt Ser Mite.
Freitag, 22. März, abdS. 74 U.:

Hausmusik-
Ehekomödie-ZykluS von Lothar

Sacks.
Scherzo:

Ehenrlaub.
Allegretto vivace:

Der Freund meiner Fra«.
Capriccio:

Tie tiestrauerndo Witwe.
Sonnab..23. März. nchm. 3 IL:
Sondervorstellung sürdieGesell-
schail der Freunde deS yater-
ländischenSchuI- u. Erzieh ungS«

wesens in Hambmg.

Botta llek Beite.,.
Ueber sämtliche Plätze zu dieser
Vorstellung ist bereits verfügt.

RbeiwS H Uhr:

Zum I.Male: Uranfführung.

In SchriMM.
Komödie in 3 Akten von Robert

Overweg und Otto Ritschl.
In Szene geietzt v. Max Grube.

Sonntag,24.Diärz nachm. LU.:
ileHtsschiiukpirit, »erai'.liellri isn der
Patririischeii 8eselllchilstinHa«Imrz.

Znm L5. Male:

M Mtalene.
Ueber sämtliche Pläne z«
dieserVorstellungtstbereitS

verfügt.
Abends 7 Uhr,

zu gewöhnlichen Preisen:

Der Beweger.
Montag, 2S. März, ab. 75 Uhr:

Hausmusik.
Ehekomödie-ZykluS von Lothar

Sachs.
Scherzo:

<5henrlanb.
Allegretto vivace:

Der Freund meiner Frau.
Capriccio:

Die tiestranernde Wittve.

Neu - Anmeldungen zum
Abonnement 1918/1919 werk-
täglich von 11 bis 2 Uhr im
Theater - Bureau (Bühnen-
eingang Vorgeschb

Theater«

Mittwoch, 20. März:

Ham buroerVo Hus-Oper.
Direktion: Carl Richter.

I Mittwoch. 20. März, nachm

SjUbr: Schüler-Vorstellung.
30 4 bis A 2,20.

Martha.

Abends 7t Uhr:

Nbsckieos-Gastspiel des
Kammersk’mgers

Alois« PemmrlnI,

Der Zigeunerbaron.

DonnerSt.,21.März.abdS.7jN.:
Jungfer Sonnenschein.

Freitag, 22. März. abdS. 7jU.:

^Gastspiel Karla Lambach. |

Der Wild schün.
Sonnabend, nachm. 4 Nhr:I

25 4 biS .Wx 1,31).
Hänsel und (ffretel I

vor der HimtnelStiir.
Abends 7j Uhr: '

Gastspiel Maria bambach.
. Der Trompeter von

Säkkingen.

Montag, 25., Dienstag, 26.,
und Mittwoch, 27. März:
3 Gastspiele der Tänzerin

Sylvia Herzig
in ihren neuesten eigenen

Tänzen.

Anzeigen.
fgfitbenSnjeigentnlifibiegiebaltioit

btm Publikem nicht ttrnntwvrtlich.)



Milgliederzahl am
» 1. Mäiz 1915

Zum Kriegsdienst
eingezogen Hiervon

ver-

heil atermlnnlld) well lid) zusammen

v. I . Äug.
r«H bie

so. Skpt.
1917

v. i.ch«
1917 Ul»
si Dez.

1917

zu-
sammen

477 78 555 256 • 256

/

14h
288 57 345 153 — 153 89
468 92 560 277 6 283 146
610 111 721 432 3 435 215

1315 211 1526 858 7 865 526
1972 445 2417 1616 7 1625 907

177 40 217 144 — 144 113
5307 1034 6341 8738 23 8761 2142

M5 110 625 802 —— 302 155
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Mittwoch.

20. Mär; 1«1S

wendig:
Erweiterung des Mutterschutzes und Aufrechterhaltung

einer Neichsmocheuhilfe auch nach Kriegrbcendigung.
Ausbau der verschiedenen Fürsorgestellen, Zusammenlegung

der Fürsvrgestellen in den einzelnen Stadtbezirken, Angliederung
diagnostischer Institute.

Errichtung von Zahnkliniken in den Stadtteilen, um mög«

Albert aufgestellt und lieh keinen Blick von ihm. War mochte di«
Mutter denken? Den beiden heihblütigen jungen Menschenkindern
schien kein Gedanke daran zu kommen.

Wir verabschiedeten uns und gingen. Jeanne drängte sich an
Albert und ging mit bis vor die Tur. Ich gäbe ihr dte Hand und
schritt schon den Hofplatz hinauf, um ihnen den Gutenachtkuß nicht
zu stören.
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Hamburger volkso-er.

Herr AloiS Pennattnl, dar bekannte frühere Mitglied
unseres SlabiiheaterS. gastierte am Sonnabend in bet ^olksoper al3
,(t e a n g e 11 ni a n ii' in der gleichnamigen Cpct von Wilhelm flienjl.
Wie schon vor Jahren im Stoduheater, errang Herr Pennatwi auch
jetzt wieder den uürmischen BeoaU einer aiU8 höchste begeisterten Zu-
hörerschaft. ©ein Spiet, dar anfänglich eine gröbere Wärme ver-
mtssin lietz, entwickelte fi.t im zweiten und letzten Akt zu t o ter Hö
ja war von geradezu erschütternder Lütrkmig und hielt alle bis zum
letzte» Augenblick in feinem Bann, der sich bann in hunnischem Beifall
aurlöste. Unzählige Mate mnfete der Gast den Hervorru'en Folge
leisten, big er sich ichlüßltch mit ein paar Worten bc8 Dankes ver-
abfchtebete.

Als Zigeunerbarou fügte Herr Pennorini seinen Lorbeeren
neue hinzu und viele Blumen, die ihm von begeisterten Freunden
feiner Sinnst ge penbet wurden. Es war aber auch eine Freude an
dieser Bübne mal einen io hervorragenden Ztgeunerdaron zu hören.
Seiner Leistung glztchtvertig war eigentlich nur dar Orchester unter
PfetterS unisichnger Leitung. Die Saffi. von Christa Ho st mann
gespielt, fiel gegen Peinutntti sehr ab. und weint man bei jg u be-
dauerte, bafe er nur Gast an biefet Stätte ist, begrüßte man baS bei
der Saifi mit Freuden.

Veranstaltungen der Arbettcr-VildungSkommission
Thalia-Theater.

Am Somtabeitb. den 23. März: „3ti<> Jsrauctr*. Karten find
ab Mittwoch, morgen» 10 Uhr, am BiUeUichalter, Fehlattdsirabe 11,
zu haben.

Volks-Qpcr.
Bor Cfiern Rnbet keine Porstellung mehr statt zu billigen

Breiten. ES wird später in bet Zeitung betauiitgegeben, wann die
nächste Vorstellung ist.
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120 lebig; im zweiten Wahlkreis
und 118 lidig und im dritten Wahl -
verheiratet iitib 564 lebig. In den drei

Wahlkreise» zusautmett 2313 Genossen, davon 1511 verheiratet und
802 ledig.

Ter 1' e t f r a g 8 b e 11 n ft betrug bei den zum Militärdienst ein-
berufen.ii Genossin seit AuSdriich des Slneges im ersten W a hl kre.iS
74 729, im zweiten Wst^hlkreiS 81 806 und im dritten
Wahlkreis 514 311, zusammen 670 846; bei den ArbeiiSlpfen tu
derselben Znt im ersten Wahlkreis 77.97, im zweiten
Wahlkreis 7483 und im dritten W a h l k t e i S 39 702, zu-
sammen 54 782 MonatSbeiträge. x ,

Während der KtiigeS sind an Militärpstichiige und Arbeitslose
725 V28 MoiiuiSbeiirage erlassen.

^ie nächste statistische Aufnahme findet am 31. März statt. Die
Vertrauensleute werden gebeten, die Karten rechtzeitig einzuliesern.

TaS Parteisckretariat.
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Die schwane Deanne

Novelle von W. P l o g.
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Albert bih wieder in das trockne Brot wie in einen Kuchen,
bon der Mutter gebacken.

Ich packte weg und schrieb einen Bries nach Hause. Dabei
fiel mir ein, dah Albert schon lange nicht geschrieben hatte.

.Du mußt Deiner Mutter schreiben," sprach ich. Er vergab
da» immer

.Morgen," antwortete er, „heute ist Sonntag."

.Du vergitzi es wieder."
E> antwortete nicht mehr.
»Nimmst Du nachher meine Wäsche mit?" fragte ich thu.
»Warum? — komm doch mit."
»Ich mag nicht."
»Ha. komm' nur mit die freuen sich."
.Schreibst Du dann den Brief noch heute?"

, Er schüttelte sich bei dem Gedanken daran, lachte dann und
laote- .Ja-,

>sch brannte mir eine Zigarre an und legte mich aufs Bett
und sah gedankenlos aus dem Fenster über die Däckier bin. 2 er
Fimmel war bewölkt und der Wind trieb den Rauch, der aus
kn Schornsteinen stieg, schlängelnd über Däckier und Mauern

Unten im Hof fangen die Kinder einen deutschen Gauen-
2" u «. Das hörte sich komisch an. Wenn sie den Tert nicht weiter-
wussten, sangen sie französische Worte zu der Melodie. Da» gingbuch.

sich auch mit den Zukunftsarbeiten der Sozialversicherung vertraut
zu machen.

Von den sehr zahlreich anwesenden Kaffenangestellteu wurde
der Vortrag mit großer Aufmerksamkeit und starkem Beifall ent-
gegengenommen.

Schleichhandel mit Leder. Die hiesige Polizei kam einem
gröberen Schleichhandel mit Leder aus die Spur und nahm vorläufig
zwei Rauflcute, darunter eimn bejahrten. biShcr völlig unbescholtenkn
Mann. In Hast. Die Ermittelungen zur weiteren Aufklärung find
cingtltilfL

Kai? und Sand statt Zucker. Ein Arbeiter I. hatte einer
Familie Zucker zum Kauf angeboten und für je 18 Psuno X 15 er-
halten. Beim näheren Zusehen enideckie man, dab die Pakete Sand
und Kalk anstatt Zucker enthielten. Nachdem er im erster/ Fall sein
Betrug-manöver glücklich vollenden konnie, waren die Käufer in dem
-weiten Fall tzhlauer und stachen den Sack, der den Zucker enthalten
sollte mit einer Schere an, so datz die Kaltsandmischung hcrauSlies und
der Betrüger entlarvt wurde.

Herrenloses Gut. Unltr der Hochbahnbrücke bei der Helgo»
länberaUee fand man tünfzig eherne Toppelverichtaudungen und lieferte
sie der Polizei aus. — In einem Hofe am Kirchen weg land man
fnuf Barren Blei, je etwa zwckiizig Pfund schwer. Tie Eigeuiümer
dieser Sahen können sich im Stadthaus. Zimmer 140, melden.

Süste Beute haben Einbrecher in einem Konstlüren-Geschäft in
der Mönckebergstrabe gemacht. Die Spitzbuben eniwendeien dort
80 Pfund Konfitüren, 40 Pmnb Fondants. 60 Pfund polnische KekS
und 500 Rollen Mundpillen im Gesamtwert von etwa * 1000.

Bestohlene Gütersendungen. Aus dem Transport zwbchen
Pofen und Hamburg sind einer Firma 85 halbe Flaschen Likör,
äliarfe Goibial Medoe von Hartwig Eaiitorowicz, Posen, im Werte
von X. 857 abhanden gekommen. — Aus dem Transport zwischen
Parchim und Hamburg gingen 19 Paar alte Lchnürichuhe, mit neuem
Kernleder gesohlt, im Werte von über X 300 verloren. — Für etwa
K 2000 Zigarren find während de» Transports von Nordheim nach
hier ans einem Eisenbahnwagen spurlos verschwunden.

Für 10 000 Mark Sekt gestohlen. Au« einem Weinlager
am Gänsemarkt sind mehrere Hiutdert Flaschen Sekt, Marke »Feist»
Eabinetl" tm Werte von etwa * 10 000 enimeubet worden.

Schmalzdiebstahl. An» der Baumwo Ifaaifabrik in Harburg
find von uiibetaniuer Seite biet Fässer mit Schmalz im Werte von
jKk 7500 gestohlen worden. Die Fässer waren 1/7514, 2/7558,
8/>603 und 4/7637 gezeichnet.

Ein Gespann samt Ladung entführt. Einem Grünwaren-
bänbler au» bet AlardnSstrade würbe sein Siollsebetivagen, bespannt
mit einem'braunen Pony unb mit 22 Zentner Wurzeln beloben, ent-
sühn. DaS Gefpaiin aut Labung hat einen Wert von K 4000.

Verhafteter Gelegenheitsdieb. Sm IBjäbtiger Bursche luchte
in bet inneren Stabt Wohnungen aut. um den Bewolinern feinen
Paletot znm Rauf’ansubieten. Bei dieser Gelegenheit entwendete der
junge Mann einem Musiker eine Ttowpcte und eine Gci r :m Kasten.
Wenige Stunden später Iras der bestohlene Musikus ben Fiistrumenien-
bieb in bet Brüderstraße, erkannte fein Eigentum unb üdergab den
Dieb der Polizei.

Hafen und Schiffahrt.

Ei« Hamburger Dampfer torpediert. Der Hamburger
Dampier »Theodor Wille", der Reedeiei H. Diedrichsen, bet
vor einiger Zen mit einer gröberen Zahi Hamburger Schiffe von den
Portugiesen beichiagnahml wurde, ist nach einer üder Rotterdam hier-
her gelangten Meldung von einem deutschen U-Boot torpediert worden.
Nach der Beichlagnahme hat der Dampfer von der poriugiefifchen
Regierung den Namen .Bona Lika" erhalten unb ist dai.n in
den Staatsdienst eingestellt. Unter diesem Namen ist er fetzt versenkt
worben. Ter Dampier »Theobor Wille" ist im Jahre 1901 erbaut
Er hat einen Jianmgehalt von 8667 Netio-RegtsterionS.

SchifiSkolltsion im Hafen. Eine mit Banfchutt belabene
Sehnte haue sich von ihrer Vettäuung loSgerifien unb war von ober-
halb En.ienwärber abgetrieben. Sie trieb gegen einen auf beut Strom
liegenden Oberländer Kahn, ber an her Steuerboibieiie am Hinter-
schiff getroffen mürbe. Mehrere Planken sind efngedrückt. ?luch das
Steuer hat gelitten. Die Schute, bie den Schaben verursachte, ist
später au'S Laub getrieben unb bort sitzen geblieben.

Verunglückt. Der Hasenarbeiter Anbrea» Mellenberg
ist an Bord eine» im Hafen liegenden Schiffe« von einem herab»
faöeiiben Holzblock genossen. Ter Verunglückte hat Verletzungen an
der rechten Schulter und am rechten Bein erlitten. Man brachte den
Verletzten nach bem et Georger Krankenhaus.

Für 1200 Mark Starkstromleitung gestohlen. Bon
unbekannter Hand wurden auf der Werft von Stiilaeii u. Sohn etwa
15 Meier Starkstromleitung im Werle von X. 1200 gestohlen.

Kotttoreinbrcchcr waren Weriistraße 8 tätig. Tie Siebe eig-
neten sich ein Paar Hcirciisiie'el im Werte von K 64, dne Brief-
tasche mit Notizen unb Meter Treibriemenleder im Werte von

16b an.

liebst weitgehenden Bevölkerungslreifeif jeden Alters eine ratio-
nelle Zahnpflege zu gewährleisten.

Weitere Errichluna von Erholungsheimen und Heilstätten;
auf gleichzeitige Errichtung von Kinderheimen ist besonderer

fassen. Bei dem nationalen Jnterefie, da« die Krankenversicherung
für die Zukunst umidjliefjt, wird vom Angestellten etwa» mehr zu
fordern sein. Solche Arbeit kann nicht von ein paar straften alle n
umneroertet werden, dazu bedarf es der Mithilfe weilet streife,

7besondere auch der staffenangestellten, die mit den Versicherten
in engster Fühlung stehen. Dem staffenangestellten bars daher bie
Kenntnis ber gesetzlichen Bestimmungen nicht genug sein, er hat

Die einmaligen DerficherungSleisiungen an Hinterbliebene
(Witwengeld und Waisenaussteuer) beliefen sich auf annähernd

3 Millionen Mark. «
Die Gesamtausgabe für dar Heilverfahren belief sich infolge

der beträchtlichen Aufwendungen für KriegSwohlfahrts-
pflege (über IG Millionen Mark) auf rund 30(4 Millionen Mark,
wovon von Krankenkassen usw. etwa 4 bi Millionen Mark erstattet
wurden.

An Angehörige der in Heilbehandlung genommenen Personen
sind als HauSgeld «ft 1 360 700 gezahlt worden, während für allge-
meine Maßnahmen zur Vcrhiitung des Eintritts vorzeitiger

Invalidität unter ben Versicherten unb $ur Hebung der gesund-
heitlichen Verhältnisse der versicherungspflichtigcn Bevölkerung
über 3(4 Millionen Mark ausgcgeben wurden."

Die Gesamteinnahmen beliefen sich 1916 auf 309 442 256,78,

die GesmrftauSgab^n auf Jt 235 630 069,10. Der Vermögens-
ziiwachs betrug hiernach «ft 73 802 287,68. Der Vermögenszuwachs
betrug in den letzten vorhergehenden Fahren: 1015 rund 102
Millionen, 1014 rund 147 Millionen, 1013 rund 176 Millionen,
1012 rund 170 Millionen Mark.

An Verwaltungskvsten kamen auf sc «ft 1000 der Gesamtein-
nahme 1012: «ft 68, 1913: M 68, 1014: JI 70, 1015: «ft 75,
1016: «ft '82.

Sowohl an der Senkung der Vermögenszuwachsziffer als auch
an der Steigerung der Verhättniszahl der Verwaltungskosten
trägt zweifellos der Krieg fein redlich Teil. ck.

Ueber dieses Thema hielt Herr Rechnungtführer C. Pönisch
... der am 12. März vorn Verband der Bureauangestellten abge-
haltenen Sektioiisversaniinlung der KasjenaiigesteUten einen Vor-
trag. Bei der hohen Bedeutung, die unsere sozialen Versicherungs-
einrichtungen auch im Hinblick aus den Wiederaufbau unserer ge-
samten Volkswirtschaft haben, verdienen die Don, grober Sach-
kenntnis getragenen und von den sozialen Bedürfnigen unserer
Zeit durchdrungenen Ausführungen, weiteren Kreisen bekannt zu
werden. Reserent schilderte zunächst den Aufstieg in bet Kranken-
versicherung vom Beginn bet Zwangovecsichetung bis in bie Ge-
genwart. An bet Hanb praktischer Beispiele zeigt Rebner, wie ba«
mehr fiskalische Jnferesje, bas vorerst Vorstänbe und Verwaltung
beherrfchtc, nach und nach dem Streben nach umsagendet sozialer
Hilfe weichen mußte und au» dem engen Rahmen des gesetzlichen
Buchstaben» ein breitet Strom sozialen Leben» entsprungen ist.
Noch jetzt in der Kraiikenkas;«nbewegung tätige Personen hoben
sührend gewirkt und die Beschlusse in den Krankcnkassenverbänden
beeinflußt, die wiederum den Ausbau des Gesetzes beeinflußten.
Nachdem mit Inkrafttreten der NeichsversichcrungSordnung etwa
20 Millionen Versicherte von der Krankenversicherung und nahezu
ebcnfouicle Familienangehörige erfaßt wurden, ist sie zu einet die
nationale Gesamtheit stark berührenden Frage geworden.

Die Bundesrateverordnung Dom 22. Nooember 1917, be-
treffend Erhöhung der Grundiöhne sowie Zahlung Don Kranken-
geldern, abgestust nach Ledigen, Verheiraieten und Anzahl der
Kinder, ist ein neuer Fortschritt. Die Zahlung de» abgestuften
Krankengeldes entspricht dem Geiste und der Notwendigkeit der
Zeit. Redner erläuterte, in welcher Weise die Zahlung des abge«
stuften Krankengeldes- in einer Reihe hamburgischer Ortrkranken-
kaffen praktisch zur Durchsührung kommen wird. Ter Krieg hat
neben feiner Dcrbcetcnbcn Wirkung unter den kräftigsten Volks-
genossen leider auch ein Anschwellen der Lungenkrankheiten und
der Geschlechtskrankheiten im Gefolge. Die Schwächung des Volks-
törpec» hat die Forderung der Krankheitsverhütung in
den Vordergrund gedrängt. Tie Sterblichkeitsziffern der Säug-
linge und Lungenleidenden sind trotz erheblicher Besserung immer
noch solche, daß auf Abbau hsiigearbcitet werden mutz, um den Ge-
burtenausfall ausgleichen zu helfen.

Unter Begründung der einzelnen Punkte hält Referent not«

, «Ibert machte es so wie ich, er flegelte sich aufs Bett; seine
‘^(len «eine streckte er dabei über das untere Ende weg Es
°°uertc nicht lange, da hörte ich an seinen tiefen Atemzügen, datz
et eu'Neschlofen war. ,

Tiefstill war e« im Zimmer — so still, fcaß H mit enifficl
,0b lene andere Welt vor mir ausstieg, die man hier draußen

>"'"7 mit sich hcruintrögt, die aber von Lärm und No des
■W« geduckt wird solange, bi8 sie plötzlich in einer stillen Stunde

Qchtio empordrängt. — Hcimwehgesüble beschlichen midi.
tu Bo meine Gedanken hinein tönten von unten die Kinder-
MMmen. .Deutschland, Deutschland," sangen sie. Mehr kannten
| C vom Text; die Melodie johlten sie richtig zu Ende.
x..D,e Treppe in unserm Hanse knarrte unter schleichenden

^"$auSUnfere Sesp-nfterhast knochige Onart.erSsrau schlich

die » et ^" n Oe neben mir schnarchte jetzt ganz letse. Er hatte
Arme unter dem Kopf gekreuzt; der hübsche Jungling-kopf

so L°n - 5,1511 überglüht. Den Mund halte er leicht geosfnet,
°ab die großen, weißen Zähne sichtbar waren _ _

daL^^'ch'hn •

Nach der soeben in den »Amtlichen Nachrichten de» ReichS-
dersicherungoamts" hetausgekoinnienen Nachweisung übet die Ge-
schifft». und Nechnuiigsergebiiljie der Träger der Invalideiiver-
lidjcrunQ für das Geschäftsjahr 1016 sind insgesamt im genannten
Jahr festgesetzt worden: 107 808 Jnvalideffrentsn, 83 300 Kranken-
tenten, 06 705 Altersrenten, 13 259 Witwen- (Witwer-) rc '
886 Witwenkrankenrenten, 112 071 Waisenrenten (Zahl

i-<225 | 39185 | 517

.Mama, nix viel Brot," beteuerte sie. Schon lief sie an den
Schrank und boitc ein angeschnittene» Brot hervor.

.Paß mal auf — nous deux drei Tag — trois jours!"
Sie zeigte es ihrer Mutter. Die nahm das Brot, roch daran,

rümpfte die Nase, zeigte cs jedem Don uns und setzte zu einer
fürchterlichen Iomnierrede ein. AIS ober die fremde Frau zu
schimpfen begann und auch der Mann in seiner Cfencde mit
dunkelklingcnder Stimme die ersten Worte einwarf, lachte sie
wieder ihr alte» freundliches Lachen.

Jeanne holte ein Sluck Schokolade aus einer kleinen Tasche,
die sie aus dem Schoß hielt, brach ein Stuck ab und steckte c» Albert
in den Mund. Den Rest zerbrach sie in kleine Stücke und bot jedem
etwa« an.

.Gut?" fragte sie Albert und sah ihn brennend an.
Er nickte nur.

Für die beiden waren wir alle eigentlich sehr überflüssig. Das
mochte and) dem Mann in der Cfencde und der Frau einfallen;
denn sie standen jetzt aus und Derabschiedeten sich.

Auch ich erhob mich und winkte Albert zu. Jeanne aber, die
da« sah, sprach mit erschrockeiiem Gesicht unb ihre weiße Hand auf
die rote Albert» legend, im Flüsterton:

.Du nix partie! — Du partie Jeanne triste."
Sie zog auch mich wieder aus den Stuhl zurück. Ihre Mutter

geleitete den Besuch vor bie Tür. Auch Jeanne folgte, sprach
draußen ein paar Worte. Doch wie der Wind war sie wieder
drinnen und — als müßte e» so sein — flog sie direkt auf Albert
zu und gab ihm einen Kuß.

Dann, rot über» ganze Gesicht, machte sie sich Io» und setzte
sich auf ihren Stuhl. Sie hielten sich bei der Hand.

Von draußen hörte man die Stimmen der Frauen. Zugleich
drang stärker der Geschützdonner herein. Sckion seit dem Morgen
war Vos Schießen so heftig; jetzt in der Stille der Nacht war e»
ein dumpfes, andauerndes Rollen.

.Groß canonade!" sprach Jeanne lauschend, mit großen Augen
fragend aus Albert sehend. .Wie lang Du reste i Douai?

.Weiß nicht," antwortete Albert.
»Un moi — deux niois 1* Wie sie hatt
Ta packte der Junge sie beim Kopf, preßte sie an sich und

küßte sie.
Durch den Hausflur kamen schlürfende Schritte. Di;, beiden

fuhren auseinander. Jeanne» Mutter erschien in der Tür.
-Oh juju — beaucoup — beaucoup Canon!
Sie rang die Hände. — -Froid!" — Sie schüttelte sich vor

Kälte unb schloß die Tür, durch die kalte Nachtluft beteinbraug.
..Wollen wir nicht gehen?" fragte ich leise Albert.
»Ja," antwortete er ebenso.
Toch Jeanne hatte es gcffiörl.
.Was Kaiiierab sprechen?" verlangte sie zu wiffcn.
.Ich partie," sagte Albert unb ftanb auf.
.Pour quoi partie dejä? — Dein staffee! — 4ote beutete auf

unsere Kaffeetaffen, btc wir kaum berührt hatten.
Stehenb tranken wir ben staffee. Jeanne hatte sich bicht vor

Tüges-Sericht.

Dienstag, den 19. Marz.

Hamburg.

Aufgaben und Ziele der Litekraukeukasiru.

über bi# ticr ^ eif bom Oktober bis TI. Dezember 1917 zum Hecrcsbicn» eingezogenen Genosse« und über die während
der Zeit erlassenen Beitrage.

ii riuijiic fiwivMi — . *
. ... an — ich weiß nicht, mi^ wa» für bauten.

(, er bie Augen auf.
ao’ a ^ m't großen Augen im Zimmer umher.

•-üile iPät ist es bemrr fragte et.

.ES ist halb Sieben,“ antwortete ich.
Sofort sprang er hoch Auch ich erhob mich. Wir suchten

unsere Wäsche zusammen. Es wurde schon dunkel.
Jeaiiiies Diutter wohnt« im letzten Hause rechts. Al« wir

über den Hofplah schritten, wurden wir von den neugierigen
Blicken der heninistehenden Frauen vcrsolgt, bis wir im Haus-
flur verschwanden.

Albert ging zuerst, weil er schon hier gewesen war. Er öffnete
die Tür, und wir traten in einen stüchenrauin, in dem eine Star«
bidlampe ungemütlich weißes Licht verbreitete. *

Es war schon Besuch ba. Um ben Herb herum, in dem ein
schpncs, rotes Feuer brannte, faßen außer Jeanne und ihrer
Mutter noch eine Frau in mittleren Jahren und ein Mann im
Arbeitszeug.

Man trank staffee aus kleinen stummen.
Jeanne war bei unserem Eintreten sofort aufgesprungen.

Doch, sich besinnend, trat sic ruhig auf uns zu, gab erst Albert,
dann mir die Hand. Ein zartes Rot hotte sich plötzlich über ihr
Gesicht gezogen. Sie blieb bei Albert stehen.

Jeanne» Mutter, die ba» Sonntaaskleib ausgezogen batte, sah
jetzt wie eine rechte Waschfrau aus. I» ihrer herzlichen Freund-
lichkeit gad sie un» die Hand, plapperte allerlei und lud unS zum
Sitzen ein. Sie harnte aber erst die geplättete Wäsche von den
Stühlen.

Der Raum sah bunt au«. ES stand soviel Gerät an Schrän-
ken, Zifdjen, stürben, Baljeii und Kleinigkeiten herum, al» hätte
man die ganze Wohnungseinrichtung hier zusainmcngetragen. Ein
wenig unordentlich sah c» aus.

In dem ganzen Drircheinander war das Reizendste wieder
Jeanne, die in ihrem einfachen Kleide jetzt am Herd stand, von
dem roten geuerfdiein überglüht.

Sie kochte Kaffee für uns.
Wir packten unsere Wäsche au» und gaben sie ihrer Mutter.

Sie zählte er durch, rakte es dann auf dem Fußboden zusammen
und trug es in einen Rebenraum.

Do tarn auch schon Jeanne mit den Kaffeetassen.
„Bitte fdrön!" Mit dem lieblichsten Lächeln stellte sie den

dampsenden Kaffee Por unS hin. Lang« blieb ihr Blick an Alberts
Augen hangen. .... . , ..

Der Monn im Arbeitsanzug sah rcinbfehg auf uns; auch die
fremde Frau sah mit eigenartigem Blick aus Albert und Jeanne,
die sich jetzt ihren Stuhl bicht an ben Alberts heranzog.

Gleichmäßig sreundlich blieb Jeannes Mutter, die wieder in
einem fort erzählte. Ich horte ihr gern zu. obgleich ich lange nickt
alles verstand. ....

Jeanne erzählte: »Groß promenade — ich fati^ue.
Sie hielt sich die Hände über bie Augen, lachte aber zwischen

den Fingern hindurch Albert an. Tann sprang sie aus. .Ick
zurück Diel Hunger." Dabei machte sie große Augen und ließ sich
wie erschöpft wieder aus den Stuhl fallen.'

L'iüde sah sie gewiß nicht au»; sie konnte nicht einen Augen-
blick stillsitzcn.
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effiert werden.
Ferner ist eine periodische Untersuchung zu fordern, um

ein frühzeitige« Erkennen Pon Erkrankungen zu ermöglichen
und die rechtzeitige Heilung zu erreichen.

Am Schlujie des Vortrages wendete sich der Referent an die
anwesenden Kasienangestellten, ihnen ans Her« legend, ihre Tätig-
keit nicht Dom Standpunkte der rein geschäftlichen Arbeit ouszu-

9377
1 1921

81806

Üfaifen ft ä m m e, nicht der einzelnen Waisen), 80 848 Witwen-
gelder, 2289 Waisenaussteuern, 57 Zusatzrenten.

Die Zahlungen für JnPalidenreiiten haben im Jahre 1916
gegen das Vorjahr wieder um fast 3 Millionen Mork zugenommen,
bie Zahlungen für Krankenrenten um mehr als II Millionen
Mari. An Altersrenten wurden infolge der Herabsetzung der
iUlerögrcnze auf 65 Jahre L3 :J4 Millionen Mark mehr gezahst als
im Vorjahre.

Auch die Ausgaben für die Hinterbliebenenrentest (Witwen-
imb Witwerreiitcn, Witwenkrankenrcnten und Waisenrenten) sind
im Jahre 1016 außerordentlich gestiegen. Für Waisenrenten
wurden 23 Millionen Mark gezahlt, für Witwen- und Witwer-
tenteir über 3% Millionen. Kinderzuschüsse wurden bei Invaliden-
renten in rund 22 000 Fallen gewährt, bei Krankenrenten in rund
25000 Fällen.

SMlllM SlWMlWWlkN.

Erhöhung 6er Leistungen der Feuerkasse.

Der von ber Bürgers <hau nicdergeietzte Ansichntz zur Prüfung
de» Si>iat«aiit»age» über die Erhöhung ber Leistungen ber Feuerkaffe
beanitagi folgende» bei der Bürger ckast: .Die Bürgerichast genebutht
ben i>,eichen nuurt be» Seiiai» iwur 18 Januar 1918, betreffend weitere
Erhöhung der Leistungen der Feuerkaffe und der Feneikaffendeiiläge
iiiil iolgenbeil rieiibetuiigeii: 1. 82 Absatz 8 ist wie folgt zu fassen:
Bam gleichen Zcilpnuti ab ist für bie nach § 1 diese« tiefege« hinzu-
lammende Erhöhung der Emfckäblgnng das li fache ber anteilig
für diese Erhöhung zn ermitiehibeii ordentlichen unb Znfchlag«beiträgc
zu zahlen, die gemäß §8 43, 44 unb 45 bi» Feuer kasieiigefryeS und
8 1 ce» Gesetze» Dom' 17. Januar 1917 erhoben werden. 2. In
8 8 ist für .eliii» Jahre»" zu leien .zweier Jahre", 8 2 ein Ge»

e«entrolln ist iolgender Paragraph hinter 8 4 einzufü:en: »Bei An-
wenbnng de» § 49 ces Feuerkaffeiigeietze« werben bie Don ber Reuet«
fasse nach bem vorstch.nben § l übernommenen Zuschläge in bie
Weiamtjuiinnc aller Versicherungen nicht eingerechnet. Fall« zur
Zu lutig der Zu chläge der Rcervefoiid» in Anspruch genommen ist
werben bie ihm entnommenen Beträge bei ber nach § 49 be» Feuer«
kaffengeietzeS vorziineh nenoen Berechnung dem ReferveioiidS hinzu»
gezählt." 4. § 5 der SeuaUPotlage wird § 6."

Wert zu legen.
Baderfürsorge in Verbindung mit den bereit« Dom «Roten

Kreuz für die Kriegsbeschädigten getroffenen Einrichtungen.
Zusammenarbeit der Crgane der KrankenDerkicherung

der Schule; Milchabgabe während ber Schulzeit, für die S
berbcinittelten möglichst kostenlos, ist zu sordern.

Staat unb PriDate ntüssen zur Hergabe Don Mitteln intet.

miiteilungen ons Dem OomhutMen

giieosoEtjorflüDiisaoiL

Besttaste Händler. Auch in ber vergangenen Woche mußte
wieder eine größere Reihe von Kleinhändlern wegen Uebetittiimg ber
öctbtaud)«regelung unb HöchstpieiSü etichtciinng vom stnegsvct-

- lorgiingSaint in zum Teil hohe Sirafrn genommen werben. — So
mußte u. a. bet Krärnersitciu E. Grünberg. Billfttaße 19, der
Medldtziig gesperrt werben, weil sie für ba« ihr jugeteilte Mehl nicht
gei ü, enb Marken abgelirieri bat. Der ililldibinbler A. Lehmann,
stopptI 106, mußte in Gelbsttafe geuomiiicn werden, weil er imridjiige
Angaben über bie Höhe feim« j)lil(tbeutg« gemacht mib in'olgebeffen
Milch der geregelten Betieilnng entzogen hat Ter Müchhänblet
ti. Hildebrandt. Landwehr 27, war zu bestrafen, weil er auf
Konen eine zn große Menge Milch abgegeben bat. Wegen Höchst-
prcisübericktctiung nmßitii ii. a. folgende tiemüfebäiiblet bestraft
werben: (Sbuarb st luge, Etlenkan p 8 Heimann Hagemann.
'Jlotbenitnße 147, LScar EeIkmann, Hübbckweg 29, Frau Adele
st l o t b , Jordaiisttuße 4, Slargateibe TeIhleifen gieinbamm 23,
Frau Toto hea Hagen, ßtubtiiftraße 81, I Sielble, fHoteibaum«
C aiiffee 73, Ftiin Malte« Petetiskn Nilutsitaße 39, RudolPb
Henze, yaii n eibiidi 121, WilhAui Pope, Wendensttaße 10. st.
Eine größere^Aiizabl von büfcii tiemüfibäitbl.m ist ber baiitmbch
Cödif preiiü ttidjteituiig überführt worden durch Einziehung ihrer

Ladciilladbciu
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45

344
28

397U2

34249 | 53975 |

davon 133 verheiratet und
255, davon 137 verheiratet
kreis 1805, davon 1241

1, Wahlkreis:

i. r ist
s. -
8. .
4. .
6.
6. .
1.

Ziffainii en..

2. Wahlkreis:

1, Distrikt
8. .
8. .
4. .
5. .
6 .

7.
a ,

Zusammen.

3. Wahlkreis :

fini«bftiiel
fyitbefielinbe
(ippenbotf
Narilibcck
llblenborft
tobenftlbe
fiiiMd
Hiillim
zioieiidnrgSort
Sessel
hirofiborstel
ffiibirdnncl
fjoriiuiii
ßolfildorf
tünmrbcr
Seoifleib
Ciihniuärber

£ oorbiira
jmfenwärbtr ......
berqedorf
ff'ichwärder
Heriidiicht
Liiihubeii.... ..

Zusammen ,

Insgesamt ..

Tie vorstehende vierzehnte statistische Aufnahme erstreckt sich auf die
Seit vom 1. Oktober di» 31. Tezeuibcr 1917. Bei bei Bearbeitung ist
bie Mtigliederzabl vorn 31. März 1915 zugrunde gelegt, die bisher iür
bie Eialifiik maßgebend war.

Tie im porigen Quartal fehlenden Bezirke haben teilweise die
Laichte nadigrlieurt. tue in der vorliegenden Siaiistif mit vcrarbciiet
corbeu sind. In der jetzigen Zu ammcnstclliing fehlen die Distrikte
Satanen Bolksdori unb Pioorslew unb ein paar Bezirke aus Barm-
ted sowie der 3 Tisttilt de» zweit n Wahlkreises Ueber die auS-
iiheiidku Bezirke ist im nächst, ii Quartal mit zu bcridilen.

Tie Zahl ber zum Mi'itärbieust (liibrniiencn Mitglieder betrug
i» der Zeit vom 2. August bi» 31. Tezember 1914 14 506. im Jahre
1915 11 809, int Jahre 1916 8143 und im Jahre 1917 1378. zu«
innren 80 836 = 67 pZt. von 45 184 mäniiiiiUu Mitgliedcrn am

st.-4lärz 1915. Von Dai 30 336 ticiiofjcn imo 20 554 --- 67,7 pZt.
berheiiatei mit 84 239 Kindern.

Bon den tinbtrufenen Genoffen sind s»it Beginn deS Kriege» bfS
zu« 31. Dezember 1917 gefallen: Im ersten Wahlkreis 253,
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tbezugsqu et en-Verzeichnis
Untenstehende Geschäfte empfehlen sich bei Einkäufen.

erhalten Sie durch

l'nipre#«en
eine* alten

•)immerknte uiiö Bauarbeiter für bringende

Arbeiten gesucht.

Kell & Löser, Bauumll 3.

Eintritt der Flut und Ebbe in Hamburg
. am 20 Mär»:

Flut: 11 Uhr ä Min. nachm — Ebbe: 6 Uhr 15 Mln. nach«.

Gute Weiden

am Tarpenbeck (auch günstige»
LvelulationS - Objekt) zu ver-

(auien. Näheres unter 0.7178
an Helnr. Eisler, Hamburg 3.

Vftr das BezugsquellenTerzeichnis ist die Anzeigenzentr. der sozial"
demokratischen Presse G.m. b. H., Lelpa., Boseatr. 6 Terantwörtlich"

ImqlmtÖSS
Sofa6.iytttr.4X.an. Karle gen.

Wöller, BartelSftr. K4.

Eesncht ältere Frau für
kleinen Hausstand, ganz im
Haufe. Barmdert, Pefta-
lozzistrahe 31. 4. Etg. I.

DameB-Kostöme und Mäntel
In guter Verarbeitung
— und prima Stoile. =

Paletotsu. Ulster

iiir Herren, Knaben und Jünglinge.
Südeistr. 70/72, Hamburg.

iinb eabaP

Uebergangshüte v
'k. Tagal-, Litzen- Tk

und Bast-Hüte ~
Unterformen, Blumen

und Putzzntaten.

Nordd. Hntfabrik,

Amelungst'rassc 13/14,
bei den Hohen Bleichen.

Acht. Zuarbeiterillnen
auf Dameu - Röcke sucht
Ivan M. Schlichter,

Mönckebergstr. 31,1,

Arrtslredev-VeHstrinniluns
-onutag, den 24. März, nachmittags 4 Uhr, im VSewerk-

schaflshaus, ueniegendeS Ncstauranl, (Suig. durch b. Hauptrest.

Tagesordnung: 1. Ter bevorstehende Verbands-

tag und Stellung von Anträgen. 2. Vorschläge zur
■ Delegierienwahl.

In Nnbeiracht der äubersf wichtigen Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Mitglieder notwendig.

Die 0vht*tvwaUun$.

Ich kaufe MttNreN.
Medaillen. Wcush, Gr.
Bleichen 36,1., Hamburg.

zentralen AluSgleichSstelle In Berlin wäre cS. die Aemter zu beranlasten,
dak sie bei der Ermittlung des ArbeuSbedariS gleichmäkig ver-
fahren, und dah künftig demeuiiprecheud eine gerechte Verteilung
der Arbeit aut die einzelnen Ziorpsbezirke erfolgt. Anfchliebeud
berichtet Redner, bafi die Ortsgruppe Hamburg I des Arbeit-

geberverbandes für das Lchnei^ergewerbe nch bereit erklärte,
den Heimat bett ru am 1. März d I. auch die Maschiiiennähzuiateu
unknigeltlich zu liefern. Uniei c diesbezügliche Klage b im Haupt-
schiedsgerichl ist barautbin zurückgezogen worden. Tie Tagschueider
sollen ant sämtliche Arbeitsstunden, auch Uedersiundeu, den Kriegs»
leuerungSzuschtag bekommen. Recht bedauerlich ist, dah in der
Damenfchneiderei immer noch Firmen vorhanden sind, darunter Mit-
glieder deS Arbeitgeberverbandes, welche nicht die kyicn Vobn»
zu chläge, sogar nicht einmal die vorgefchriebeneu Mindestuundenlöhne
bezahlen. — Ten Bericht von der Tagung deS ®au 1 in Lübeck er»
flauet Timme: Die Vertreter der Filialen haben dort beschlossen,
daß eine weitere prozentuale gleiche Teuerungszulage eine Verkürzung
der Arbeitszeit und die unentgeltliche Bieitrung der RShzutatcn für
alle Arbeitnehmer in allen Otten zu fordern fei. Ferner erklärten

sich alle in Bubeck aiiweienden Verbaudsvertreier für die^ Abhaltung
eines ordentlichen VerdandsiageS. der noch im Baust dieses Jahres durch
den VerbandSvorstand eiiizuberuien fei. Dieter VerbandSlag soll die
Einführung der ArbettS loten Unterstützung, eine Erhöhung der übrigen
UnternutzungS ätze und eine tnttprtcheube Beitragserhöhung betchließen.
In der amchliebenden Aussprache bringen Burmeister und Nowack
ihr EinveiständniS mit den Bejchlüsien der Baukonferenz zum Aus-
druck ined> sondere wünschen aut: sie die baldige Turchtührung der
Arbeitslosenunterstützung für die Mitglieder unseres Verbandes. Ter
Vorsitzende stellt das EinveruäudniS der gut besuchten Versammlung
mit den Beschlüssen der Lübecker Komerenz test.

Betrifft „MctalliichcS Natrium".

Erlffinzung zur Bekannimachung vom 20. 10. 1917.
J.-Nr. 111 V 2 bi 1531 4 <26 (ff V.-Bl. 9lr. 2050. S. 821).

(ffRA. Nr. 5.6. 2. 18. V. V. L. L v. 7. 2. 1918.)
Den im Absatz 1 der Bekanntmachung vom 20 10 1917,

K. V.-Bl Nr. 2050 5.821. erwähnten Nachweis erteilen aus
Antrag die zuständigen Gewerben, vekioren.

Tie Verwendung deS Mtt.illifthen NairinipS zur Herstellung
von Feuer- und 5pi.i;eugen wird als unerlaubter Zweck erklär!

Der stellv, kommandierende General
v. Falk. General der Infanterie.

BeMrvkijc AnUbe non $>nrjl nnb Lanttkohl.
In Ergänzung un tret Veröffentlichung in Nr 91 der Mit-

teilungen des Lebensmittelamts wird befanntgegeben:

Am Mittwoch, 20. März, gelangen in den Bezirken 148
diS 215 auf Slbidmitt 97 der WareiibezugSkarte für Sonder-
bctieilnngen, foroeti die Händler beliefert worden sind,

400 Gramm Sauerkohl

zum Preise von 20 4 für 400 Gramm zur Ausgabe.
-zenter wird in den Bezirken 199 bi3 207 au' Abschnitt 98

der S8a,enbyug6farte für SonbcrBctieilungen, torocit die Häiidler
beliefert worden sind.

125 Gramm Wurst

zum Preise von 35 für 125 Gramm verabfolgl. Die Ab-
gabe die er Waren ertoigl in den bekannten Geschälten bezüglich
des Sauerkohls r s emidtliefeli.ti TienStag, 26. 'März 1918
bezüglich der Wurst biS einichlietzlich Freitag. 22. März 1918.

Altona, den 19. Mär, 1918.

Der Magistrat. Schnackenburg.

Mill-Melv
abzugeden ans Kohlenkarte A,
B oder C ab Lager, Altona,
Gr. Elbstraße Hl, Barnibeck,
Aller Teichweg 1.

O. VidaL

Donnerstag, 2 l. März,
Berk. a. Frcib.-Fleifchkart.

Nr. 14551 bis 16050.
Nr. 14551-15000 b. hA-71 Uhl.

. 150'11- 1540U . 7|-8A .

. 154'1-15750 . 9-10 .
15751-1605'1. 10-11

Fleisch darf nur an dem
Taste ansstegebcn werden,
an melchem die Fleibank-Fleijch-
tartc fällig ist. eine andere
Berücknchtistnug ist nicht
flcftaitct.

Netchsfleifchmarken sine
b. Fleischeink vollzählig nicht
adsteschnitten. abzulieieni.

Äbgezähltes Geld iomte Ein-
wickelpapier ist stets nüizu-
bringen.

Hamburger Freibank
G. in. b H.

Berkaufsstelle Lternstraüc.

Schuhmacher-, Sattler- u,Schneider-Maschinen. An-
n. Verkauf, heifermann,
Maxstr. 2. Pernspr. 8, 8236,

Schulterblatt IS2
.116 IIS

4\elle Drei-Zimmer-Woh-
" nungen, .H.300—350.
Lchwabenstraffe 34/48.

Huverm.HolsteinischerKampbl
0 helle 2-Zimmer.Wohnungen,
M. 190 bis M,. 250.

Mote Beete-Samen versend.
Jl 10 g f. 504 in Briefmarken.
Dreessen, Röhrendamm 236.

Seidengabardine

Reine Seide, 100 cm breit

Meter

r. r

Wir suchen für dauernde, gut bezahlte Arbeit

tüchtige

Maschinenbauer, Dreher,

Hobler, öohrer usw.

Maschinenbau-Anstalt Böttcher & Gessner,

Altona-Bahrenfcld, Gasstraste 18.

£ Es braust ein Ruf wie Oonnerhall

durch alle deutschen Lande! Von heute an gibt es nur einen Willen, eine Pflicht:

Kriegsanleihe zeichnen!

Hagebutten
in kleinen und großen Posten
zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preis an

Pflöget & Krause,
Magdeburg Neustadt,

Telephon Nr. 7486.

Schotten

reine Seide, Meter

CP 2t "

gBemhold & Co.§ Heinridi Löding

HrLzfcrehnrcrirn
als Assistent des Betriebsleiters einer großen Holz-
bcarbcitungsfabrik gesucht. Absolvent einet Fadschule
bevorzugt. Gebr. Perzina, Schwerin (Meckl ).

Versammlung
1 der

Ziiialleiter und -Leiterinnen
sämtlicher

k MM So!ont«lioartn-, Mderel ,

bLüntl-, BüttetoeliBölie und Heigl,

am Donnerstag, 21. März,

abends S 1 /« Uhr, im (Hewerkschaftshause

(hochliegendeS Restaurants Besenbinderhof 57.

Tagesordnung:

1. Tie wirtschaftliche Lage der Filialleiter
und -Leiterinnen. 2. Freie Aussprache.

Um recht zahlreiches Erscheinen aller Berufs-
kollegen und -Kolleginnen bittet

ätniioloertanö ött örniölangsgetiilfeü

tolln Hamburg.

SetilM bet Siiiaiieiiet

stalleute

werden sofort gesucht.

Adiidlsslbliiiiem
Nienstedten.

^agschneider in u. auster
* dem Hanse gesucht.

Grindelhof 57.

lüsiucht f. Sonnab. jaub.Frauz.
'!'ReiitmT'angn«ih«7S,tzchpt,l,

C. Uecker, Elb-Dropir e. 4 Waren.:
^Cigarren- U.Tchckhd'q.b r_x. , .

W.rtoriMer ÄÄchWAA
4 üi'jqen, Faruen >

Billip BezuESQuelle
für Wiedcrverkäuier und

Pulzarbelterinnen.

lSes. erstklassig. Schuhmacher
« tür Damen 11. Herren, evt.
zum Mitarbeiim für Neuanserl

Tostmann, Gr. Bleichen 3.
Bon 1—3 Uhr geschlossen.

VMMAl!

Prima grosse

Salzgurken

lll6tM*?MiiM3

solange Boyat reicht.

L. A. Müller,

Hew-eo-r-benS^S^

Volkstümliche lackierte

Kücheneinrichtungen
von M. 225,— bis JL 325,—.

Komplette Schlafzimmer

Wohnzimmer preiswert.

Leopold Nebel,

Hamburg, Königstr. 31-35 (Kontor).
Geöffnet, von 9-5 Uhr.

bekömmt Mgen-Mm
Lil. dt 7. Reste. Thomsen,
Sophienstr. 54. Gefäße rnitbr.

nehmen, um eine entsprechende Erhöhung der jetzigen Zulom>„
erlangen, die der andauernd gesteigerten Teuerung Wp*, iu
trägt." ^"ung

Hiernach berichtet K ii hne über den Stand der ruhend
lickien Anstellung der in Ersatz-Sterbe- und Zuschuszkasieu bei?-,
tigten Angestellten. Unter Hinweis auf die diesbezüglich^,, '
schlüsse der Generalversammlung der freien Krankenkasum J? 6 "
beschlossen, riunmehr abfeitens des Verbandes die Vorstände""^
ersuchen, die dringend notwendige Ruhegehaltsversorguua
Angestellten durchzuführen. ' l ^tet

Filialleiter und Ftlialleitcriunen.

Der Zeuiraiverband der Handlungsgehilfen hätt am Donnerst,
den 21. März 1918, abends 8$ Uhr im Gewerkschaiishaus eine >n,'
iamnihing der FiliaUeiier und -Leiterinnen ab, um über die'
ichafiliche Lage dieser («ruvve zu wrechen. Wir erwarten baü fi*
sämtbche Angestellten an dieser Versammlung beteiligen werden Wol -»

die Filialleiter und.Leiterinnen ihre Lage wirklich ernstlich bessern
bleibt nur ein Zwammenschiub in obengenanntem Verband übrin
Werde daher ein jeder Mitglied des Verbandes I

Zcntralvcrband der Handlungsgehilfen
Hamburg, Be enbin»erbos 5 , ßimmer 32

vereine und Versammlungen.

Verband der Schneider, Filiale Hamburg. Mitglieder-
verfan miung am 12 März im Gewerkschaiishaus Der Kollege
Beruh. Heisig ist verstorben; sein Andenken wird geehrt. Zu dem ge-
planten Ausscheiden von Arbeitskräften wegen Arbeitsmangels in den

mit Heeresnäharbeiten bescheinigten Betrieben teilt S p r e e b c r g
mit, dah der Bezirksausschuß für Heeresnäharbeiteii auf Ad-
raten deS KriegSbekleiduiigSarnleS die Beschlußfassung über
diese Maßnahme nochmals ausgesetzt habe. ES fei z»
erwarten, daß von ^ineni zwangSweiien Ausscheiden von Arbeitskräften
gänzlich Abstand genommen wird, d.enn diese sind zurzeit schwer in
änderen Berufen unterzubringen und' andererseits ist es sehr tragltd),
ob dem KnegSdekleidungSamt deS 9. KorvS bann für die reduzierte
Arbeitnehmerzadl der gewerblichen Betriebe die gleiche ArdettSmenge
wie früher zur Verfügung gestellt wird. Obwohl im Monat März für
das 9. Korps eine etwas gröbere Arbeitsmenge wie im Vormonat zur
Beifügung steht, ist die Verteilung der HeereSnähardeueu im Reiche
immer noch sehr ungleich und wohl darauf zurückzuführen, daß die
einzelnen Aemter den voraussichtlichen ArdeitSdedarf nach ganz ver-
sa irdenen Unterlagen ermitteln TaS Amt des IX. KorvS ermittelt die
Zahl der für Heeresnäharbeiten in Frage kommenden Arbeitnehmer auf
Grund deV allmonatlich vom Unternehmer zu bewirkenden namentlichen
Meldungen seiner Arbeitskräfte. Dahingegen legen andere Aemter die Zahl
her ausgegedenen Ausweis karten, die zur HeereSnäharbe» berechtigen,
für den zu ermittelnden Ardelts bedarf zu Grunde, und kommen damit
zu weit höheren BeschättigungSziffern als in Wirklichkeit vorhanden
sind und gleichzeitig zu höherem Arbeitsbedarf, rote größeren Ardeits-
:■ ngen auf den einzelnen Arbeiter, alS im IX. Korps. Sache der

PureauangesteNke. In der Sektionsverfamnilitng am
12. März hielt Herr Rerhniingsfübrer C. Pönisch einen sehr
beifällig aufgenommenen Vortrag über Aufgaben und Ziele
her Ortskrankenkassen. In der sich anschließenden Aus-
spräche wies der Ortsleiter .ff ühne daraus hin, dah angesichts
her Erweiterung und des vielseitigen Ausbaues der Krankenver-
sicherung auch der Aufgabenkreis der Kafsenangestellten immer
verantwortungsvoller werde, und dah deshalb erwartet werden
sollte, dah auch die Kassenvorstände und insbesondere die Aufsichts-
behörde» die Leistungen der Angestellten entsprechend bewerten.
Unter „Sektionsangelegenheiten" gelangten zwei Anträge zur Er-
örterung, die sich mit der andauernd verteuerten Lebenshaltung
und den bisher bezogenen Teuerungszulagen befahlen. Von allen
Rednern wurde betont, dah die jetzigen Bezüge zur Beschaffung
notwendiger Lebensrnittel aufgebraucht würden, dah aber an die
dringend notwendige Ergänzung von Kleidung und anderen not-
wendigen Bedarfsartikeln, deren Preise unerschwinglich gestiegen
sind, nicht zu denken sei. Einstimmig angenommen wurde folgende
Entschliehung:

»Die heutige Versammlung der Kassenangestellten erkennt an,
dah die Vorstände der Krankenkassen bisher in dankenswerter
Weise bemüht gewesen sind, die infolge der Teuerungsverhältnisse
eingetretene Notlage ihrer Angestellten durch Bewilligung von
TeuertingSzulagen zu lindern. Die Teuerung der notwendigsten
Lebensmittel und Bedarfsartikel hat jedoch einen Grad erreicht,
dah mit den jetzigen Zulagen selbst die unentbehrlichsten Bedüdf-
niffe nicht mehr zu decken sind. Ilm einer weiteren Verschlechte-
rung ihrer wirtschaftlichen Lage vorzubeugen, und um sich vor
bitterster Not zu schlitzen, beauftragen die versammelten Angestell-
ten die Verbandsleitung, die erforderlichen Schritte zu unter-

Foulard

schönen Mustern . . .

4 -isen-u.Sia hlw.. Waffen, V/crkzg"^

4 Esel» and Se~rT |
G. W. Petersen, Niendorf

Essig- and Senffabrik
4^err.- u " Snabenga ler.^

MW--—****AltOÄa

IIBetmltinnoenlg

Amandaftr. 48:

Etagen M>. 246-340 Mm.

Srdl. ftvohnung, 2 Zini., zuPerm. Schurn'annstr. 20, I.

Büigsle Bezigsqnelle
in GaSzuglampen, Ampeln,
Wandarmen, GaSiparkochern,
Backhauben und Grudeöfen,
nur ab Vager ©efenbinber:
Hof 85, Kntxchinsky.

Sammelt Altpapier!
Um den teuren iiuhr- und Arbeitslohn zu sparen, zahle ich für

Konto- Mü KoMchkr... Ä^OfürlOökg

3citnnöcn,3ntiir.n.5ra(!)iiiltnÄ.15jHriyükg

8m. Papier aller Art n. Pappen fürlOOkg

frei meinem Lager, Spaldintistr 35, geliefert.
Gröherc Mengen werde» abgeholt.

Sofort Geld und idmei.e Sviertigung Große Guifahrt f. Wagen

A. H. Julias Rohde, Gruppe 4, 5065.
GröstteS Lager für Altpapier in Norddeutjchland.

Geschäftszeit 8—5 Uhr nur Spaldiugftraße 35.

/Cittc groste S-Zim.-Wohn.
pr. Züfall zu Derrn, mit

schönem Statt und Garten.
Sentastr. 31, park.. Mitte.
Nach 4 Uhr zu befehe».

Hamburgerstrassß 172, Voigt
Z. vm. Werkst. Licht- it.ffraftanl.

Wir suchen sofort

tirehiige

Vsvavbertevin

für grösseren Betrieb, bei hohem Gehalt,
la Zeugnisse Bedingung.

Nährmittelfabrik Wehrt & Co.
Altona.

BH

«ebr. Zimmerer-Werkzeugzu verkaufen.
Niemeyer, Dehnhaide 189-

Kleiner Handwage«
zu verkaufen, dt 23, 1 Kinder-
beltstellc ttAien) M. 6,50, bei

Wolls, Rosenstr. 51, HL

Erhöhter Tagespreis
aufwärts für auSgekämmteS

StauenhaoL
Fahrgeld vergütet.

I,issaner,
Laufgraben 14,1.

»limitier

gesucht, auch für Sonntage ob.
abends. Witold Milz, Flott-
beekerChansfee 11, Altona.

Heimarbeiter
auf Reparatur von Tor-
nistern wollen sich melden

Otto Neumann,
Möbelfabrik,

Eiffestraste 402.

VirHbindev
sucht Hartnnq&Co., fjamhiirg‘*5.

Kutscher mit guten Zeng
«l nisten gesucht.

Jürgen«, Kolbergstr. 14/16.

3mmerernHantijihler
sofort gcs. 0. Timm, Baugesch.,

Eidelstedt, Kielerstraße 80,
Gr. 5, 1780.

Wir bieten an:

enstoffe

Die Heilsarmee
Borsteler Chaussee 31

empfiehlt verkleinertes

Brennholz.

Hektoliter-Sack *4,00
trel Haus.

Fernsprecher 4, 4886.

4ffote, motzen, Pa zwar. ► I
*1. O?tz, lb:t-, Müizet. Kee>erb fit
4 Kehl., Krka.Mnlz, Rrik."> •

». Stücke« »eg 3L3.*™ pe‘ :
und "Liköre

Heinr.H.J.Schacht

4 HanufaktuVweren ►

* jal Kopke
® Lnbpek.^tr.Kin.Wrindsh. Ch.265.

« 6r. Bnrstah 12. S 4 ' Hamm tz
® K«Ins-br»n6e, Linttiw., K-t«Pribeaw.

etotatKSTOtBitsgiasiatstKa» . —./an j , .
Merger!ne —► p, jiu.MhiL.iow.iep .Lib'eter'i.tO 71

■ ■■■•■■■■■■■ UUi« Schmidt Nachfolger
y gr. .UUjC v. Len'<erckestratie 51/52.

or.nar^ir.: 7 4 Barmbek ►

Hamburger Straße 84. 8|

BahnhosRotenbUgsort
Billhorncr Eaualstraste 54
ein großes, hell.Hinlcr-Parterrc

.zu vermieten, Preis X 400.
Näheres: Billhorncr (< anal-

st raste 53, I. Haitis.

fein geräumiges HauS, Hart-
bedachung, mit Stallungen

iino großem Obst- und Gemüic-
garttn, auf dem Lande, auch für
Handwerker paffend, da alles im
Dorfe fehlt, hat zu verkaufen

Fritz Jahn,
Lohe-Heide (Holstein).

Korrektur -Abzieher
sucht Härtung & Co., HamburgA.

SeizunMontenre,

selbstanbliz arbeitenbe,

snlht sofort

Pan liier»

HolßeiMerKampU.

6efiichi Gartenarbeiterund -Arbeiterinnen.

Uhlenhorst, Bachftraste 31.

Tagfrau oder Mädchen
sofort " geiucht. Hamburg,
Kreuzweg 14. Wirschaft.

Cisdikrkbrliitg
nach auswärts gejucht.

Näheres bei W. Bernstein,
Uhlenhorst Hauffstraße 9, IV.

Kes. Lehrling klempneret
Jos. Potulski,

Eppendorferweg 97.

Einen

Modernen Soiome?^

tür M>. 3 25

Zn vermieten:

Eine2-3iMkmohnnng
Ä 340 p. a.

Marekmannstr. 24.

Durch Zufall sofort eine

moderne Zweizimmer-

Wvhnunsi, 2. Etage,
zu vermieten.

Marckmaunstraste 98,
gegenüber der Realschule.

naufe jed'Post.HauSm.-ZIgarr.
f'l u.Ztgarillos. Riedel, gallltjn.

Bausmacher-Zigarren
an SelbstferbraecherSt.25— 504-

Stallbaum, Sophienallee 25.

Atte Gebisses
höchstzahlend, pro Zahn bi8X.2,
kauft Henkendorff, nadjni. 3-7 U6r,

Wilhelminenstraße 19. Pari —

Pfnn (J-Leihhaus
X IdllUstP., Kinersli. 26.

Höchster Vorschuss auf
Wertgegenstände aller Art.

* <~' v edebSchuleu ™>
■ Hagedarnlitl;. fciheiw..H.-m-i r nhii «r
tL 6 Arthur ^TcTuster, 95 P#g - "]
M I Rr.zar, Neuer bteinwpg g

und
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